
Nr. 210.

Wniirkis che Tagerzeüuug
Dte prelle. 31. Jlchrg.

täglich abends m it Ansschillsz der Ssnn- und Festtage. — B ezugspre is  für Thorn 
1 ^  E .  " "b  Vorstädte frei ins Haus vierteljährlich 2.25 Mk., monatlich 75 Pf., von der
. Oeschäfts. und den Ausgabestellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Ps.. durch )
I le Post bezogen ohne Zustellungsgebühr 2,00 Mk., in it Bestellgebühr 2.42 Mk. E i izel- ̂
/ nmilmer (Belagexem»ilar) 10 P f.

Anzeiger für Z1ad1 »nd Land

^ i s t l e l t t t i l g  u n d  Ä e jc h  Lifts s te l le :  L ia th a r itte tt itra s ie  N r .  4.
Fernsprecher 57

B rie f, mid Telegramm-Adresse: „P re s s e . T h o r n . -

(Thoruer Presse)
Lhirn. Zsnntag den 7. September M 3.

- B u ze ig e u p re is  die 6 gespaltene Ltolonetzeile oder deren Raum 15 P f.. für Stellenangebote und ! 
-.Gesuche, Wohnnngsanzeigen, An- und Verkäufe 10 P f., (für amtliche Auz. igen, alle Airzeigm L 
i  außerhalb Westpreußens und Posens und durch Verm ittlung 16 Pf..) für Anzeigen m it Platz- v 
? Vorschrift 25 P f. Im  Neklameteil kostet die Zeile 60 Ps. Rabatt nach Ta rif.—  Anzeigenauftrüge ! 

nehmen an alle soliden Anzeigenvermittlungsslellen des I n -  und Auslandes. — Anzeigen- r 
annähme in der Geschäftsstelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen sind tags vorher aufzugeben, r

Druck und Verlag der C. Dombromski'scheu Buchdruckers! iu T h o rn . 

Verantwortlich für die Schristleitung (i. V.): F ranz Ia e g e r  in Thorn.

"gen sind nicht au eine Person, sondern an die <LchriftleUtlNg oder Geschäfts! elle zu richten. —  Bei Einsendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des A u p ra rs  erbeten; nachträgliche Forderungen 
können nicht berücksichtigt werden. Unbenutzte Einsendungen werden nicht aufbewahrt, unveitangte Manuskripte nur zurückgeschickt, wenn das Postgeld sur dle Rucksendung beigefügt lst.

Im Mttelmeer.
lVon unserem Berlins: Mitarbeiter.! 

. V o r  zwei Jahren hat der österreichische 

. ^ ^ io lg e r  an der Flottenparade in  K ie l und 
' anschließenden Gefechtsübung teilgenom- 

diesmal ist ein Glied des italienischen 
-'.^?shanses„ der Herzog der Abruzzen, der 

ästige Chef der italienischen Hochsoeflotte, 
ae ganze Woche lang an Bord eines deutschen 
^Wchifses während der Herbstmanöver ge- 

. Das deutet eine In t im itä t  und gleich- 
ug em Selbstvertrauen an, wie es beispiels- 

Franzosen gegenüber den Nüssen nicht 
sim unseres Bundesgenossen so

ihn ruhig in  das Geheimste -unse- 
km zur See schsn lassen können; und w ir 
, m it Stolz erwarten, daß er nur Gutes 
ho!, ^  bekommt. Die Anregung, die beide 
- ?En Herren bekommen haben, ist unbe- 
ix E r -  — auch fü r uns. Der Erzherzog Franz 

dlnand hat 1911 nach seiner Rückkehr von 
^ e l  in einer Denkschrift die Notwendigkeit der 
^ Eenvermehrung fü r Österreich ausgeführt, 
^etzt bcabsichtigen die Ita lie n e r, alljährlich ein 
si ^ b  Linienschiff zu legen, s-odaß
c-/ "Ei Annahme einer Lebensdauer von 20 

Ehren für diese Panzer, allmählich eine Flotte 
 ̂ oininen, die etwa halb so groß ist, wie die 

» l^ i ge .  Durch diese Anstrengungen unserer 
^Wenossen w ird  die militärpolitische Lage 

fa M ittslmeer völlig verschoben. B is  vor 
E brüsteten sich die Franzosen noch m it 

nem „Abkommen", demzufolge sie allein die 
acht dort unten für die Entente zu iiber- 

chinen hätten, stidaß England die Hände für 
L Nordsee fre i Habe. Diese Freude hat nicht 
"ge gedauert, denn ganz abgesehen davon, daß 

6 rzeit die französische F lotte  in  ihren Pulver- 
wehrlos ist, trauen ih r die Engländer 

l-H.sonst nicht v ie l zu, und haben inzwischen18 vier zu, uuo yaven inzwiliiprn
; beschlossen, wieder ein starkes Geschwader 
d ^ a l ta  zu stationieren, da die Seegeltung 
b Dreibundmächte ständig wächst, auch andere 

namentlich Griechenland, zur See 
und die englischen Interessen leicht 

^"tzlos werden könnten. Bisher haben w ir 
g E Lanze Last getragen, alle englischen Kräfte  
zn! gezogen, sodatz I ta l ie n  freie Hand im
d . E e r  hatte. Es ist nur recht und b illig , 

die Gegenleistung erfolgt: nun be-
Minen w ir mehr Luft.

Dig Bedeutung des Starkseins zur See ist 
k en M ittelmeer-Völkern während der jüng- 
^  Kriege aufgegangen. Alle die Wunder der 
g isterkeit, die Türken und Araber vor Derna 
l-^^Ateten, nützten ihnen nichts, weil J ta - 
exs? E2ee für jeglichen Nachschub sperrte. Im  

Valkankrieg wurde die Türkei wiederum 
lahm gelegt, daß sie wegen der über- 

^enen griechischen F lotte  den Seeweg Smyrna- 
^ t k i  nicht benutzte. Und wenn im Kriege 

ick ^Erblindeten Bulgarien fast die ganze ägäi- 
ie Küste verlor, so lag auch das daran, daß die 

kräsj "  ^  E r  Bequemlichkeit ihre S tre it-  
-- lts zur See überallhin werfen konnten.

Lsdenkt König Konstantin erst recht seine 
aufzubauen, und der M arinem inister 

hat eben erst den Vertrag m it einer 
sLv- Mission von 18 Seeoffizieren unter- 
^,ieben, die das Griechenvolk in  den Dienst 

den neuen Eroßkampflchiffen einführen 
L u ^ '.  Konstantinopel ist eine große Bewe- 
ora ^  Eange, um ebenfalls die F lotte  zu re- 
tzs!^sieren und wesentlich zu vergrößern. W ir  

also nach einer Reihe von Jahren im 
. telmeer «ine ganze Anzahl größerer und

___ _______________ ___
sail- Gewicht also sehr in  die Wagschals 
e„^^.,kann, wenn es zu einem allgemeinen 
tz^däischsn Konflik te  kommt. Es ist nur ein 

begen —  und das ist fü r den Drei- 
die Haupterrunaen'chaft der sonst fü r ihn 

ertragreichen Balkanwirren — . daß im 
Jahre die Adria-Eifersucht zwischen 

Nz^^Eich und I ta lie n  vö lli^  aufgehört hat. 
spricht man mehr in  Rom von „11 w äre

und
aber durchweg moderner F lotten 

die insgesamt eine große Macht darstel

vo s tro ", noch rüstet man in Pola zum Kampfe 
wider die gegenüberliegende italienische Küste. 
M an hat hüben wie drüben seine gemeinsamen 
Aufgaben erkannt, die darin gipfeln, daß man 
ein Gegengewicht gegen die Seestreitkräfte der 
Entente bilden muß. Haben die Franzosen doch 
schon erklärt, sie müßten in  der Lage sein, eines 
Tages die italienische F lotte  binnen 40 M in u ­
ten von der Meeresfläche rasieren zu können! 
So etwas vergißt ein Mann, wie der Herzog 
der Abruzzen, nicht so leicht; und er w ird dafür 
sorgen, daß das mittelländische kein franco- 
britisches Meer w ird.

Ohne Vebel.
V o r s c h a u  a u f  J e n a .

Nun werden allmählich die Kofjer fü r Jena 
gepackt. Warum die Genossen dieses freundliche 
Thüringer Städtchen zum drittenm ale zur 
Schaustätte wählten, obwohl doch dort die Her­
ren Studenten sie einst so lieblos empfingen 
und m it der heiteren, parödistischsn Mahnung: 
„P ro le ta rie r aller Länder, beruhigt Luch!" und 
der Darstellung des „Resultates" der Tagung 
durch einen Wagen, der m it übel duftendem 
Miste gefüllt war, so böse K r it ik  übten? Nun, 
Jena verfügt nicht nur über den schönen Saal 
und die üppigen Lokalitäten, die der Schwärmer 
Zeiß den Arbeitern schenkte, sondern auch über 
eine Selbst-verwaltung, die unter dem neuen 
Oberhaupte auf jeden W ink der Genossen ge­
horsam einschwenkt, über eine reizvolle Umge­
bung, die zu Ausflügen lockt und Manchem De­
legierten die Sommerfrische er.etzen soll, und 
über gutes B ie r, Las auuch im Zukunftsstaate 
trotz der heftigen Bekämpfung 'durch Herrn 
Katzenstein wohl noch die vertrockneten Kehlen 
letzen wird.

Zuerst freilich w ird  es m it gedämpftem 
Trommelklang gehen: der Geist des toten Bebe! 
w ird durch die Tagung ziehen und Frohsinn und 
Leidenschaft dämpfen. Wehmütig w ird  man 
m it dem „Bebel-Mesfer" sich die Zigarre, 
Marke Bebst, abschneiden, sie in  die „Bsbel- 
Spitze" stecken und träumerische Ansichtskarten 
m it Bebels B ilde schreiben. Und durch die 
Reden w ird der Name Bebel klingen. Solch 
Überschwang deutet auf die gewaltige, persön­
liche Beliebtheit, der sich, weit über Liebknecht 
oder Singer hinaus, der tote Führer erfreute 
und er zeugt auch von dem niederdrückenden 
Gefühl seiner Unersetzlichkeit. Ob in  dem jün ­
geren Geschlechte ein zweiter Bebel heranwächst 
ist fraglich; in  der Generation aber, der er selbst 
angehört hat, und unter denen, die er noch her­
anzog, ist nicht ein einziger, der seinen Platz 
ausfüllen könnte. Wenn sonst in  Dresden, in  
S tu ttga rt, in  Jena die Wellen hoch emporschlu- 
gen, wenn kaum noch eine Rettung aus den 
Gefahren möglich schien, die sich aus dem S tre it 
über den Generalstreik, die Revisionisten und 
Revolutionäre, die Akademiker und die Männer 
der schwieligen Faust, den A n tim ilita rism us, 
die Hofgänger erhoben, dann erschien wie im 
Zaubermantel August Bebel und er beschwor 
S turm  und Wogen. Is t es ein Wunder, daß 
jetzt im Lager der Genossen der P lan  auftaucht, 
den Sessel leer zu lassen, auf dem er saß? Den 
Platz eines Vorsitzers m it Girlanden zu um­
kränzen und dem Kommenden, dem unbekannten 
Großen, zu weihen?

W ählt man den Vorsitzer dennoch so w ird 
der neue M ann doch niemals Bebels A u to ritä t 
besitzen, und auch nicht seine Rednergabe. Wenn 
aber nicht mchr, wie einst durch Bebels 
die Geister umnebelnde Rhetorik der schöne 
Schein einer trotz aller Kämpfe doch siegreichen 
Einigkeit vor die Augen gezaubert w ird, dann 
w ird  die innere Flachheit dieser Debatten, die 
D ürftigkeit dieser oft um Nichtigkeiten geführ­
ten Kämpfe sich doppelt klar aufdrängen. Das

Lurch eine größere Macht gewährleistet ist, in 
deren Händen auch Bebe! nur ein Werkzeug 
war. 2-

Politische TlMSschnu.
Zum Besuch des griechischen Herrscherpaares.
D ie „Nordd. Allgem. Z tg ." schreibt: „ Ih re  

Majestäten der König und die Königin der 
Hellenen werden in  den nächsten Tagen Gäste 
unseres Kaiserpaares sein. König Konstantin 
wünich-t, seinem kaiserlichen Schwager seinen 
Dank für die Verleihung des preußischen Feld- 
marschallstabss abzustatten, und Königin So­
phie w ird gern die Stätten wiedersehen, wo ihr 
eine glückliche Jugend beschisden war. Der Be­
such des griechischen Herrscherpaares ist ein 
Familienbsfuch. W ir  sind aber gewiß, daß bei 
diesem Anlaß Se. Majestät der König Konstan­
t in  und seine hohe Gemahlin auch vom deut­
schen Volke m it der Sympathie begrüßt werden, 
die Ih rem  starken persönlichen A n te il an den 
Erfolgen des befreundeten Griechenlands ge­
bührt".

Eine Reife des Kaisers nach England?
Londoner B lä tte r, die für gutunterrichtet in 

Hofangelegenheiten gelten können, melden, wie 
die „N . G. L ."  schreibt, daß der deutsche Kaiser 
W ilhelm  I I .  im  November nach England kom­
men und dam it der Einladung entsprechen 
werde, die König Georg V . an ihn richtete, als 
er sich im M a i zur Vermahlung der Prinzessin 
V ikto ria  Luise in  B e rlin  aufhielt. Der Kaiser 
w ird  als Gast seines königlichen Vetters im 
Schlosse Windsor wohnen und es werden einige 
Jagden ihm zu Ehren veranstaltet werden. — 
Bei der auf den 13. Oktober festgesetzten Hoch­
zeit des Prinzen A rthu r von Connaught und 
der Herzogin Alexandra von Fife w ird das 
preußische Königshaus durch den Bruder des 
Kaisers, den Prinzen Heinrich von Preußen 
vertreten fein.
Die Veränderungen im  Hofhalte des Kaisers.

Es ist bekannt, so schreibt die „N . E. C.", 
daß einige Veränderungen im  Hofhalte des 
Kaisers bevorstehen. Dieses höfische „Revire­
ment" w ird  dadurch in Fluß kommen, daß der 
Ober-Hof- und Hausmarschall Gras August zu 
Eulenburg, der am 22. Oktober sein 73. Lebens­
jahr volleckiet, von seinem Amte zurücktritt. 
S e it der Verabschiedung des Herrn von Wedel- 
Piesdorf ist G raf Eulenburg auch m it der Ver­
waltung des M in isterium s des königlichen Hau­
ses beauftragt. E r w ird nun —  vermutlich aber 
erst nach Neujahr —  zum M in ister des könig­
lichen Hauses ernannt werden, und die Dienst­
wohnung in  diesem M inisterium , Wilhelm- 
straße 73, dem ehemaligen P a la is  des Fürsten 
von der Osten-Sacken, w ird  bereits fü r  den Gra 
fen Eulenburg instandgesetzt.

Keine Herbsttagung des preußischen Landtags.
I n  preußischen Abgeordnetenkreisen wünscht 

man, so schreibt die „N . E. C.", vielfach eine 
frühere Einberufung des Landtags. Bisher 
war es die Regel, daß die preußischen Kammern 
erst im Januar ihre Arbeiten aufnahmen. Nur 
in  seltenen Fällen tra t der Landtag schon in 
den Herbstmonaten zusammen, und zwar nur 
dann, wenn außergewöhnliche Aufgaben seiner 
harrten. Nun w ird  tatsächlich die parlamenta 
rischs A rbeit des Landtags in  der Z e it vom 
Januar bis zum J u n i erheblich konzentriert 
sodaß sie an die Arbeitskraft der Volksboten 
ganz gewaltige Anstrengungen stellt. M an 
kann es daher verstehen, daß viele Abgeordnete 
einer zeitlich ausgödehnteren parlamentarischen 
Session das W ort reden. Auch aus der Erwä­
gung heraus, daß bei der jetzigen Handhabung 
der Geschäfte zahlreiche wichtige Anträge und 
viele interessante Petitionen, die eingehender

w ird  sich gerade jetzt besonders zeigen, wo die Beratung wert sind, einfach unter den -rasch 
Haltung der Fraktion in Sachen der Iahrhun-^ fallen. Andererseits mutz a b e r betrachtet wer- 
dertspende und der Bcsitzsteuern bö es B lu t  ge- den, daß die Parlam entarier nicht allem Polr- 
macht. M an darf auf die erste Tagung ohne tiker sind, sondern das sie auch einen kleinen 
Bebel gespannt sein —  ohne sich ZU verhehlen - Nebenberuf haben, und daß sie meist Männer 
daß die E inigkeit der Delegierten schließlich - des praktischen Lebens sind, die daheim einen

Wirkungskreis haben, in  dem sie schwer zu ent­
behren sind. Für sie ist es von wesentlichem 
Unterschiede, ob sie sechs oder neun Monate an 
B e rlin  gebunden sind. Würden so ausgedehnte 
Tagungen die Regel, so würde wohl mancher 
geeignete M ann es sich dreimal überlegen, ehe 
er die Bürde eines Mandats auf sich nimmt. 
Bei sachgemäßer parlamentarischer Arbeit, Lei 
der die gesürchteten Vielredner von den P a rte i­
führern gehörig im Zaume gehalten werden, 
läßt sich auch in  sechs Monden Ersprießliches 
leisten. Von ausschlaggebender Bedeutung aber 
ist der Umstand, daß es der Regierung garnicht 
möglich ist, einem Herbstlandtag schon die 
Hauptarbeit des Jahres, den E ta t vorzulegen. 
Im  Ju n i, oft auch im  J u l i  hat erst die ver­
flossene parlamentarische Tagung ihr Ende ge­
nommen. Dann kommt die Ferienzeit. Erst im 
September, Oktober können die Vorarbeiten 
für den neuen E ta t einsetzen. Wenn sie sorgfäl­
tig  sein sollen, dann ist es nicht möglich, vor 
Ende November oder Anfang Degember den 
E ta t fertig zu stellen. Aus diesem Grunde ist 
man in  Regierungskreisen durchaus nicht ge­
neigt, den Landtag schon im Herbst einzuberu­
fen. Zwingende Gründe für eine solche früh­
zeitige Einberufung liegen nicht vor, wohl 
aber praktische Gründe, die dagegen sprechen.

Dem Herausgeber und Chefredakteur der W ie­
ner „Reichspost",

Dr. F, Fundsr, ist eins hohe Auszeichnung zuteil 
geworden. Dem bekannten österreichischen 
Publizisten wurde das Komturkreuz des Franz 
Josef-Ordens verliehen. — Diese hohe Aus­
zeichnung erweckt nicht nur in  den dem christ­
lich-sozialen Hauptorgän nahestehenden Kreisen 
besondere Freude, sondern w ird  auch von den 
Angehörigen der reichsdeutschen Presse m it Be­
friedigung aufgenommen, die dem Dekorierten 
ihre herzlichen Glückwünsche zut-ril werden läßt. 
Die W iener „Neue Freie Presse" glaubt in  der 
Verleihung der ungewöhnlich hohen Ordensaus­
zeichnung einen politischen Akt scheu zu 
können.

SpeMlfession der Zucksrkonferenz.
Belgische Zeitungen kündigen an, daß im 

Herbst eine Spezialseisston der Zuckerkonserenz 
stattfinden w ird  zur Erörterung der eventuellen 
Stellungnahme England und I ta l ie n  gegen­
über, die seit dem 1. September aus der Kon­
ferenz ausgeschieden sind.

Über die Eindrücke der französischen M il i tä r ,  
misston in  Rußland

hat sich ein Beteilig ter, der General de  L a -  
s t o u r s ,  nach Rückkehr in  der „L ibe rtö " u. a. 
folgendermaßen geäußert: „Ohne indiskret zu 
sein, kann ich versichern, daß die russische Armee 
in  bswundernsWsrtsr A r t aus ihre Ausgabe 
vorbereitet ist und daß w ir voll Vertrauen in 
ihr Geschick heimkehren. . . . Auch die Kron- 
stadter Forts und Moskau besichtigten w ir  ein­
gehend. Ich war überrascht von den Verbesse­
rungen der Rüsten in  Bewaffnung, Ausrüstung 
mid Transportm itte ln. Die russische M o b il­
machung w ird sich in  sehr v ie l kürzerer Zeit, 
wie man denkt vollziehen. Der tatsächliche Zu­
stand w ird gestatten, eine sehr v ie l stärkers 
Truppenzahl —  als man bis jetzt dachte —  im 
eintretenden Falle an die Grenze zu führen."

Aufhebung des verstärkten Schutzes in russischen 
Gouvernements.

Der russische M inister beschloß die Aushebung 
des verstärkten Schutzes in  den Gouvernements 
Woronesh, Kursk, Saratow, Tschernygow, 
Warschau, Lub lin , Siedler und Charkow, aus­
genommen die Gouvernements - Hauptstädte 
selbst, ferner in  den Städten Ki'schinew, Kasan, 
Samara sowie in  den Bezirken W itim  und 
Olekminsk des Gouvernements Jrkutsk.

Z ur Verhaftung des schwedischen Leutnants 
von Esten.

Der schwedische Leutnant von Esten, der am 
13. August in  Duderhos verhaftet wurde, wäh­
rend er Manöverepisoden photographierte, ist 
in  das Untersuchungsgefängnis gebracht worden.



Er steht unter der Anklage nach Artikel 112 des 
Strafgesetzbuches, welcher die A n f e r t i g u n g  
vo n  Z e i c h n u n g e n  b e f e s t i g t e r  G e ­
b i e t e  betrifft. Unter der selben Anklage steht 
eine russische Untertanin, die Tochter der Haus­
wirtin des Leutnants von Essen, die in der 
Mobilisationsa-bteilung der Moskauer Eisen­
bahn angestellt ist.

Zur Eroberung von Nanking.
ChanMuen und Fengkuochang sind in Nan­

king eingezogen. Es machen sich nach einer 
Reuter-Meldung bereits Anzeichen von Mei­
nungsverschiedenheiten unter den drei Führern 
der Regierungstrupgen bemerkbar. Infolge der 
Dürre wird Wassermangel befürchtet. Drei 
japanische Nichtkombattanten sind in den 
Straßen getötet worden.

Zum neuen amerikanischen Zolltarif.
Das deutsche Reich, Frankreich, Großbritan­

nien, Österreich-Ungarn, Spanien, Schweden, 
Norwegen, Dänemark, Belgien und die Nieder­
lande haben gegen die Klausel im neuen Zoll­
tarif Protest eingelegt, die eine fünfprozentige 
Herabsetzung des Zollsatzes auf solche Waren 
gewährt, die auf amerikanischen Schiffen einge­
führt werden. Die Mächte weisen darauf hin, 
daß eine solche Bestimmung die bestehenden 
Verträge verletze.

Deutsches Reich.
Berlin. S. Seplember 1!!I3

— Der Herzog der ALruzzen traf gestern im 
Salonwagen um 12 Uhr 48 Minuten auf der 
Wildvarkstation ein und begab sich in Beglei­
tung des italienischen Botschafters Bollati mit 
königlicher Equipage nach dem Neuen Palais. 
Als Absteigequartier waren die Roten Kam­
mern hergerichtet. Bei der Frühstückstafel 
hatte Ihre Majestät die Kaiserin zu ihrer Rech­
ten den Herzog der Abruzzen, zu ihrer Linken 
den Generaloberst von Plessen. Gegenüber saß 
Se. Majestät der Kaiser zwischen dem Botschaf­
ter Bollati und dem Staatssekretär von Zagow. 
Außerdem nahmen an der Frühstückstafel teil 
die Herren der Begleitung des Herzogs, näm­
lich Fregattenkapitän Conz und Schiffsleutnant 
Marchese Durazzo, sowie der italienische Ma- 
rineattachee Marchese Pallavicini, General von 
Chelius, Kapitän zur See v. Trotha als stell­
vertretender Chef des Marinekabinetts und 
Korvettenkapitän Freiherr von Senarclens- 
Erancy. Der Herzog kehrte nach dem Frühstück 
nach Berlin zurück.

Von den Höfen. Die Eroßherzogin Elisa­
beth von Mecklenburg-Strelitz feiert am Sonn­
tag den 7. September ihren 56. Geburtstag. 
Die Eroßherzogin ist die älteste Schwester des 
Herzogs Friedrich II. von Anhalt. Ihrer am 
17. April in Dessau geschlossenen Ehe mit dem 
gegenwärtig regierenden Eroßhsrzoge Adolf 
Friedrich von Mecklenburg-Strelitz sind drei 
Kinder entsprossen, der unvermählte Erbgroß- 
herzog Adolf Friedrich, die Herzogin Maria, 
deren Ehe mit dem Grafen Georges Jametel 
geschieden wurde, und die Kronprinzessin Ju tta  
von Montenegro.

— Der Chef des Eeneralstabes der öster­
reichisch-ungarischen Armee General der In fan­
terie von Hötzendorf nimmt mit seinem Flügel­
adjutanten an den Kaisermanövern teil und 
trifft Sonntag früh in Breslau ein.

— Über das Befinden des Fürsten Guido 
Henckel von Donnersmarck sind in der Berliner 
Gesellschaft beunruhigende Nachrichten verbrei­
tet. Der jetzt Dreiundachtzigjährige wollte zu 
den Kaisertagen nach Breslau reisen, erlitt je­
doch einen Schwächeanfall, sodaß die Reise auf­
gegeben werden mußte. Der Fürst, der sich in 
seiner Berliner Wohnung am Pariser Platz 
aufhält, hat sich inzwischen gut erholt. Es wird 
in seiner Umgebung versichert, daß die Besse­
rung entschieden fortschreitet, und daß vielleicht 
schon in aller Kürze die Reise nach Schloß Neu­
deck in Oberschlesien angetreten wird.

— Die „N. E. C." erhält folgende Zuschrift: 
„Herr August Scherl, der jetzt im Alter von 64 
Jahren steht, will sich geschäftlich entlasten und 
mehr als bisher der Verwirklichung idealer 
Ziele (Sparsystem, Einschienenbahn, öffent­
liches Vücherwesen usw.) widmen. Zu diesem 
Zwecke strebt Herr August Scherl eine Re­
organisation seines Verlagsunternehmens an, 
indem er von seinem Anteil die Summe von 
ungefähr acht Millionen in andere Hände über, 
zuleiten wünscht. Für das Gelingen dieses Ge­
dankens hat sich eine Finanzgruppe gebildet, 
an deren Spitze sich u. a. der Geheime Regie­
rungsrat Dr. von Voettinger gestellt hat."

— Der deutsche Protestantenverein hält in 
den Tagen vom 14. bis 16. Oktober seine Jah ­
resversammlung in Berlin ab. I n  der Haupt­
versammlung wird Professor Dr. Schmidt-Basel 
einen Vortrag über das „freie Christentum" 
halten.

Deutschlands Werftanlagen.
Der Werftarbeiterstreik in letzter Zeit hat 

die allgemeine Aufmerksamkeit auf unsere gro­
ßen Werftanlagen gelenkt. Dies ist sehr wohl 
zu verstehen, wenn man bedenkt, daß heute auf 
unseren drei kaiserlichen Werften und den acht 
größten Privatwerften annähernd 78 000 An­
gestellte beschäftigt sind. Unsere Werftanlagen

sind über unser ganzes Küstengebiet in einer 
Weise verteilt, daß die des Ostens und die des 
Westens sich so ziemlich das Gleichgewicht hal­
ten. Von den kaiserlichen Werften gehört die 
Wilhelmshavener zur Nordsee, die Kieler und 
Danziger zur Ostsee. Die beiden ersteren sind 
nahezu gleich groß und beschäftigen jede 10 000 
Angestellte. Wesentlich kleiner ist die Danziger 
Werft mit 4000 Angestellten. Von den Privat­
werften befinden sich auf der Elbe die Vulkan­
werke mit 9000 Angestellten und die Werft von 
Blohm u. Voß, Kommanditgesellschaft auf 
Aktien, mit 10 000 Angestellten; sie ist die 
größte Werft, über die Deutschland zurzeit ver­
fügt. Dazu kommen auf der Weser die Aktien­
gesellschaft „Weser" in Bremen und Joh. C. 
Tecklenborg, Aktiengesellschaft in Geestemünde. 
Neben diesen Werftanlagen gibt es noch eine 
größere Anzahl kleinerer, die teils im Elbe-, 
teils im Wesergebiet und im Gebiet der Ems 
liegen. Von den Ostseewerken sind die An­
lagen von F. Schichau in Elbing und Danzig 
die bedeutendsten; sie beschäftigen zusammen 
9000 Angestellte. Dann kommen die Vulkan­
werke in Vredow bei Stettin mit 7000 Ange­
stellten, die Friedrich Krupp-Aktiengesellschaft 
Eermaniawerft, Kiel-Gaarden, mit 5550 Ange­
stellten und die Howaldtswerke, Aktiengesell­
schaft, mit 3500 Angestellten. Auch in der Ost­
see sind neben den aufgeführten Werken noch 
zahlreiche kleinere Werften, so in Flensburg, 
Lübeck, Rostock usw. vorhanden, deren Ange­
stelltenzahl indessen hinter denen der bereits 
genannten erheblich zurücksteht. Im  großen 
und ganzen sind auf kaiserlichen Werften 25 000 
Angestellte beschäftigt, auf den Werften im Ge­
biete der Nordsee 27 600 Angestellte und im 
Gebiet der Ostsee 25 050 Angestellte, zusammen 
die stattliche Zahl von 77 660.

Heer und M otte.
Santa Barbaras Hoffnung. Am 1. Okto­

ber d. I s . werden 11 reitende Batterien — 
9 preußische, 1 großherzoglich hessische, 1 badische 
— in fahrende umgewandelt. Ihre Geschichte 
reicht z. T. hundert Jahre zurück. Alle haben 
im deutsch-französischen Kriege, reitend, mit 
Ehren bestanden. I n  artilleristischen Kreisen 
nimmt man an, daß die jetzt eingeschränkte 
Tradition dieser 11 Batterien — der Regimen­
ter 2, 7, 14, 25, 34. 42. 74 — in absehbarer Zeit 
wieder durch die Ballonabwehr-Batterien neu­
erstehen wird, die gutem Vernehmen nach rei­
tend formiert werden sollen.

Ausland.
Rom, 5. September. Der Papst empfing 

gestern Nachmittag im St. Damasushofe 6000 
lombardische und armenische Pilger. Er gab 
ihnen von der Loggia Rafsaels aus den Segen. 
Am Vormittag hatte er in Privataudienz den 
Kardinal Ferrari und die Leiter des lombardi- 
schen Pilgerzuges empfangen.

Paris» 5. September. Wie die „Agence Ha- 
vas" aus Oporto erfährt, sind zahlreiche an 
König Manuel aus Anlaß seiner Vermählung 
gerichtete Glückwunschtelegramme zurückgehal­
ten worden.

London» 5. September. Der Prinz von 
Wales ist hier wieder eingetroffen.

Petersburg, 4. September. Der russische 
Gesandte in Marokko Korostowetz ist auf sein 
Gesuch seines Postens enthoben worden.

Petersburg, 5. September. Die Meldung 
verschiedener Blätter, der Voranschlag des 
Staatsbudgets von 1914 weise ein Steigen der 
Staatseinnahmen um eine halbe Milliarde und 
der Ausgaben um eine Viertelmilliarde auf, 
wird amtlich als unrichtig bezeichnet. Die Auf­
stellung des Budgets ist noch garnicht beendet.

Petersburg, 5. September. Heute M ittag 
wurde die mazedonische Abordnung von dem 
Verweser der Abteilung für den Nahen Osten 
empfangen, dem sie eine Denkschrift überreichte.

P rovillz ia luacllrichten .
^  Briefen, 4- September. (Laudwirtschaftssitzuag.) 
Aus Veranlassung des Geschäftsführers des west­
preußischen Saatbauvereins. !Dr. Bensing in Danzrg,

Aereme Arnoldsdorf, Briesen. Hohenkirch, Königlich 
Neu-dorf. Mischlewitz, Rheinsberg. Schönbrod, Schön­
ste Wangerin und Wittenburg statt. Dr. Bensing 
wird einen Vortrug über die Bedeutung von aner­
kanntem Saatgut und Sortenausroahl halten und zu­
gleich emen Saatgutmarkt des westpreußischen Saat­
bauvereins, verbunden mit Ausstellung von Garben 
und Kornmustern, veranstalten.

DL. Eylau, 3. September. (Unfälle.) Bei dem 
Heutigen Gewitter schlug der Blitz in Jamielnik in die 
Fernfprechleitung der dortigen Agentur. Der I n ­
haber. Lehrer Bönig, wurde getroffen und gelähmt. — 
Beim Rangieren entgleisten drei Wagen eines Güter­
zuges. Hierbei schlug ein Wagen um. Der Material­
schaden ist erheblich.

Nosenberg, 4. September. (Eine Geschichte des 
Kreises) beschloß in seiner letzten Sitzung der Kreistag 
herauszugeben, in der die -Zeit vor 100 Jahren be­
sondere Berücksichtigung erfahren soll. Mit Unter­
stützung der westpreußischen Landeshauptverwaltung 
werden in den nächsten Wochen Beamte, des könig­
lichen Staatsarchivs zu Danzig auch unseren Kreis 
bereisen, um in jeder Ortschaft nach alten Urkunden, 
Akten. Plänen, Karten. Protokoll- und Tagebüchern, 
Chroniken usw. zu forschen, die die Grundlage für die 
wissenschaftliche Arbeit liefern sollen. 'M it der Aus-

mit seiner Arbeit in den nächsten Tagen beginnen 
wird.

Marienburg, 5. September. (Vesitzwechsel.) Der 
Gutsbesitzer Warkentin in Schönwiese' (Westpr.) ver­

kaufte seine 6 V2 Hufen große Besitzung für 380 060 
Mark an den Gutsbesitzer Günther aus Gelenz 
bei Eulm.

Tiegenhof, 4. September. (Erheblicher Verlust.) 
Ein Bulle der Frau Hofbesitzer Mebe-Warnau. der 
vom Felde gelaufen war und sich auf den Eisenbahn­
schienen aufhielt, wurde von dem Zuge erfaßt und 
getötet. Das Tier hatte einen Wert von über 
tausend Mark.

Posen, 5. September. (Die Polen und die Posener 
Kaiiertage.) Der Vorstand des polnischen bürgerlichen 
Kasinos in Posen, bestehend aus den Ritterguts­
besitzern Sigism. von Chlapowski-Turwia. I .  von 
Eräbski-Skotnik, Dr. von Jackowski-Wronczyn, K. 
von Lipski-Gorzno. S. von Rychlowski-Posen, Dr. von 
Szuldrzynski-Volechowo, veröffentlicht im „Dziennik 
Kujawski" folgende Erklärung: „Die uns schädigende 
Insinuation, die in dem Aufruf des bürgerlichen 
Zentrums vom 31. August d. I s .  enthalten ist, als ob 
die Stellungnahme des bürgerlichen Kasinos in Sachen 
der Hoffestlichkeiten einem Mangel an Patriotismus 
und Liebe zu vaterländischen Idealen entsprungen sei, 
weisen wir mit Empörung zurück."

Aus Pommern, 5. September. (Selbst die ältesten 
Besitztümer einer Familie) gehen bei der jetzigen Hoch­
konjunktur ländlicher Grundstücke in andere Hände 
über. Gutsbesitzer Nimz in Thurow verkaufte seine 
857 Morgen große, seit über 100 Jahren in der 
Familie befindliche Besitzung für 385 000 Mark an 
einen Herrn Sauer aus Posen.

Tagung -es  oft- und Westpreußischen 
tzpm'WenVellverbandes.

T h o r n ,  6. September.
Die diesjährige Hauptversammlung des Ver­

bandes oft- und westpreutzischer kommunaler Spar­
kassen wurde heute Vormittag um 10 Uhr durch 
seinen Vorsitzer, Bürgermeister a. D., Geh. Re­
gierungsrat K u n ck e l - Königsberg, im großen 
Saale des Artushofes unter Beteiligung von etwa 
150 VcureLern der Provinzen Ost- und Wesipreußen 
eröffnet. Der Hauptversamm'lung sind am gestrigen 
Abend eine Versammlung der oft- und west- 
preußischen SparlaffenLeamten und am heutigen 
Morgen eine Sitzung des Vorstandes voran­
gegangen. Zu Beginn der heutigen Sitzung hieß 
der Vorsitzer die Erschienenen willkommen uns 
wünschte den Beratungen guten Erfolg. Insbeson­
dere begrüßte er dann die Vertreter der Staats- 
regierung, namentlich die Herren Regierungs­
präsident Dr. S  ch i l l i n g - Marienwerver und 
Oberpräsidialiat Graf L a m b s d o r f f -  Königs­
berg. Er dankte der Stadt Thorn, daß sie den 
prächtigen Saal für die Verhandlungen Zur Ver­
fügung gestellt habe. Alsdann ergriff Herr Re­
gierungspräsident Dr. S c h i l l i n g  das Wort: Im  
Namen der erschienenen Regierungen, die hier ver­
treten sind, möchte ich herzlich für die uns zuteil ge­
wordene freundliche Begriißung danken. Der Spar- 
kaffenverband der beiden Provinzen, der alljährlich 
zu Lagen pflegt, hat eine so feste Zusammenfügung 
aller Sparkassen allmählich geschaffen, daß es für 
die Vertreter der Staatsregierung geradezu eine 
selbstverständliche Pflicht geworden ist, sich an der 
Tagung zu beteiligen. Die vergangenen Jahre 
haben gezeigt, welche guten Bestrebungen die Be­
ratungen des Verbandes zu beseelen pflegen, und sie 
haben gelehrt, welche guten Erfolge ihnen Leschieden 
gewesen sind und hoffentlich auch weiterhin be- 
schieden sein werden. Jeder, der beruflich sich mit 
dem Sparkassenwesen zu beschäftigen hat, weiß, 
welche Bedeutung ihm in allen Provinzen beizu- 
messen ist. Ganz besonders zeigt sich das hier iM 
Osten, wo so schwer mit finanziellen Sorgen zu 
kämpfen ist. Es muß gerade darum uns hier am 
Herzen liegen, das Sparkassenwesen zu einer mög­
lichst ausgedehnten Entwicklung zu führen. Ich per­
sönlich Labe mich stets mit großem Interesse ihrer 
Entwicklung gewidmet und selbst an der Spitze einer 
großen Sparkasse gestanden. Ich weiß, wie schwer es 
ist. durch die Sparkassen Gutes für einen Kreis zu 
schaffen; aber ich weiß auch, wie Gutes durch sie rat- 
sächlich geleistet werden kann und heute schon durch 
die den Sparkassen anverkauften Gelder geleistet 
wird. Ich hoffe, daß Ihre Beratungen zum 
Heile der verschiedenen Ziele, denen die Sparkassen 
dienen, gedeihen mögen. Es wird uns allen eine 
angenehme und liebe Pflicht sein, an Ihren Be­
ratungen teilzunehmen und wir werden Sie gerne 
unsererseits nach Kräften fördern. (Bravo!) Namens 
der Stadt Thorn hieß alsdann Herr Oberbürger­
meister Dr. Ha s s e  die Erschienenen willkommen. 
Nachdem der Verband elf Jahre nicht mehr in 
Thorn getagt habe, sei er doppelt willkommen. 
Wenn auch in diesem Jahre schon mancher Verband 
hier beraten hat, so konnte Thorn doch niemals so­
viel Männer aus Ost- und Westpreußen gleichzeitig 
begrüßen. Eine besondere Freude und Ehre ist es 
mir, meinen ersten Meister und Mentor im kommu­
nalen Leben, Ihren Herr Vorsitzer, hier begrüßen 
zu können. Unsere Stadt nimmt lebhaften Anteil 
an den Arbeiten und Bestrebungen, Ihre Or­
ganisation in die Höhe zu bringen und Ihre Ein­
richtungen mit modernen Lebensformen zu ver­
sehen. Die Kommunen danken es ja Ihrer vorbild­
lichen Arbeit, daß sie vorwärtskommen, und daß in 
der Anlegung der Sparkassenbestände und Jahres- 
überschüsse mehr Freiheit geschaffen wurde. Ich 
hoffe nun, daß es Ihnen nach Ihren Beratungen 
auch noch möglich sein wird, unsere Historisch Denk­
würdige Stadt kennen zu lernen, und hoffe, daß Sie 
von hier angenehme Erinnerungen heimnehmen. 
(Bravo!) Der Vorsitzer dankte den Leiden Herren 
Vorrednern für ihre herzlichen Worte. Es wurde 
dann in die Tagesordnung eingetreten und zunächst 
vom Vorsitzer der Geschäftsbericht für 1912 erstattet: 
Das vergangene Jahr ist nicht ungünstig verlaufen. 
Zu den 108 angeschlossenen Sparkassen sind noch 
2 hinzugekommen: Märkisch Friedland und Mühl- 
hausen. Es gehören nun 52 Stadt- und 58 Kreis- 
sparkassen dem Verbände an. Aus Ost- und 
Westpreußen gehören nur folgende Kassen 
dem Verbände nicht an: Nordenburg, Sens- 
burg, Passenheim, Soldau, Eulmste, Pr. Fried- 
land, Neuenburg. Die Aktiensparkasse Danzig 
schied aus dem Verbände aus. Der Einlagebestand 
entwickelte sich günstig. Jede Provinz weist jetzt 221 
Millionen auf, das bedeutet eine Zunahme von 28 
Millionen, davon in Ostpreußen 17 Millionen. 40 
Revisionen wurden vorgenommen. Als Welstand 
erwies sich das Fehlen eines Formulars für diese 
Revisionen. Für dieses Jahr sind bisher vierzig 
Revisionen angemeldet. Von den 63 angeschlossenen 
ostpreußischen Sparkassen hatte eine über 50 M illi­
onen Einlagen, 2 über 10 Millionen, 7 über 5 
Millionen, 53 unter 5 Millionen, I n  Westpreußen 
hatten 4 über 10 Millionen, 17 über 5 Millionen 
26 unter 5 Millionen. Die allgemeinen Verhält­
nisse waren im Berichtsjahre schwierig. Der Krieg 
brachte einen Run auf die Sparkassen, in Königs­
berg mußte die Kasse in einem Monat 4 Millionen 
auszahlen. Die Spannung auf dem Geldmärkte ist 
auch heute noch nicht behoben. Auch der Wehr-

Leitrag wird nicht ohne einen, wenn auch g^"A A  
Einfluß sein. Die Kassen sollen daher doppelt vor 
sichtig Lei ihren Anlagen sein. Grundsätzlich,
nur eingezahlte Gelder angelegt werden.
Kassen wissen da nicht die rechten Grenzen E  ' 
halten, besonders die jüngeren. J tt geordnet 
Zeiten soll eine Sparkasse niemals Geld zu Ban 
qeschäften borgen! Die Frage der Anlegung A 
Sparkasfenbestandes ist nun voriges Jahr emu u) 
durch ein Gesetz geregelt. Wir find immer dafür K. 
wesen, daß die Kassen einen erheblichen Betrag ^ 
Staatspapieren anlegen sollen. Die Höhe 
Betrages ist Lei den Beratungen des Gesetzes S 
gunsten der Kassen geändert und Lei der Berw ' 
düng der Jahresüberschüsse mehr Spielraum 9 . 
schaffen worden. Der Vorstand hat zwei Sitzung 
gehalten, aber erhebliche Arbeit zu leisten M a  ' 
Eine Giro-Zentrale ist bei der städtischen Sparka.! 
Königsberg im vorigen Herbst eingerichtet 
An Depositen wurden dort freilich erst 5700 Ma 
eingezahlt, von denen 3000 Mark wieder abgehoo 
wurden; im Kontokorrentverkehr aber betrugen " 
Gutschriften schon 765 000 die Lastschriften 817 0 
Mark. Jede Sparkasse sollte grundsätzlich.^ 
Kontokorrent- und Giroverkehr bei sich E ric h s  - 
Der deutsche Sparkassenverband dehnt sich jetzt ^

auch weiterhin veranstaltet werden.
Bei der Besprechung des Berichts erwiAt 

Landrat T r ü  s teh t auf eine Anfrage betreffs 
die Einrichtung von Kommunalbanken, er Hof'.' 
daß die Frage in Kürze geklärt sein werde. ^  
Ausschuß aller interessierten .Verbände habe  ̂
Satzungen für ein solches Unternehmen der Sta<n 
regierung zur Genehmigung vorgelegt. Eine 8 ̂  
sagende Entscheidung werde bald erhofft. Der B 0 
s itz e r  bemerkte, daß die Sparkassen einander h 
und dort unerwünschte Konkurrenz machten, srw 
derartiges sei nicht angebracht. I n  einigen Gege 
den sei man erfreulicherweise schon dazu gekoinm^ 
daß ohne vorherige Benachrichtigung der Nachva  ̂
institute Erhöhungen der Zinssätze usw. uicht 
folgen. Ferner wies er auf eine Schrift des 
Luchhalters L a n g e - Hohensalza hin: „Die -A  
lehnsgeschäste der Sparkassen", die besonders Re 
lingen im Sparkassenwesen zu empfehlen sei.

Den Kassenbericht für 1912 erstattete dann 
Landrat v. R e i n h a r d .  Die Einnahmen betrüge 
12 426,66 Mark, die Ausgaben 4230,01 Mark, 
ein Bestand von 8196,65 Mark verbleibt. B 
Rechnung wurde entlastet. Alsdann erfolgten 
Wahlen. Anstelle des Stadtältesten L e o - K ö E  
berg, der 27 Jahre dem Vorstände angehörte, nu 
aber wegen hohen Alters sein Amt niederlege, 
wurde Stadtrat L e h m a n n - Königsberg geroaye - 
Die satzungsmäßig ausscheidenden Vorstandsmr 
glieder, Bürgermeister S t a c h o wi t z  und Landra 
T a p p e n  wurden wiedergewählt, ebenso § 
Rechnungsrevisoren, Landräte v. R e i n h a r d  un 
T a p p e n .  Alsdann erstattete Landrat von R e r -  ̂
h a r d  den Bericht des Vorstandes über die 
teiligung der Sparkassen an der öffentlichen Lebens 
Versicherung." Er führte etwa aus: Die Veteiligunv 
der Sparkassen an der öffentlichen LebensveGH 
rung kann derartig geschehen, daß die Tilgungs 
betrüge als Versicherungsprämien verwendet wer 
den. Für den Schuldner würde das von wesentlichem 
Vorteil sein. Während die Amortisation erst all­
mählich wächst, hätte er stets Anwartschaft auf br 
gleich hohe Versicherungssumme für den Fall.^up 
diese fällig wird. Die Sparkasse übernimmt die Ver­
mittelung zwischen Schuldner und Versicherung^

träge nicht einsendet, bevor sie an die Versicherungs­
anstalt abzuliefern sind. Eine höhere Versicherung 
bleibt dem Schuldner unbenommen. Entweder ram 
er nebenbei eine höhere Versicherung eingehen un^ 
die Sparkasse als Zahlstelle benutzen, oder auch ^  
Kasse kann die Pflicht übernehmen, die höhere 
Beträge zu zahlen, wenn diese als Hypotheken A 
sichert werden. Die Rechte aus dem Versicherung^ 
vertrage müssen natürlich der Sparkasse überall 
wortet werden. Bei einem Verkaufe des Grün . 
stücks sollen durch Auszahlung des Rückkaufswerres 
und Aushändigung des Vertrages die Rechte  ̂
Sparkasse und die Versicherung beseitigt werde , 
oder die Sparkasse die Versicherung direkt 
heben. Es besteht aber ein Bedenken: BiSh. 
blieben die Tilgungsraten Lei der Sparkasse un 
wurden von ihr zinslich genutzt. Werden sie a n . u . 
Versicherungsanstalt abgeführt, so gehen sie ZUNE
verloren. Erst, wenn die Versicherungssumme sau v

'  ̂ ................... ..... "  ' " urück un"
abgemaAwird, kommen sie wieder in den Bezirk zurück u 

auch dann nicht immer. Es soll daher abgemao^ 
werden, daß die Versicherungsanstalt durchschwitz ̂  
eine gleiche Summe, wie sie erhält, im Bezirk 0  
Garantieverbandes in Darlehen anzulegen ha ' 
damit das Geld nicht aus dem Bezirke 
gezogen wird. Die Hypothekensicherheit der Aarrao 
aus dem Bezirk muß durch die Sparkasse na.H 
gewiesen werden. Im  allgemeinen schließe ich 
den von Herrn Direktor Funke von der 
Lebensverstcherungsanstalt aufgestellten G rund jE  
an. Der Korreferent, Bürgermeister S t a c h o wi v »  
führte aus: M ir wurde das Korreferat Übertrag 
da ich anderer Ansicht bin als die Mehrheit 
Vorstandes. Ich will die Sache hier lediglich ti 
Standpunkt der kommunalen Sparkassen b e t rE .  
Das Verfahren an und für sich wäre ja recht c  ̂
fach, wie schon der Herr Vorredner ausgeführt 
Abweichend vom gewöhnlichen Vertrage wäre, " 
die Versicherungssumme nicht an den Versicherer 
nehmer sondern an die Sparkasse zu zahlen w , 
um deren hypothekarische Forderungen zu 
Die Sparkasse würde den Vorteil jeder HypothA-^. 
allmähliche Entschuldung des Objektes, g^at^o  ̂
Nachteilig ist 1) daß die Kasse die Einziehung ^  
Beträge übernimmt und sie gegebenenfalls .  ̂
schießt. Das Risiko dabei ist zwar gering, wen § 
Grundstück haftet, aber in besonderen Fällen - 
doch ein Schaden entstehen. 2) Durch A b re M W  
Prozeßsührung, Vertretung im KonkurSversav^r 
usw. entstehen Arbeiten und Auslagen. I n  ro e .^ , 
Weise sollen diese erstattet werden? Das 
nicht gesagt, obwohl sle doch nicht, lediglich M  
teresse der Versicherungsanstalt, von den ^
Übernamen werden können. 3) Die 2 anaes ^  
ficherungsanstalt würde damit als gefährliche 
kurrentin der privaten Gesellschaften auftreten, ^
denen in den verschiedenen Kommunen so w inE

bringend verwertet werden. Aus der Versrch- * ^  
gehen die Beträge auch ein, werden aber w 
gcgeben und den Kassen geradezu entzogen- ^  
Zufließen der ganzen Versicherungssumme im A 
falle liegt aber schließlich nicht so im Interesse 
Kasse als der regelmäßige Eingang der Hypor^



Dre Sparkassen werden nach AL- 
Ü!-̂  inehr ^  Versicherungsanstalt

können Aufgaben in bisheriger Weise gc- 
^'Knd^^n. Der Kundenkreis geht, weil die 
^  Publik,^ * W ??' verloren, und so wird auch 
^gsanstaf^ l̂chadrgt. Wenn nun die Versiche- 

SypoRken ^fntsprechend viel Geld im Bezirk 
^  Tewiiin̂ Ü so geht der Sparkasse doch
Ae Einbeiwn^ H^p^hekengeschäft verloren,
r̂te als iw? ^ ^uehm en  auch lieber Kredit am 
ênn das Provinzialanstalt. Es ginge nur, 

^  Geld den Sparkassen von
n̂sfukrl zil^8?anstalt wieder zu einem niedrigen 

Cervi^ . Verfugung gestellt würde, sodaß sie 
^ iKwieriĝ  Ziehen können; aber auch das

legte Syndikus G r a w  von 
?^preusiij^' Landschaft den Standpunkt der
M. Ves^r^ Provinzial-LebensverstcherungsanftalL 

dere vertragliche Verpflichtungen wie sie 
einkommenden Gelder von 

>!crlt gewünscht würden, werde die An-
^ss^n. Durch die geplante 

Anlage der 
weite Ver-

,-rdienen ^ a  die Sparkassen weniger zum
^ das öum Helfen vorhanden seien, jo sollten 
?H*den unterstützen. Besondere Kosten
Kh durck A! entstehen, und ihre Einziehung ließe 

noch Ä ^ ^ r e  Abmachungen mit dem Schuld­
e s  vereinfachen. Verluste seien, da
dlante Vsi-Ü^^ ausgeschlossen. Durch die ge- 
^  würden die Dersicherungsgelder
^!ellsch^?S^u Bezirke erhalten, während private 
^NLen ^uzu niemals veranlaßt werden 

private ^  zeige sich in dem Umstände, daß die 
102 Hypotheken im Durchschnitte

?prrhlLnÄ Mark ausgeliehen hätten, während der 
betrag A  ^  astpreußischen Landschaft 6060 Mk.

^ 3  fast der gleiche. Wenn die 
A  beabsichtigt, im Garantiebezirk
5 p̂iLal ausgegeben werden, so wandere das 

Nv.ülust ab. — Der stellvertretende Direktor

>̂ n ^anvrar ?̂r. P a u l y - e r a e n -
^draA daß beide Referate über die Sache 
Aeiirh Wurden.. ^  Referent, Landrat v o n  
M, dak ' ^^es in seinem Schlußworte darauf 

s le O ^  Kosten nicht höher werden würden, 
ÜHliren seien. Ein gemeinnütziges llnter-
^stitutp^Une nicht Rücksicht nehmen auf private 
^heir .?a dann auch keine Hypotheken ausge- 
^ntrag dürften. Er legte dann folgenden

!Ä k ^ ^ * s ta n d  empfiehlt den Sparkassen den An- 
M a l te ^  öffentlichen LeLensversicherungs-
^ n r i e n V e r w e n d u n g  der Tilgungsraten als 
Milk L̂ ; hat auch gegen die von Herrn Direktor 
KnPir vorigen Tagung empfohlenen 
, ŝtan>> * Atzungen 1—6 nichts einzuwenden.

Eann diese Empfehlung, daß die E 
^  der Tilgungs-Verstcherung LeteilrZvn, 

V  Lebp^bsprechen unter der Voraussetzung, daß 
Ältlich^^erjrcherung der ostpreußischen Landschaft 

"Urmungen in ihr S tatut aufnimmt wre 
N b der westpreußischen enthält, und daß 

daß die Prämien-Zahlungen dem 
Der z ^ a n d e  eh a lten  bleiben."

Kgena^^Lrag wurde gegen nur zehn Stimmen  
^  nächster Tagungsort wurde 

gewählt. Den Beratungen folgte ein 
' ^ 2  Ess^ im Artushof zu etwa 90 Ge- 

. das sich eine Dampferfahrt auf der 
Zur russischen Grenze anschloß.

und sickert durch die Filter-Tücher in den unteren 
Saftbehälter, aus welchem der Saft vollkommen keim­
frei in die Flaschen gefüllt wird. Der in diesem Falle 

ewonnene Rhabarbersaft hatte ein schönes rötliches 
lussehen, und von den herumgereichten Kostproben 

waren die Damen ganz entzückt. Der Preis der 
Fruchtsaft-Apparate schwankt zwischen 14 und 25 Mark.

— ( K e i n e  P i l z v e r g i f t u n g . )  Die von 
einem hiesigen Blatte gebrachte Meldung von einer
Pilzvergiftung des Arbeiters K. und seiner Schwieger- 

c P  - -  - -  - ............................. -

— ( D a s  P r ^o me n a de n ' k o n z e r t )  wird am

mutier P ., auf der Eulmer Chaussee wohnhaft, ist un­
zutreffend. Es^lag nur llnmäßigkeit im Essen vor. 

n a d e n k o n
morgigen Sonntag bei günstiger Witterung auf dem 
Neustädtischen Markte von der Kapelle des Fußart.- 
Regiments Nr. 11 ausgeführt.

— ( G e f u n d e n )  wurden eine Federhaltertasche, 
eine Brosche mit kleinem Bild, ein Handstock.

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichne: heute 
keinen Arrestanten.

—  ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  De r  Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute -s- 3 ,37  M eter, 
er ist seit gestern um 44  Zentim eter g e f a l l e n .  Be i  
C h w a l o w i c e  ist der S trom  von 3 ,36  Meter- 
aus 3 ,12  M ete r g e f a l l e n .

Podgorz, 5. September. (Ein großes Unglück) ist 
durch die Umsicht des Lokomotivbeamten Julius 
Lange von hier im letzten Augenblick verhütet worden. 
L. fuhr gestern Abend einen 80 Kilometer in der 
Stunde zurücklegenden Zug von Thorn nach Posen. 
A ls er in den Bahnhof Gnesen einfuhr, bemerkte er, 
daß die Weiche für seinen Zug so gestellt war, daß er 
auf einen dort haltenden Militärzug auffahren mußte. 
Es gelang dem umsichtigen Beamten, seinen Zug noch 
rechtzeitig zum Stehen zu bringen und hierdurch ein 
unberechenbares Unglück zu verhüten.

* Aus sem Landkreise M orn, 6. September. (Not­
schrei aus der Balkauer Niederung.) Sehr großen

end,, zur Geschichte der Befreiungskriege. 
^  . 8. September.

- d«rn sagt sich vom Rheinbund los.

Lokalnaclirichteu.
^  Thor», 6. September 1S13.

?Er M a n ö v e r  d e s  17. A r m e e k o r p s . )
M  175 "arsch d«r beiden Infanterie-Regimenter 129
AUd I?l0le des 17 Ninnisi'ünloilloiis rinn Klnlu

der ^  einquartiert, während das Regiment 175
^  Etoin?Mnd von Arnshagen, Wintershagen usw. 
K  Neaim^br Chaussee entlang marschierte. Für 
L^gen „?"ter beginnen jetzt die Detachements- 
??ldate„ A neinander. — Zu dem Unfall eines 
Mrd ^r  ̂ .P im e n ts  175 Lei einer Nachtübung 
N A e  n'Ä,!: H." jetzt amtlich mitgeteilt, daß der 
Mlidet tot ist. Der zwar erkrankte Musketier 

rm Earnisonlazarett auf dem Wege der 
^Sestellj s e ^  dürste in kurzer Zeit wieder-

^ t w a ? ? . ^ ° " a l i e n  b e i  d e r  R e i c h s p o s t -  
Nsnilus „ a g.) Versetzt ist der Postverwalter 
AMst ° von Schlodien nach Melno. A ls Post- 

^brvjnv/atsmaßig angestellt ist die Postgehilfin 
^aoinm en^t Danzig. Zum Telegraphenanwärter 
, >  IN ^  ^izefeldwebel Kieragga in Danzig.
W  M ie ^ ? Ä ? ^ u n g  d e r  R e x - A p p a r a t e . )  
M t dj»^si.alten Wunsch vieler Thorner Hausfrauen 

E-Tnma C. B. Dietrich u. Sohn. E. m. b. H. 
"Tivali" ein zweites Probe-Einkochen im 

M e» ijKMrat ab. Trotz des regnerischen Wetters 
fan gen  Damen eingefunden, die den Vor-

^ A p p a ra t"  Speisen, wozu der
vi? . der die Bakterien und SporeSporen tötet,
llv? ^nem ^  dienen. Der ,.Rex"-Apparat besteht 

einem §?^iopf. dem Einsatz mit sechs Federn 
kn^Nq in Thermometer und kostet je nach Aus- 
bp» en' Mark. Nachdem die fertig einge-
>eren. D^en, Rhabarber, Himbeeren, Johannis- 
Zv^ten A c k eren , Pflaumen, Birnen Äpfel, 

U .^ h n e n ,  Erbsen, eine ungeteilte Ochsen

^  ist dies
-Exynerende Verfahren, nach welchem man 

e>?NatstjL kurzer Zeit absolut reine, klare, voll- 
M?^ni§ p^Avchtsäfte ^ i  50 Prozent Zucker- 
N^irka i/""- Dabei dauert das ganze Verfahren 

U n d ^ ^  Stunden, ohne Fruchtpresse, ohne

?  oberen tut man die gereinigte Frucht. 
oa^vNrd der Apparat geschlossen und auf den

ssauer Niederung von 
verschont blieben, da die Deiche diesen widerstanden, 
ist die Balkauer Niederung, da diese keinen Damm 
besitzt, von sämtlichen sieben Hochwasserwellen über­
flutet worden. Während dort wenigstens noch der 
Roggen gerettet werden konnte, ist es hier nur 
wenrgen gelungen, diesen den Fluten zu entreißen, 
und der gerettete mußte noch grün abgemäht werden. 
Der Weizen, sämtliches Sommergetreide und die Hack­
früchte sind vernichtet. Da die sechste Hochwasserwelle 
auch noch die hohen Ufer an der Schleuse weggerissen 
hat. so wird bei dem geringsten Steigen der Weichsel 
die Niederung immer wieder unter Wasser gesetzt. 
Da unter diesen Uuständen das Wasser nur langsam 
Zurücktritt, wird an eine WinterbestellunH kaum zu 
denken sein. Sollte dies doch der Fall sem: woher 
das Saatgetreide nehmen? Schon jetzt müssen die 
meisten Niederungsbewohner das Kraftfutter für das 
Vieh. das sie jetzt schon über sechs Wochen im Stalle 
füttern müssen,' kaufen. Da, wie erwähnt, auch die 
Hackfrüchte vernichtet sind, sind die Bewohner gezwun­
gen, den Viehstand zum Winter zu verringern. 
Schnelle Hilfe tut hier dringend not. Voll Vertrauen 
blicken die Bewohner der Balkauer Niederung auf die 
Staatsregierung und hoffen, daß diese ausreichende 
M ittel zur Verfügung stellen wird. die Not zu lindern.

M L L E - L
^ i U  . Die Fruchtzellen öjsnen sich, der Saft 

ech mit dem dazwischen gestreuten Zucker

Eingesandt.
(F ü r diesen Teil übernim m t die Schriftleitung nur die 

prehgesetzliche V erantw ortung).
Die neue Brücke.

Schon vor dreißig Jährchen 
Sprach man von dem Märchen,
Daß 'ne Brücke sei für Thorn geplant.
Wie ich nun vernommen,
Soll sie endlich kommen,
Und zwar schneller, als man nur geahnt.
Stadt und Fiskus taten 
Hin und her beraten.
Welcher Straßenzug zu wählen sei;
Gerber-, Brücken-. Bader- 
Oder jene Ader
Seglerstraße. P ilz und Ziegelei.
Nur nicht lang' besinnen,
Lieber schnell beginnen,
Daß die Sache endlich kommt in Fluß; 
Schröbet nichts auf morgen,
Läßt sich's heut besorgen.
Spart uns Bürgern Ärger und Verdrntz.
Reichet Euch die Hände,
Macht dem Streit ein Ende,
Gebet Jedem, was das Seine ist;
Höret meine Bitte:
„Nehmt von Thorn die Mitte",
Wie das praktisch und natürlich ist.
Folge meinem Rate.
Lieber Magistrate,
Reiz' den braven Fiskus nicht zum Zorn; 
Sonst stellt er zurücke 
Ganz den Bau der Brücke,
Und das Nachseh'n hat dann unser Thorn.

— 6.

Neueste Nachrichten.
Der griechische König in Deutschland.

B e r l i n »  V. September. Der König und 
der Kronprinz von Griechenland sind um 8,28 
Uhr auf dem Anhalter Bahnhof eingetroffen. 
Zum Empfang waren der Kaiser, die Prinzen 
Eitel Friedrich, August und Oskar erschienen. 
Die Herrschaften fuhren im Automobil nach dem 
Neuen P ala is, wo sie um 9,2V Uhr eintrafen 
und an der Gartenseite bei der Wohnung der 
Kaiserin vorführen. Die "Kaiserin trat auf die 
Terrasse. Nach gegenseitiger Begrüßung 
überreichte der Kaiser dem König von Griechen­
land die Kette vom Schwarzen Adlerorden und 
den Feldmarschallstab und ernannte ihn zum 
Chef des zweiten nassamschen ZnfMterie-Regi- 
ments Nr. 88. Dem Kronprinzen überreichte 
der 'Kaiser das Eroßkreuz des Noten Adler­
ordens dit Schwertern und den Roten Adler- 
ordens mit Schwertern und Königskrone. Spä­
ter frühstückte das Kaiserpaar mit seinen Gästen 
im Teehäuschen. Die Herren des Gefolges sowie 
Generaloberst von Kessel und die anderen Her 
ren des Gefolges sind gleichfalls eingetroffen.

Neumann» die gestern Abend auf Veranlassung 
der Staatsanwaltschaft vorgenommen wurde. 
Die Verhaftung Nemnwnns hängt mit der 
Spiowageaffäre des Mechanikers Kestner zu­
sammen. Der Verhaftete wurde nach einem 
Verhör durch den Untersuchungsrichter in das 
Stallupöner Gerrchtsgesängnis eingeliefert.

Der Flug Friedrichs nach Frankreich. 
B e r l i n ,  k. September. Bei der Etrich- 

Sportflug-Gefellschaft traf eine Depesche des 
Fliegers Friedrich ein, daß er infolge von 
Sturm und Nebel an der Bahnlinie B rü ssel-  
P aris in der Nähe von Brug^s, glatt gelandet 
ist. Er beabsichtigt, P aris bald zu erreichen. 
Der Hundertjahrestag der Schlacht bei Denne- 

witz.
N i e d e r g ö r s d o r s ,  8. September. Die 

Jahrhundertfeier der Schlacht bei Dennewitz 
begann heute Vormittag mit einer Feier am 
Denknmlsbsrg bei Niedergörsdors. Trotz des 
trüben Wetters hatte sich eine große Menschen­
menge in dem reich geschmückte« D rt eingefun- 
den. Als Vertreter des Kaisers war General­
adjutant General von Löwenfeld, als Vertreter
des Helden von Dennewitz Fürst und Fürstin 
Bülow erschienen? Außerdem erschienen 2 Ab­
ordnungen des Znfanterie-Regiments Nr. 55. 
Fürst Bülow hielt auf dem Festplatz eine 
halbstündige Rede. die mit einem begeistert auf­
genommenen Hoch aus den Kaiser schloß. Ge­
meinschaftlicher Gesang und das niederländische 
Dankgebet, das ein Chor von Ä0V Sängern vor­
trug, schloß diesen Teil der Feier. Sodann ord­
nete sich der Festzug, der am Dennewitzdenkmal 
vdrbei nach dem Hauptort der Schlacht, dem 
Orte Dennewitz» 'sich bewegte.

Zur Schreckenstat in Mühlhausen.
S t u t t g a r t ,  5. September. D ie Ge­

richtskommission hat den Massenmörder für gei­
stig normal erklärt. Er macht überhaupt nicht 
den Eindruck eines Geistesgestörten. Bei allen 
VerMehmungsversuchen erklärte er, nichts aus­
sagen zu wollen, und wies darauf hin, daß er 
alles, was mit der Tat in Zusammenhang stehe, 
schriftlich niedergelegt habe. Der Grund der 
Tat wird in mißlichen Fwmilienveühältnisien 
gesucht. Wagner soll sich in seiner Ehe nicht 
besonders glücklich gefühlt haben. I n  zwei in­
zwischen ««getroffenen Briefen hat er bereits 
die Absicht der Schreckenstat kundgegeben. Bei 
seiner Vernehmung in Mühlhausen gab er zu» 
die Tat seit sechs Zähren vorbereitet zu haben. 
Daß es sich um ein von langer Hand geplantes 
Verbrechen handelt, ist auch aus einem bei dem 
Mörder gefundenen Priese zu entnehmen. 

Riesenbrand.
H o t  S p r i n g s ,  6. September. Zm Ge- 

schäftsdistrikt der Stadt wütet ein Großseuer. 
Die Gebäude einer ganzen Straße und noch 12 
andere Häusergevierte find zerstört. Man 
sprengte verschiedene Häuser mit Dynamit» um 
ein Wekterumsichgreife« der Flammen zu ver­
hüten. Es tobt heftiger Sturm. Die Feuers- 
brnnst richtete einen Schaden von nahezu zehn 
M illionen Dollar an. Das Feuer wütet in sei­
ner Ausdehnung in einer Meile Länge und 
einer halben Meile Breite. 2VV9 Menschen sind 
obdachlos.

Zur Landung eines deutschen Ballons 
in Frankreich.

L i l i e ,  6. September. Die deutschen Luft- 
schiffer, die gestern in SSclin bei Lille nieder­
gingen, sind der Klaviersabrikant Konstantin 
Heinersbroth und der Arzt Wilhelm Mobb. S ie  
stiegen Donnerstag in Düsseldorf aus, überflo­
gen ganz Belgien und verirrte» sich dann nach 
Frankreich. Nach Erledigung der internationa­
len Förmlichkeiten und einem Verhör durch den 
Generalsekretär der Präfektur erhielten die 
Luftschiff« die Erlaubnis zur Weiterfahrt.

Die Mörder des Deutschen Opitz in Marokko 
gefunden.

T a n g e r  , 5 .  September. Vier mutmaßliche 
Mörder des im J u li 1912 bei Marrakesch er­
schlagenen Deutschen Walter Opitz sind verhaftet 
worden. '

Berliner Börsenbericht.
6. Sept.! 5. Sept.

F onds: -------- -
Österreichische Banknoten . . ; . .
Russische Banknoten per Lasse . . .
Deutsche Neichsanleiho 3'/g o /,.
Deutsche Sleichsanleihe 3 
Preußische Lonsols 3' / , ° / ,
Preußische Lonsols 3 «'/« .
Thorner S tadtanleihe 4 «/„ .
Thorner S tadtanleihe 3 '/," /g  
Pssener Pfandbriefe 4"/„ . . P
Posener Pfandbriefe 3 '/," /.,
Neue Westpreußische Pfandbriefe ,t 
Westpreußische Pfandbriefe 3 ' / , « / g . . 
Westpreußische Psandbriese 3 » g . . .
Russische S taa tsreu te  4 " / ^ ..................
Russische S taa tsreu te  4"/« von 1V02 . 
Russische S taa tsreu te  4 '/," /o  von 1008 
Polnische PslMdbriefe 4 ' / , ->/o - - . . 
Hambnrg.Slmerika Paketfahrt-Aktien . 
Norddeutsche L loyd-A ktien. .  . . .
Deutsche B a n k .R k l ie u ......................
Disküllt-Lomiiiaudit-R,»teile . . . . 
Norddeutsche Nredltanstalt.Aktleli . . 
Ostbank für Handel und Gewerbe-Akt. 
Slllgem. Elektrizitätsgeselischast - Aktien
Attmeß F r ie d e - A k t i e n ......................
Bochumer Äußstahl-Aküeu . . . . 
Luxemburger Bergwerks-Attien . . . 
Gesell, für elektr. Unter,lehmen-Aktlen 
Harpener Bergwerks-Aktieu . . . .
L aurahiitte -A ktieu ...............................
Phönix- Bergwerks-Aktieu . . . .  . 
Nhemstahl-Aktien . . . . . . . .

Wetzen loko in Newyork. . . .  . . . 
,  S ep tem ber. . . . .
,  Oktober "
„ Dezember . .

Roggen Sepie,über . .
,  Oktober . . .
,  Dezember . . .

84.70 
2! 5,60

83.70 
7 4 , -
83.70 
7 4 , -  
93,10

99.10
84.50 
91,70 
82,60
73.50

91,29
99,90
89,40

143,80
L23,—
248,—
184.60 
115,— 
118,— 
240,—
168.60 
220,19
146.10 
1 5 2 ,-  
191,—
170.75 
258,30 
160,—

97 ^
199.75
199.75 
201,—
162.75 
165,25
166.50

84,65
215,35

83.40 
7 4 , -
83.40 
7 4 , -  
93,10

99,20
84.75
91.90
83.60
73.90

S l! -
99.90 
89,40

142.25 
122,60 
246,— 
184,10 
115,— 
118,— 
240,30 
168,80
220.60
146.50 
151,90
186.75
170.25 
259,40
160.50 . 
9 7 ^

201.50
201.25
202,— "
163.75 
1 6 6 , -  
1 6 7 ,-

B anld!skont6 l>/,„ L o m b a rd z in s fu ß ? ^ , Privatdiskont 5 ^  <»/<>.

Die B e r l r n e r  B ö r s e  eröffnete gestern in recht fester 
Haltung. Hansa, Kanada und M ontanwerte wurden etwas 
höher bezahlt. I m  weiteren Verlauf zeigte sich einiges Jn te r-  
esse für russische Werte, das jedoch nicht lange anhielt, und 
die erzielten Kursgewinne gingen wieder verloren. Gegen 
Schluß machte sich auf allen Gebieten Realisationslust bemerk- 
bar, sodaß die Börse in abgeschwächter Haltung schloß.

D a n z i g ,  6. Septem ber. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 1433 inländische, 655 russische W aggons. Neufahrwasser 
inläud. — Tonnen, russ. — Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  6. Septem ber. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
21 inländische, 266 russ. W aggons, exkl. 6 Waggon Kleie und 
9 W aggon Kuchen.

Weitere Verhaftung in der Sphomagsamgelegen- 
heit.

E y d t k u h n e n ,  5. September. Aufsehen 
erregt die Verhaftung des Krankenwärters

'Amtliche Notierungen der ranziger Produkten- 
Börse

vom 6. Septem ber 1013.
F ü r Getreide, Hütsensrüchte und Oelsaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
nsancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet.

W etter: trübe.
W e i z e n  uns., per Tonne von 1000 Kgr. 

hochbnnt 772 Gr. 208 Mk. bez. 
bunt 756 G r. 189 Mk. bez. 
rot 7 0 8 -7 7 2  Gr. 1 7 0 -1 9 6  Mk. bez.
N egulierungs-Preis 198 Mk. 
per Septem ber—Oktober 196 Mk. bez. 
per Oktober—November 197 Mk. bez. 
per November— Dezember 198 Mk. bez.

R o g g e n  unv., per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 6 7 3 -7 3 6  G r. IS S '/,—161 Mk. bez. 
Regilliermigsprels 162 Mk. 
per S eptem ber-O ktober I 6OV2 Mk. bez. 
per Oktober—November 1 6 ! ^  B r^ 161 Gd. 
per November—Dezember 162'.^ B r., 162 Gd.

G e r s t e  unv., per Tonne von 1606 Kgr.
inländ. groß 6 7 4 -6 8 0  G r. 140—175 Mk. bez.

H s e r  unv., oer Tonne  von 1000 Kgr.
inländ. 148— 175 Mk. bez.

R o h z u c k e r .  Ten d en z:  ruhig.
Reudemeut 88'/,» sr. Neusahru». 9,87^ 2 Mk. bez. tnkl. S . 

L l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 9,90 Mk. bez.
Roggen- —,— Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.
H n b „ r g . 5. Septem ber. !»M-M stetig, »erzallt 88. 

Leinöl ruhig, !oko 54, per N o v .-D ez . 55. W etter : teilw. bewölkt

H a m b u r g ,  5. Septem ber. Ruhig. Kaffee good average 
S an to s  per Sept. 46» 4 Gd., per Dez. 4 7 ^  Gd., per M ärz 
48> .  Gd.. per M ai 48'/« Gd.

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion, 

B e r l i n ,  6. Septem ber 1913. 
Zum  Verkauf standen: 2649 Rinder, darunter 864 Bullen, 

1079 Ochsen, 766 Kühe und Färsen, 1078 Kälber, 11533 Schafe, 
11392 S c h w e i n e . ____________

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r Lebend­
gewicht

R i n d e  r:
1. O c h s e n :
а) vollsleischige, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes (ungejocht) . .
б) vollsleischige, ausgemästete, im Alter

von 4—7 J a h r e n ...........................
v) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete . . . .
6) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ältere . . . . . . . .
e) gering genährte jeden A lters . .

2. B u l l e n :
а) vollsleischige, ausgewachsene höchsten

Schlachtw ertes...............................
б) vollfleischige jü n g ere ......................
v) müßig genährte jüngere und gut

genährte ä l t e r e ...........................
ä )  gering genährte . . . . . . .

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :  
n) vollfleischige, ausgemästete

höchsten Schlachtw ertes..................
k) vollfleisch. ausgemästete Kühe höchste)!

Schlachtwertes bis zu 7 Jah ren  . . 
0) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
0) mäßig genährte Kühe und Färsen 
e) gering „ „ „ „

4. Gering gen.^Jungvieh (Fresser) . .

a) Doppellender feinster M ast . . . 
d) feinste M ast (Vollmast-Mast) . . . 

mittlere M ast- lind beste Saugkälber

Färsen

ä) geringere Mast- und gute Saugkälber
e) geringe S a u g k ä lb e r ......................

S c h a f e :
Stallmastschafe:

a) M astlämmer u. jüngere M asthammel 
d) ältere Masthammel, geringere M ast­

läm m er und gut genährte junge
S chafe............................................

0) mäßig genährte Hammel und Schafe

Schlacht­
gewicht

(Merzschase). . 
L . Weidemastschafe:
a) M a j t l ä m m e r ...................... ....  . 46—49
d) geringere Läm m er und Schafe . .  —42

Schwei ne:
a) Fettschweine über 3 Z tr. Lebendgew»
d) vollsleischige der feineren Raffen und

deren Kreuzungen von 2 4 0 -3 0 0  Psd. 
Lebendgewicht.................. ....   ̂ .

v) vollfleischige der feineren Nassen und 
deren Kreuzungen von 200—240 Pfd.
Lebendgewicht...............................

ä) vollfleischige Schweine von 1 6 0 -2 0 0  
Pfund Lebendgewicht

e) fleischige Schweine unter 160 Psd.
Lebendgewicht . ...........................

k) S a u e n ........................................
M arktverkauf: R inder: glatt. — K älber: glatt, 

setzten spät ein, vielfach glatt. —  Schweine: ruhlg.

5 3 -5 5

4 8 -5 1

4 3 -4 7

52-53
4 8 -5 1

4 4 - 4 6

—50

4 6 -4 8

40—42
35—38

- 3 4
3 9 -4 1

8 0 -9 3
6 5 - 6 8
6 0 -6 4
5 5 - 5 3
43—52

4 4 -4 8

4 1 -4 3

3 2 - 4 0

- 6 3

61—62

6 1 - 6 2

6 0 -6 1

5 8 -5 9
6 8 -5 L

9 1 -9 5

8 7 -9 3

8 1 - 8 9

3 0 -9 1
8 3 -9 1

8 3 -8 7

- 8 3

8 1 - 8 4

73—76
6 6 -7 2

—72
7 8 -8 2

114—133
1 0 8 -1 1 3
1 0 0 -1 0 7

96—102
7 6 -9 5

88-66

82—86

6 7 -8 3

- 7 8

7 6 -7 8

7 6 -7 7

78—76

7 3 -7 4  
7 3 -7 4  

— Schafe;

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vorn 6. September, früh 7 Uhr.

L  » s t t e »1 p - r « t » r >  4- "  G rad Lels.
W e t t e r :  trocken. W ind: Nordost.

" V o m 's . '  morge>!s ^bl-O S .^inorgen- hvchlte Tempera«»» r 
-j- 23 Grad Eels., niedrigste -s- 12 G rad Gels.

Milsserstimde der Weichsel. Wiche und Netze.
' S t a n d d e s W a s s e r s a m  P e g e l  

ßTag m  ^ a g
W eichsel T h o r n . . . . . . 3,37 5.

Zawichost . . . .  
Warschau . . . »

20.
6.

3,73
2.64 *5.

Chwalowice . . . 4. 3,12 3.
Zakroczyn . . . . 8. 2,75 4.
Neusandeck . . . » — — —

Brah« bei Bram berg u H U 5.
5.

5,70
2,42

4.
4.

Netze bei Czarnikau . . . .

3,81
4,04
2,73
9^6
2,94

SM

7. Septem ber:

Mondaufgang
Monduntergang

8. September: Sonnenaufgang

Sonnenaufgang 5.21 Uhv, 
Sonnenuntergang 6.34 Uhr. 

'  '  2.44 Uhr.
9.00 Uhr. 
5.23 Uhh 

Sonnenuntergang 6.32 Uhr. 
M ondaufgaug 3,51 Uhr, 
M onduntergang 9,51 Uhr.



Gestern nachmittags 2 /̂  ̂ Uhr starb nach kurzem, jchmerem Lsiden 
unser lieber Sohn und Bruder

im Alter von 17 Jahren.
Dieses zeigt, um stilles Beileid bittend, im Namen der Hinter­

bliebenen an

« I'L rL r. L L S M L r G .
Die Beerdigung findet am Montag den 8. d. MLs., nachm. 3 Uhr, 

von der Leichenhalle des altstädt. evang. Kirchhofs aus statt.

« M Ä N U c h M g .
Wasserleitung.

Die Aufnahme der Wassermesser- 
stände in Thorn und Mocker fü r das 
V ierte ljahr J u li,  September 1913 be­
ginnt am

UMtWiiei!S.Uldr.ö.8s.
Die Herren Hausbesitzer werden 

ersucht, die Zugänge zu den Wasser­
messern für die m it der Aufnahme 
betrauten Beamten offen zu halten.

Die Wasser-messer - Ablesezettel, 
welche nicht abgegeben werden, können 
im Bureau der Wasserwerks-Ver- 
waltung Nathans 2 Treppen, Z im ­
mer 47, in Empfang genommen 
werden.

Thorn den 6. September 1913.
______ Der Magistrat.

Dr.
WiMekchrt!

MzyMauf
wegen

M fgabed°-6e5cdäM .

Nur noch solange der V o rra t 
reicht!

Herren- und Damcupelz- 
Kragen, Pelzmützen, Pelz­
decken, Dmnenpelze, Pelz- 
jacketts, Pelzfuttcr, Felle

zu

j e d e m  annehmbar em
P r e i s e !

Das Lager muß schnellstens 
geräumt werde«!

e. k. llorsu,
Thor«,

neben dem kaiserlichen Postamt.

k l a g e n ,
Gefache und 
Schreiben

—  -  j e d e r A r t
werden sachgemäß billigst angefertigt.

Rat für Unbemittelte unentgeltlich!" 
Thorn, Schuhrnachersiraße 16, 1 T r. 

Ausschneiden! — Aufbewahren!
Wer erteilt in den Abendstunden

polnischen Unterricht?
Angebote mit Preis unter HV, A I an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Geübte Plätterin
empfiehlt sich in und außerdem Hause
__________ Tuchmacherstraße 22. pt.

«« d .2—5 monatl. Kursus
als Bnchh., Rendant, 

^  Verm . Prospekt frei. 
D ir. Leipzig-Lr. 104.
1760 Chefs suchen Beamte hier.

NM M  M W erl» .
in Stenogr. u. Maschinenschr. erfahr., sucht 
eine Anfangsstelle. Angeb. u. V .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Sjeljeiulililcbgie

Malergehilfen, 
Anstreicher, 
Burschen

für Winterarbeit sofort gesucht.
1Vj8MNr>Ki. Malergeschäft, 

Borustr. 26.

Malergehilsen und 
Anstreicher

stellt sofort ein
k lg lkL , Thorn, Culmerstr. 6.

8im Lthrlikg
für die Buchbinderei stellt eilt

d ' S - S t V Z I D Z -
_____________Papierhandlung._______

1 WWlfkk
verlangt

Sägewerk
__ _______ P o d g o rz .____

Jüngere

stellt ein
Honigkuchenfabrik

U l M Z M l l i M S Z
Srrche von sofort einen

Lausburschen
______ A. Lestmausr, Schnhmacherstr.

Z M lc h M  Mtt ^ L n 7 n
Rädern, werden gesucht. Lohn 10 bis 
12 Mark die Woche und Prozente.

„G rüne Radler", Baderstr. 2, 
Telephon 909._______

Z WWe Mädchen,
welche Lust hauen, aus Reisen zu gehen, 
können bei gutem Lohn u. guter Behand­
lung, dauernde Stelle finden und sich 
melden Thorn, Bachestrahe 6, 1.

Größer Brauereiniederlage sucht per 
bald eine tüchtige, gewissenhafte

ss
die imstande ist, selbständig zu arbeiten 
und zu disponieren. Ang. u. „B raue re i" 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

W irtin, Stützen, Köchinnen, 
Stubenmädchen, sowie Allein- 

Mädchen bei hohem Gehalt für Thorn, 
Berlin und Umgegend. O e e L li«  
§Lrr^»L »A n s l i i ,  gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin, Thorn, Neustädtischer 
Markt 18, 2 Treppen.
K -ö s A -r  bei hohem Gehalt Stützen, 
W U ß IM  Köchinnen, Stubenmädchen, 
Mädchen für alles. Empfehle Stützen, 
Wirtin, Köchin, Mädchen für alles.

H  rrNÄrL llLL S is r in ,
gewerbsmäßige S te llenverm ittlerin , 
_______Thorn. Bäckerstraße 11.

MAI! Stt All!!
zur Aushilfe für den ganzen Tag sofort 
gesucht Mellienstraße 74, 2, r.

F U c h M - G M M M
oder Rädchen

werden für dauernd von sofort eingestellt. 
Wo, sagt die Geschäftsst. der „Presse".

i Slter-s «rchk»
für alles, das kochen kann, wird gesucht. 
Auch durch Vermittlung.

Postdirektor LvbWLNu, Hauptbahnhof.

A i i I M t U U m L ' L x .
von 10—1 Uhr Schloßstr.'16,'1.

Answartemädchen,
das polnisch spricht, gesucht
______________Gerechtes,ratze 8!1V, 1.

Ein Aufwartsmädchen
wird sür den ganzen Tag gesucht

Gerechte,tratze 14, 1.
Saub. Aufwärteriii ges. Gerstenstr. 16. pt.

Eine

sofort gesucht
Vreiteftratze 46, Laden.

Austvärterin
für den gangen Tag sofort gesucht

Parkstraße 18. 3 T r., links.

zu verkaufen Culmerstraße 2.

Wemgiil liiiiS Ltttikm,
fast neu, billig zu verk. Gerberstr. 14, 2.

Zchmss Grundstück
an Verkehrstraße Mocker, 10 Morgen 
Garten- und Baugelände, gute massive 
Wohn- und Wirtschaftsgebäude, Preis 
22 600 Mk., kl. Anzahl., ferner gutes 
Zinsgrundstück, ca. 1400 Mk. Miete. 
Preis 16 500 Mk., Anzahl. 2-3000 Mk. 
sortzugshalber zu verkaufen.

M m 'kw ski, Thorn-Mocker, 
___________ Lindeustr. 40 b.

DomönePapau
bei Wrotzlawken 

verkauft

Lahods Petluser

1. Absaat, Preis ab Station Wrotzlawken 
1060 Kilogramm 195 Mark.

Es werden auch kleinere Posten abge- 
geben. Proben bereitwilligst.

Umi-KjMl!
mit „vioia villosa*' hat abzugeben

M .  M a M .

vnss K i 'v n e n -L s a l ,
Eingang Klosterstraße.

Den hochgeehrten Herrschaften Thorns und Umgegend die ergebenste Mitteilung, 
daß ich meinen neu renovierten

T s s l
mit dem heutigen Tage wieder eröffne. Gleichzeitig empfehle ich meine

R N L S  M B S
zur Veranstaltung von kleinen Vereins- und Familienfestlichkeiten.

Jeden Sonntag von 6 bis 12 Uhr:

8 oNs4sn-kvnrs»»1
Reichhaltige Speisekarte, kleine und große Soupers wie bekannt. Gutgepflegte 

Weine und Biere. Ganz ergebenst

L - .

M u s «  LMlrüHge»,
9 Mark pro Zentner, gibt ab

Gut Schönwalde 
bei Thorn.

L ls s s ls i- P s r k
Sonntag den 7. September:

Achs
ausgeführt von d,pr Kapelle des Fußartillerie-Negiments Nr. 11 unter persönlicher 

Leitung des Herrn köuigl. Obermusikmeisters M ü N v L '.
Ansang 4 Uhr. — Eintritt pro Person 25 Pf,
Familicnbilletts nur in den Vorverkaufsstellen pro Person 20 Pf.

Ab 7 Uhr Schmttdillctts 10 Pf.
Hochachtungsvoll

Odeon-Lichtspiele» Zen tra l-Thsa ter»
Gerechtestr. 3. Tel. 879. Neust. Markt 3.

Vom 6. b is einfchl. 9. September gelangt wiederum ein n u r ! 
erstklassiges Sensations-Programm zur Vorführung.

W  O  W  N  V  ß --
Keine erhöhten Eintrittspreise.

! «, ü̂ t° l Humoreske, gespielt von M oritz Prince. nach der , « !
l  ̂ berühmten Komödie von Leon G andillot. I  ̂ I

--------—- Ein packendes Drama aus der Gegenwart, das '--------- 1
3 Kilts, j mit großer szenischer Spannung den vornehmsten j 3 Kilts. 

.....  gedanklichen Inha lt verbindet. ----------

» , Brillante Humoreske.
 ̂ I Auf vielseitigen Wunsch:

W S  M S S Z Z S
Ein packendes Drama, hochsensationell.

K U erneuester W o o k e n d s rio k l,
u. a .: Der Kommandant ist aus England an Bord eines
Zweideckers ohne Schweif angekommen, der von allen bis jetzt I 

bestehenden Flugzeugen abweicht.

Jeden Tag von 4 Uhr ab Künstler-Konzert.

s Z w s. >

Im

Kaiserhofpark Schießplatz,
Lhorn.

Sonntag Äsn 7. September» nachm. 4 Uhr: 
Großes

« a r t e n - k E r r t ,
Verb. mit dem Sommer-Hest des Feuerwerker-Kegelklubs „Gutholz". 

Eintritt 15 Pf., Kinder unter 14 Jahren frei.
Gäste w i l l kommen .

Kremser fahren voll der Fähre um ZVz, 4 ^  und 5 ^  Uhr.

Mus!
Mein Grundstück in der Bergstr., gut 

verzinslich, ist billig zu günstigen Be­
dingungen zu verkaufen. Auskunft 
erteilt F rau

_________ Bergstr. 22 a, 1.
Ich beabsichtige, mein

Grundstück
Ml WoMSwdktmd

in der Konduktstraße billig zu günstigen 
Bedingungen zu verkaufen.

F rau  A a ik lo n s l i l ,  
Bergstr. 22 a. 1.

Eine Ladeneinrichtung
für Kolonialwaren steht billig zum Ver- 
kauf in P iask  bei Podgorz, im Hause
Lsrnvr.

Neu MgetrMeu
Reste

zu Kostümen, Röcken, und Paletots, Reste 
zu Knabenanzügen und Hosen sehr billig 
abzugeben

Lulmer Lhaussee 36.
Fast neu sür M ilitä r ein

L x l r s r o k c
billig zu verkaufen Bachestr. 13, 1, r.

WOWW. Z-i zl«Mk.
zum 1. 10. gesucht. Angeb. mit Prels- 
angabe an Pojtsack 88 erbeten._______

Gt. möbl. Wohn- u. Schlafzimmer
mit Schreibtisch, sep. Eing., sos. z. venn. 

Heiligegeislitraße 11, 1 T r., rechts.
Gut möbl. Zimmer 

mit voller Pension, auch für Schüler, mit 
Klavier preiswert zu vermieten. 1

Frau LvääsWsrm, Mellienstr. 113, 2. s
G ut möbl. W ohn- und Schlafzimmer ! 
von sof. zu verm. Schnhmacherstr. 12,3, l. !
sM öb l. Wohnung von sofort zu ver- 
Ä s  vermieten Junkerstr. 6, 1.

1 möbl. Zimmer, 1. ELg., per sofort 
zu vermieten Heiligegeiststr. 19.

2MMl.U.1lMM.M.,
ÄUttelpunkt der Altstadt, auch als Ge- 
schästsräume sehr geeignet, v. 1. Oktober 
zu vermieten. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".
Möbl. Zimmer zu verm. Bäckerstr. 1 l,1 . <
a n ö b l.  Z im m er oam t. 10. zu ver. > 
t v i  mieten Gerstenstr. 8, 2.

1-r möbl. Zimmer
in einer Gartenvilla zu vermieten. i

Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 
..Pre„-".

Culmerstraße 15 ist der

mit auch ahne Wohnräume. worin sich 
eine Schreibmaterialien- u. Buchhandlung 
befindet, vom 1. April 1914 zu vermieten.

Je nach Vereinbarung kann der Laden r 
vergrößert und der Neuzeit entsprechend r 
ausgebaut werden. s

Auch ist das Grundstück Culmerstr. 15 
zu verkaufen. Anzufragen bei -

L .  Z. Zvlruvrüs?» Schuhmacherstr. 20. -

Versetzungshalber
2 Stuben, Kabinett, Küche, alles mit 
Gas, sofort zu verm. Strobandstr. 6. 4. 5
M ll l l l i l l l ia  Stube, Küche, Zubehör an i 
^ o v ljll!!«!), ruhige Leute zu vermieten 

VaSerstraße 5.

Möbl. Wohnung mit Burschengel vom 
1 .Oktobers, verm. Tuchmacherstr. 26, pt.

3-Zm imerwa!rmmg nebst reichl. Zube­
hör, 2. Etage, links, per 1. 10. 13 zu 
vermieten. Zu erfr. 1. Etage, rechts.

LMdw'rrtschM. Haus 
frauenverem Lhorn." liSSSlVl!

am
Mittwoch den 10. Septbr. 13,

nachmittags 4 Uhr,
Hotel „D re i Kronen"» Eingang Klosterstr. 

A u s z a h l u n g .

« Müber NWeNiiölW M.
Gäste wlllk-.mmen.

___  Der Vorstand.

Philipps- 
und Niedermühle.

Empfehle dem geehrten Publikum und 
verehrten Vereinen von Thorn und Um­
gegend meinen reizend gelegenen

Ausflugsort und 
bergigen Nadelwald.

Vom Bahnhof Schirpitz 20 Minuten.
L .  E s r ls ! ,  Gastwirt.

Sonntagsfahrkarten von Thorn Stadt 
nach Bahnhof Schirpitz für Hin- uud 

Rückfahrt 50 Pf.
„Ich  mußte mich vor 2 Jahren am 

Hals wegen einer

anfchwellung operieren lassen. Die Wunde 
ist längst vernarbt, trotzdem waren die 
Drüsen im Januar miedet stark angeschwol­
len. Auf ärztl. Rat trank ich

HrsoL (Iod-Eiseu-Mangan-Kochsalz. 
quelle). Der Erfolg war überraschend. 
Schon nach 6 Flaschen waren die Drüsen 
zu meiner größten Freude völlig zurück­
gegangen. Ich werde den Marksprudel 
immer trinken, er schmeckt prachtvoll, 
wirkt appetitanregend, verdauungfärdernd 
und blutoerbessernd und bekommt mir 
viel besser als Lebertran, den ich früher 
trank. H. G." Aerztlich warm empf. 
F l. 65 und 95 Pf. Anksv-Drogerre, 
Elisabethstr. 12, MrrLSL', Äreite- 
straße 9, Culmerstr. 20,

L  Ov.» Gerberstraße 33 
und M . rL r iL ivU L e « , Drogerie.

M S Z H K W W g Z
Wegen Geschüftsverleguug und Auf­

gabe des Artikels verkaufe einen großen 
Posten

W W M  M .
zu jedem annehmbaren Preise. Zöpfer 
Locken re. jetzt spottbillig, solange der 
Vorrat reicht.

LLrLL'S Friseur,
____________ Heiligegeiststr. 12.

Mk ZchmedL
mit oder Wohnung per sofort oder 1. Ok­
tober zu vermieten. Daselbst sind auch 
emzimmerrge Wohnungen und Küche 
zu vermieten. LLdvm!o«ttl2, Thorn M ,  
__ _____________ Mellienstr. 132.

Z- bis 8-
ZiüIIllttWlMIW,

Neustadt. Markt u. Withelmstadt, eventl. 
Perdestall und

eiu Laden,
Ihelmstadt, zu vermieten. Zu erfragen 
m Portier Friedrichstraße 10112 und

L. L a M M , Biöckkiistr. 14.

> WilhelmftM.
hochherrschastliche

Wohnung,
! 2. Etage, 5 Zimmer, Balkon, 

elektr. Beleuchtung, bestens 
! renoviert, mit reichl. Zubehör, 
 ̂ per 1. Oktober zu vermieten

Albrechtstr. 6.
Zu erfragen dortselbst oder im 

Lemenhaus M. vklsdoMskl.

Die von Herrn Hauptmann Gr aß h o s f  
ewohnte

5-UWMMshMW
Mellienstr. 112 a, pt., r.

RL. H v k L 's v t t,  Brombergerstr. 41.

1 » « .  A H M
ud Zubehör, vom 1. 10. zu vermieten 
Wilhelmsplatz, Gerstenstr 3, 1 Tr., r.

3-3immerwohmmg
AwrechjftL. 6. 2. !.

1 grosse 3-(jiiiiii!emoh>i!iilg

grotze ^-Zimmerwohnung,

Zu vermieten:
Z WshMWM,

Bäckerstraße 16» 1.

AMMt. Markt 18.
2 Erg., 2 Räume zu Bureauzweckeu oder 
für alleinstehende Dame, per 1. 10. d. Is ., 
eventl. später zu vermieten. Anfragen

BadersLraße 23, 2.

M M R t W c k M '  ^
Die G enera lversam nilungsw ^^,

der der Allgemeinen 
lasse Thorn werden zu einer

Mlitllg St» 13. SeiitkiMl'
abends 8 Uhr, tasten 

im XieolaL'schen Saale, ^  
straße 62, abzuhaltenden,
ordentlichen

Sitzung
hierdurch ergebenst eingeladen.

T a a e s o r d t t t tU g :  ^
1. Beschlußfassung über 2le 

der Satzung,
2. Verschiedenes.
Thorn den 4. September i r , ^

Der Vorstand der
OrLskrankenkasse-

L .  O ede i't, V o rs itM d e c ^ -  

vorm. 5 UYt,

W c k ! « M
nachm. 2 -. Uhr.

Wein SEreM
Montag den 8. d. Nit§ '

abends 8 '^  Uhr,

NsnstsWlS
im Vereinszimmer ArtusA"'zahl- 

Die Mirglieder werden gebeten, 
reich zu erscheinen. ,

Passers
Des jetzt sehr ungünstigen

wegen kann der Dampfer iN 
nicht anlegen. Darum nur

kAMW,
3.08 vom Stadtbahnhos, 3.22 o o n E  ZZ. 
bahuhof. Rückfahrt von CzerneV'v^.Zö, 
Weitere Züge nach CzernewtS ^hos. 
1.55, 4.15 und 7.18 vom

In  Lzernewitz:

Berlosung
Enten md HLWiB-

« l -  W«l>l>B
empfiehlt 

Katharinenstr. 12.

« M k -  llkd « A ßin bekannt vorzüglicher Qualität e
Karlsbader Bäckerei, 

Gerberstraße 20, gegenüber der - 
___________Mädchenschule.

1 ^ 0  S S .

zur B e rline r Lotterie 
F litges „Nrrnd um Gerlru 
am 26. uud 27. September, z 9)!.-

Ziehung vom i.  vls 4. >-
Hauptgewinne 100 000 M  , 

zur Breslauer J n b ilä n m s^q j. De' 
1913, Ziehiing am 30 ."Nd 2̂  
zember d. Is .. Hauptgewinn 
von 60 000 M ., ä 3 M., 

sind zii haben der
öl

köu i g l .  L o t t e r i e - . E i t t N ' r ^
Tkorn. ^ a th a r in e tts t^ ^ ^

Junge Frau ohne Anhang, 
evangel., mit 1200 Mk. bar un« 
steuer, wünscht

mit s E  Manm "Handwerker „>!'
Beamte bevorzugt. Briefl.

im blauen Kleid, gegA 
ihrer Freundili Montag Aben" 
l j2l 1 Uhr Kino MeLropol ve rtte ^  ^ 7, 
höfl. um ein Lebenszeichen unA  ^
hattplpostlaaerrrd Thor«

Aus dem Wege Brombergerstr^
Talstratze

(Ideal) abhanden gekommen, 
hohe Belohnung abzugeben

Schulstratze G .  ^

- Talstraße-Mellienstraße K
Täschchen m it In h a lt.  , ^ « 7, 
gegen Belohnung T a liira M — --

Täglicher Aalender

1913

S
on

nt
ag

Z ^D
ie

ns
ta

g 
^

September- 7 8 9
14 15 16
21 22 23
28 29 30

Oktober — — —
5 6 7

12 13 14
19 20 21
26 27 28

November — — —
2 3 4
9 10 1l

tos U nterha ltnngsb latt".



u§. 2H. Chsrn, Sonntag den 7. September WZ. -

Die Sozial-emoiratie und 
Ole nationalen Arbeiterintereffen.
Wiê r- einer wirtschaftlichen Depression,
I M ^  einigen Zähren auf Deutschland 
erw r wie man sie vielleicht bald wieder 
^  mutz, wenn einst durch Mißernten
N . politische Verwicklungen ber geschäftliche 
^  lehr ins Stocken gerät, und Tausende und 
einu » ^ ^ e  von Arbeitern durch Betriebs- 
d»x ^  und Produktionssinschränkungen
s t e l l beschäftigungslos werden und an­
ten Arbeitermangels, der zahlreiche Scha-
lockl ^mdländischer Arbeitskräfte ins Land ge- 
lor,  ̂ - "obauernde und wachsende Arbeits- 
nall ^ Eritt, rückt die Frage des Schutzes der 
Nund^l^ Arbeiterintereffen in den Vorder-

die Sozialdsmokratie ist die Notwen- 
Eie " Stellungncchme recht unbequem, 
rat' ^  ihrem Parteiprogramm inter- 

^  kann daher nicht eintreten für den 
k>er Jntereffen der einheimischen Arbei- 

gegen die Konckurrenz der fremdlän-

3" denen sie sich bekennt, der 
pokllische, italienische, ja der chinesi- 

sein  ̂ - Hottentottiische Arbeiter ebenso wert 
t«r»n?- deutsche. Freilich besitzt die Zn- 
l°iL "Qualität nur in der Theorie volle E iltig-keit. 
dtrc
^ .^ ° ^ ia g e  das Gegenteil Lchauptete 
zia^M ärte: ^Noch niemals hat sich ein So

Praxis wird das Prinzip häufig 
l-, "lochen,, und wenn der Abgeordnete Hutz

und

Ausnahmegesetze ausgesprochen", so
ei»„ ^ 2  eine überflüssige Phrase, wenn nicht 

oewutzte Entstellung der Wahrheit, 
die Sozialdsmokratie sehr rasch Lei der 

fren̂ s-- Ausschließungsbestimmungen gegen 
îes Arbeiter zu befürworten, wenn

t>eM»En Wünschen und Forderungen ihrer ge- 
^iHn r ^ich organisierten Anhänger entspricht, 

fassen sich zahlreiche Beispiels anführen. 
U y g »  6 U c h t  s ich  hierfür nicht auf die Ausfüh-

tz^^Een" die Polen im westdeutschsn Berg- 
s Airke, die italienischen Bauarbeiter und 

lir^7k°lgen Kulis aus den Schiffen a ls Schäd- 
hat i ? ionischen Arbeiterinteressen bezeichnet 

d» .'"an findet solche Beispiels direkt 
scĥ  ^Praxis. So haben die sozialdemokrati- 
>N verordneten in Chemnitz, wie auch
Ccig-r IHlodenen anderen Eemeindeparlamenten 
^ogel?b gelegentlich der Beratungen über die 
M o kies Submisstonswssens die Forde-
Äe^ ^ bestellt, diejenigen Bewerber bei der 

ung öffentlicher Arbeiten auszuschließen,

Das Lulmer Land.
------------- (Nachdruck verboten.)

Vo X V I.
Littauerkämpfen, die nach der Unter­

gang^ Sudauen, Nadrauen und Schalauen be­
werte ^  3um Zusammenbrch der Ordensmacht

^ u ^ n  Weichselgaue unmittelbar nicht 
^  ^öerührt. Dagegen traten hier am Anfang 

den m' ^^rhunderts zwei Ereignisse bedeutsam in 
^a^ ergründ: die Verlegung des Ordenssitzes 
L ehte^^uburg  und die Erwerbung Pommerellens.

langwierige Kriege, unter denen 
I29i wiederholt zu leiden hatte.

^  Dior ^ ^ ^ n , der letzte feste Punkt der Christen 
den Cp. Girlande, nach sechsmonatiger Belagerung von 
deutscheren erobert worden. Das Haupthaus des 
Trotz ?  Erdens mutzte nach Venedig verlegt werden, 
^ d e r /*  - ^ M h u n g e n  der Päpste war an eine 
Der . ^ i n n u n g  des Orients nicht mehr zu denken, 
^tei, ^rden, der am Mittelmeere keine geeig-

Eein das im Banne des Papstes lag, ma
^iche '^^der O rt für eine geistliche Körperschat 
stiftn^ r  ^wland boten immerhin für ein 
d a^ r^ n rä tze  Tätigkeit noch ein lohnendes Fett 
^ 4  Heiden zu bekämpfen gab. So reic
^   ̂ Besitzungen des Ordens anderswo warer
r̂eutz» ^ur zerstreuter, zerfetzter Grundbesitz. I  

^^egen lag eine der Staatenbildung fähig 
!kag  ̂ beisammen, bei deren verwüstetem Zr 
^  lös^^^ uoch eine grotze Aufgabe friedlicher Kultu 

 ̂ ^llr. So konnte denn dem Hochmeister Siec 
kreistz^.Feuchtwangen Wahl des HauptwirkungL 
öoch  ̂ schwer fallen. Datz Marienburg zui 
der erkoren wurde, erklärt sich einzig au

Drtes, nicht etwa aus der besseren bar 
^ e re  ^ ^ affe n h e it des dortigen Schlosses vo 

ger '̂ d>och die Marienburg ursprünglich vo
-hrer Bedeutung, datz nicht einmal das Iah  
^kiirrd genau feststeht. Eine nebensächlich

* nur deutet auf 1276 hin. Nicht vor ihn

iZweltrr vkaD
die fremdlänbische, a ls nichtbeuilsche Wehilfen 
ober Arbeiter beschäftigen. Zu der gleichen 
Forderung kommt auch das Organ der sozial- 
demokratischen MaurergewerHchaft, das bei 
einer Besprechung der Konkurrenz der italieni­
schen Bauarbeiter verlangt, die Auftvag geben­
den Behörden sollten den Unternehmern die 
Verpflichtung auferlegen, bei den Bauten in 
erster Linie einheimische Arbeiter zu beschäfti­
gen. Ebenso sprach sich der sazialdemokratische 
Bevgarbeitertag in Altenburg gegen die Ver­
wendung fremdsprachiger Arbeitskräfte auf den 
Gruben aus. Aus den wenigen Beispielen, die 
sich mühelos verzehnfachen ließen, erhellt sich, 
daß die Sozialdemokratie unbekümmert um die 
Durchbrechung des Prinzips der Jnternationa- 
lität der Arbeiterintereffen sehr wohl zu „Aus­
nahmegesetzen" bereit ist.

Freilich ist — und das ist der springende 
Punkt in der Sache — das gelegentliche Eintre­
ten der Sozialdemokratie für nationale Arbei- 
terintereffen nur taktisches Manöver. Man hü­
tet sich natürlich in der Praxis die Konsequen­
zen des sozialistischen Prinzips und Parteipro­
gramms zu ziehen. D ie Führer wissen sehr 
wohl, daß es mit ihrem Einfluß auf die deut­
sche Arbeiterschaft vorbei wäre, wenn sie sich 
der Forderung der heimischen Arbeiter gegen­
über den fremdländischen Arbeitskräften vor- 
Lerechtigt zu sein, widersetzen wollten, ja sie 
sind sogar bereit, trotz Erfurter Programm und 
iParteiprinzip, selbst für das Vorrecht der deut­
schen Arbeiter einzutreten, wenn sie damit für 
sich Stimmung machen können.

Provinzialnachrichten.
6 Eollub, 5. September. (Pferdediebstähle. Ge­

meindevorsteher-Ernennung.) I n  der Nacht vom 3. 
zum 4. September wurden dem Händler Chaim Kocök 
in Dobrzyn zwei Pferde, ein Halbfuchs und ein 
Dunkelfuchs, gestohlen und anscheinend über die Grenze 
nach Preußen eingeschmuggelt. Die Pferdediebstähle 
auf russischer Seite in der Nähe der Grenze neh nen 
geradezu überhand. — Amtsvorsteher Jahnke in Oster- 
bitz ist zum kommissarischen Gemeindevorsteher der Ge­
meinde Osterbitz ernannt worden.

s Vriesen. 5. September. (Wildschweine) Haben 
sich in den Forsten von Nielub und SchönbroÄ in der 
Nähe des Zgnilkamoores angesiedelt.

Gotzlershausen, 4. September. (Von einer Mäuse- 
plag-e) wird in diesem Jahre unser O rt heimgesucht. 
Von den umliegenden Feldern kommen die Nagetiere 
in Massen herein und nisten sich in den Wohn­
häusern ein.

6 Freystadt, 5. Sevtember. (Russische Rück­
wanderer. Vofitzwechsel.) I n  den letzten beiden 
Jahven siedelten sich hier mehrere aus Südrutzland 
zurückgekommene deutsche Familien an. Diese scheinen 
sich aber an die hiesigen Wirtschaftsverhältnisse nicht 
recht gewöhnen zu können. Während sie in Rußland 
Lausende von Morgen Land hatten, wo keine Düngung 
nötig war. da nur immer ein Teil bestellt wurde, 
während das übrige Land einige Jahre als Brache 
liegen blieb, sollen sie hier nun auf kleineren Land­

ein Fortkommen möglich ist. Zwei dieser Familien 
sind wieder nach Rußland zurückgewandert. — Besitzer 
Samuel Schweigert hat seine auf dem Abbau gelegene,
184 Morgen grotze Wirtschaft, welche vor zwei Jahren ^ 
92 000 Mark kostete, für 105 000 Mark an den früheren ge 
Landwirt Reinhold aus Neudorf, Kreis Briesen, ver- D 
äußert.

Pelplin, 4. September. (Unfälle.) Beim Tanzen 
zweimal den Fuß gebrochen hat sich der Zimmer­
mann Josef O. von hier auf einer Hochzeit in der 
Umgegend. — Einen Schädelbruch erlitt gestern 
der 21 Jahre alte Arbeiter Ratzmuß aus Subkau.
Er war beim Aufbau eines Strohstakens beschäftig:, 
kam plötzlich so nahe an den Rand, daß er aus einer 
Höhe von 5 Metern zur Erde stürzte. Der Verletzte 
starb heute im Pelpliner Krankenhause.

Danzrg, 5. September. (Taguna des baltischen 
Vereins von Gas- und Wasserfachmännern.) Im  
Laufe der gestrigen geschäftlichen Sitzung wurden 
noch z w e i  A n f r a g e n  d e s  G e m e i n d e v o r ­
s t a n d e s  O l i v a  beantwortet, die Gemeindevor­
steher L u c h t e r h a n d - O l i v a  begründete. Die 
erste Anfrage lautete: „Wie richten kleinere und 
mittlere Gaswerke die Aufsicht über ihren tech­
nischen und wirtschaftlichen Betrieb durch einen un­
parteiischen Sachverständigen am zweckmäßigsten 
ein? Wie stellen sich die Kosten. Die Beantwortung 
erfolgte in einem Vortrage des Direktors M e n z e !- 
Berlin über technische und wirtschaftliche Betriebs­
kontrolle. Der Vortragende, der 70 Gasanstalten 
kontrolliert hat. betonte, daß eine Verbilligung des 
Gaspreises stets ein großes Ansteigen des Gasver­
brauches im ' Gefolge gehabt habe. Sodann empfahl 
der Redner die Einführung von Betriebsberichten 
nach einem gemeinsamen Formular, damit man die 
Berichte vergleichen kann. Von großer Wichtigkeit 
sei eine wirtschaftliche Verwertung der Neben­
produkte. Zum Schluß riet der Vortragende, den 
R at des Leiters der nächsten größeren Gasanstalt 
zu erbitten und sich der Zentrale für Gasver­
wertung in Karlsruhe anzuschließen. — Die zweite 
Anfrage des Olivaer Gemeindenorstandes lautete: 
„Liegen im Verein Erfahrungen über die Gasver­
sorgung von Vororten mit eigenen Gaswerken durch 
Anschluß an die Gaswerke benachbarter Großstädte 
vor?" — S ta d tra t ' R  u n g e - Danzig beantwortete 
die Anfrage dahin, daß eine solche Verbindung für 
beide Teile vorteilhaft sein könne. Natürlich müsse 
das große Gaswerk dabei etwas verdienen, während 
die kleinere Anstalt befriedigt sein könne, wenn sie 
an Verzinsung und Betriebskosten spare. Die Selbst­
kosten des großen Gaswerkes könnten selbstverständ­
lich nicht in Frage kommen. — Damit wurde dre 
erste geschäftliche Sitzung geschlossen. Der Nach­
mittag war der Besichtigung des Gaswerks am 
Milchpeter gewidmet. — Heute vormittags fand im 
Friedrich-Wilhelm-Schützenhause die zweite geschäft­
liche Sitzung statt. Zunächst sprach Ingenieur 
B ü c h n e r - B e r l i n  über die Frage „Welche Fak­
toren beeinflussen den Wertstand der Gaswerks- 
nebenerzeugnisse." I n  dem streng fachwissenschaft- 
lichen, sehr instruktiven Vortrug gab Redner eine 
allgemeine Übersicht über die Bestrebungen belr. 
bestmöglicher Verwendung der Übererzeugnisse, deren 
großen wirtschaftlichen Wert er die große Bedeutung
zusprach und empfahl ihrer Verwertung die größte 
Beachtung "zu schenken. Hierauf sprach Herr 
S  ch ö n e - Harzgerode von der anhaltrschen Gas-
kochapparate-Fabrik über verschieden konstruierte 
Gaskocher und Gasöfen, die er vorführte, so u. a. 
Apparate mit verstellbarem Vrennerdeckel, Gas­
heizöfen für Dampfkoch- (Wasserbad-) Apparate, 
Fleischereien. Vaumkuchen-Backapparate usw. Nach

kurzer Diskussion hielt sodann Direktor P e l z -  Dam. 
zig einen Vortrag über „ D a s  s t ä d t i s c h e  E l e k ­
t r i z i t ä t s w e r k  i n  D a n z i  g". — Von den ge­
schäftlichen Verhandlungen ist noch zu erwähnen, daß 
anstelle des ausgeschiedenen Direktors Rauschenbach- 
Stralsund S tad fta t Runge-Danzig in den Vorstand 
gewählt wurde. Der Vorsitzer, Direktor S o r g e -  
^horn, wurde wiedergewählt. Die W ahl des Ortes 

für die nächste Jahresversammlung wurde dem 
Vorstand überlassen. Heute Nachnnttag vereinig; 
ein Festessen die Kongreßteilnehmer im Schützen­
hause. Morgen findet die Tagung m it einem ge­
meinsamen Ausflug nach Hela ihren Abschluß.

Lötzeir, 4. Sepember. (Vom Zuge überfahren 
und getötet) wurde der Zimmermann Kelch aus
Willkassen. Er befand sich auf dem Nachhausewege 

seinem Raund wollte mit seinem Rade einen Bahnübergang 
passieren. I n  der Dunkelheit achtete er auf den her- 
anbrausenden Zug nicht, wurde überfahren und war 
sofort tot.

Königsberg, 5. September. (Insolvenz einer 
Königsberger Holzfirma.) Großes Aufsehen erregt 
hier das plötzliche Verschwinden des Inhabers der 
großen Bau- und NutzholHandlung Berlowitz und 
Halpert, Bernhard Berlowitz. Die Firm a besitzt in 
Mühlenhof vor dem Friedländer Tor ausgedehnte 
Holzlager und große Schneidemühlen am Georgs­
kanal. Durch die plötzliche Flucht des eigentlichen 
Geschäftsinhabers — man will wissen, daß er sich 
nach Rußland gewendet hat — ist nun der Zu- 
sammenbruch des Unternehmens offenbar geworden; 
nach vorläufigen Ermittlungen soll das Defizit 
800 000 Mark betragen, doch stehen weitere Enr-

Halpert beschränkte sich lediglich auf den Zwischen­
handel, sie kaufte ihr Holz zumeist gegen Kredit in  
Ostpreußen und setzte die Ware vorzugsweise nach 
Berlin ab. Da sei bei den Verkäufen grotze Kredite
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Kreditanstalt teilt uns mit. daß sie an den Enga­
gements der falliten F irm a nicht beteiligt ist.

Aus Ostpreußen. 4. September. (Abwanderung.!

Im  verflossenen Jahre wanderten aus Ostpreußen 
80 508 Personen ab, die keine eigentliche Ergänzung 
fanden. Im  Jahre 1911 betrug die Abwanderung 
82 233 Personen, mithin eine Abnahme der Landflucht
um 1775 Personen im letzten Jahre, über die Ursache 
der Abnahme der Auswanderung ist zu berichten, daß 
besonders die günstigen Aussichten des Vorjahres in 
fast allen Gewerben den Bewohnern Ostpreußens ge­
nügende Arbeitsgelegenheit verschafften.

ä Strelno. 5. September. (Verschiedenes.), Die 
Ortskrankenkasse für die S tad t Strelno wird infolge 
Beschlusses des Oberversicherungsamtes in Bromberg 
am 31. Dezember 1913 geschlossen. — Von einem sechs 
Meter hohen Schober gestürzt ist die Arbeiterin Wis- 
niewska aus Piotrkowice; sie trug schwere Ver­
letzungen davon und mußte in das Kreiskrankenhaus 
aufgenommen werden. — Niedergebrannt ist in 
Frohenau Schober nebst Dreschmaschine des Ansiedlers 
Kehnecke.

Die Finanzen -er westpreußischen 
Landkreise.

Im  Jahre 1912 wurde hinsichtlich der Finanz- 
verhältnisse der preußischen Landkreise eine be«

Erhebung zum Ordenshaupthause, sondern erst infolge 
derselben ist sie zu dem erhabensten Profanbau des 
deutschen M ittelalters umgeschaffen. Zum Ausbau 
der Burg wurde das nötige M aterial von der nahen 
Burg Zantir entnommen, die infolge der sich damals 
vollziehenden Einverleibung Pommerellens ihre Be­
deutung verloren hatte. Der feierliche Einzug des 
Hochmeisters erfolgte etwa M itte September 1309. 
Das Amt eines Landmeisters ging ein; ihr Träger 
Heinrich von Plotzke erhielt die Würde eines Groß- 
komthurs. Die neue Residenz des Hochmeisters mit 
Wasser zu versehen, legte der Orden den selbst von 
Hydraulikern unseres Zeitalters als ein Wunder an­
gestaunten Mühlengraben an, der den Stuhmer Kreis 
in einer Diagonale durchschneidet.

Der S treit um Pommerellen führte zu dem ersten 
erbitterten Kampfe zwischen den Polen und dem 
Orden. Bisher hatten die polnischen Fürsten die Fort­
schritte des Ordens fast ohne Neid, ja mit einem ge­
wissen Wohlwollen betrachtet, da sie ihnen doppelten 
Vorteil brachten. Die R itter deckten ihnen nicht nur 
die Nord- und Ostgrenze gegen die räuberischen Heiden, 
sondern sie beschäftigten zugleich auch die pomme- 
rellischen Herzöge, welche mit den Polen in bestän­
diger Fehde lagen. Fast in derselben Zeit, wo die 
Hochmeister ihren Sitz nach Marienburg verlegten, 
tr itt in dem freundschaftlichen Verhältnis ein Wende­
punkt ein. Der letzte selbständige Pommerellenherzog, 
Swantopolks Sohn Mestwin, war 1295 ohne männ­
liche Leibeserben gestorben. Um sein Erbe erhob sich 
zunächst zwischen den polnischen und brandenburgischen 
Fürsten Streit. Letztere gründeten ihre Ansprüche 
auf den Lehnseid, den ihnen Mestwin geleistet hatte, 
um sich ihre Hilfe gegen seine vielen Feinde zu sichern. 
Die Polenfürsten konnten sich auf ihre B luts­
verwandtschaft, auf Mestwins Testament und auf das 
Lehnsverhältnis berufen, in dem Ostpommern seit 
alter Zeit zum polnischen Reiche gestanden hatte. 
Gleichzeitig erhob der Herzog von Stettin, dem Mest­
win früher auch sein Erbe vermacht hatte, Ansprüche 
auf Ostpommern, das ja nur durch Teilung vom 
Hauptlande abgetrennt wäre. Der Orden, welcher

um Mewe bereits Besitzungen hatte, erhob Anspruch 
auf den Teil Pommerellens, den Mestwins Bruder 
Wratislaw von Danzig und seine Oheime Sambor 
und Ratibor, die sich in den Orden hatten aufnehmen 
lassen, besessen und ihm vermacht hatten. Der S treit 
gestaltete sich so verwickelt, daß hier nur die Haupt­
sachen Erwähnung finden sollen. Zunächst griff der 
polnische Oberherzog Przemislaw rasch zu, verlor aber 
im Kampfe mit den Brandenburgern das Leben. Um 
die polnische Krone entstand nun ein langwieriger 
Kampf zwischen dem nächstberechtigten, aber unbeliebten 
Wladislaw Lokietek von Kujawien und dem König 
Wenzel von Böhmen, der länger die Oberhand behielt, 
sich auch in Pommerellen huldigen ließ und den mäch­
tigen Edlen Peter von Swenza (Vorfahr der von 
Puttkammer.) zum Statthalter von Danzig machte. 
Nach einer Reihe merkwürdiger Abenteuer und drei­
maliger Vertreibung aus dem Lande gelang es dem 
vielgewandten, verschlagenen Lokietek schließlich doch, 
den Thron zu behaupten. Peter Swenza, mit dem 
er wegen Geldfragen zerfallen war, eröffnete den 
Brandenburgern die Wege nach Pommerellen, die sich 
sogar der Stadt Danzig bemächtigten, während die 
Burg von den Polen unter dem Anführer Bogussa 
noch mühsam gehalten wurde. Lokietek bat nun den 
Landmeister Heinrich von Plotzke um Hilfe, der sie 
gegen Entschädigung der Kriegskosten auf ein Jah r 
gewährte. Der Culmer Landkomthur Günther von 
Schwarzburg entsetzte nun die Burg und vertrieb mit 
Hilfe der Polen die Brandenburger aus Danzig. Da 
aber nach Jahresfrist keine Kriegskosten gezahlt wur­
den, so einigte sich der Komthur mit dem Hauptmann 
Bogussa dahin, bis zur Zahlung Danzig im Besitz zu 
behalten. Wladislaw Lokietek verlangte jedoch 
Danzig ohne Kriegsentschädigung zurück. Bei E r  
Zusammenkunft in Krajowitz zeigte er dem Land­
meister feine wahre Gesinnung; er betrachtete die 
R itter als heimatlose Flüchtlinge aus dem Orient, 
denen die Polen die Eroberung eines schönen Landes 
gestattet, das sie selbst mit Leichtigkeit hatten ein­
nehmen können. M it Danzig verlange er auch das 
unrechtmäßig besessene Preußen für Polen zurück.

Diese drohende Äußerung ließ den Orden die große 
Gefahr erkennen, wenn Wladislaw Herr von 
Pommerellen werden sollte. Es galt darum, zu han­
deln. Der Orden kaufte allen anderen Nachbarfürsten, 
die Ansprüche auf Pommerellen machten, ihre Forde­
rungen ab und machte, auf diese Urkunden gestützt» 
den Polen jetzt ganz Pommerellen streitig. Lokietek 
führte den Kampf zuerst mit der Waffe der falschen 
Anklage beim römischen Stuhle, wo er rrpr zu williges 
Gehör fand. Papst Klemens V. in Avignon, der dem 
nach den Reichtümern des Tempelordens lüsternen 
Philipp von Frankreich gestattet hatte, die Tempel­
herren auf dem Scheiterhaufen zu verbrennen, war 
dem deutschen Orden wegen seiner Anhänglichkeit an 
den deutschen Kaiser ebensowenig günstig gesinnt wie 
sein Nachfolger Johann X X II . Es ergingen gegen 
den Orden geradezu vernichtende Urteile, sodaß der 
Hochmeister Karl Veffart von Trier es für nötig hrelt, 
persönlich seine Sache zu führen. Seine Recht­
fertigung vor dem Papst mch dem Kardinalskollegium 
gelang ihm so glänzend, daß die erlassenen Urteile 
wieder zurückgenommen wurden.

Da Wladislaus dem Orden mit Anklagen nicht 
beikommen konnte, so griff er zum Schwerte, wobei er 
sich die Hilfe der Ungarn als auch der heidnischen 
Littauer sicherte. Der entstehende Krieg dauerte m it 
verschiedenen Unterbrechungen durch Waffenstillstände 
bis 1348. Aus den wechselvollen Kämpfen mögen nur 
zwei Episoden Erwähnung finden.

Im  Jahre 1230 war König Wladislaw mit einem 
starken Heere durch das Michelauer Gebiet bis gegen 
die Drewenz vorgerückt. Längere Zeit wurde ihm der 
Übergang durch das Ordensheer streitig gemacht, bis 
er ihn durch eine List erzwäng. Der Hochmeister 
Werner von Orseln trug Bedenken, mit seinen ungleich 
schwächeren Streitkräften dem Feinde in offener Feld. 
W acht entgegenzutreten, und warf seine Mannschaft 
in die Häuser Gollub, Thorn und Leippe (Lip- 
pinken). W ladislaw wandte sich zunächst gegen 
Schönfee, da die kleine unbedeutende Stadt eins 
schnelle Eroberung hoffen ließ. Aber es war viel 
Landvolk in die S tadt geflüchtet, und in der B ur^



sondere Erhebung veranstaltet. Für unsere P r o ­
vinz ergibt sich a ls allgem eines Resultat nach den 
Zuschlägen zur Einkommensteuer folgendes B ild . 
Die Zuschläge betrugen nach Kreisen:

Bezirk unter 50»/« M-KO °/» 6 0 - 7 0 70-I00»i« über 100«,„
Danzig —  1
M arienwerder —  2

1 3
10

5
3

—  3 1 13 8
Vergleichen wir diese Aufstellung mit 

gekniffen von 1903:
1912 1903

den Er-

unter 50°/„ — 1
5 0 -6 0 ° /» 3 —
60— 70°/° 1 2
7 0 -1 0 0 ° /° 13 12

über 100°/° 8 10
I m  allgemeinen ergibt sich also keine wesent­

liche Veränderung unserer Kreisum lagen.
Ueber die Ausgaben und deren Verteilung 

auf die einzelnen Z w eige der Verwaltung liegen  
neuere vergleichbare Ziffern noch nicht vor. Nach 
der letzten statistischen Erhebung, die Vergleiche 
mit anderen Kreisen zuläßt, entfällt ein ganz er­
heblicher T eil auf das Verkehrswesen, dessen 
Pflege ja im besonderen die Aufgabe der Kreis­
verwaltungen bildet.

D ie neueste besondere Erhebung gestattet nun 
auch recht interessante Vergleiche, die umso be­
deutsamer sind, a ls  sie uns Einblicke in einen 
wichtigen Z w eig unserer öffentlichen V erwaltung  
gestatten, der im allgemeinen nicht so unmittelbar 
zur Betrachtung herausfordert. S o  betmg das 
berichtigte S o ll  der indirekten Kreissteuern 1911 
in unserer Provinz überhaupt 1 6 2 4 7 2 9  Mk. oder 
1,19 Mk. aus den Kopf der Bevölkerung und 
zwar kamen auf die

Umsatzsteuer . . . 1 1 2 4 0 5 9  Mark,
Hundesteuer . . . .  300232  „
Schankkonzessionssteuer 127 770 „
Wertzuwachssteuer . . 7 2 6 6 8  „

Die direkten Kreissteuern beliefen sich in West- 
preußen auf 5 7 4 6 3 1 4  Mk. oder 4,19 Mk. pro 
Kopf. Diese Belastung ist m it die höchste unter 
den preußischen Provinzen.

W enn wir nun zur Vergleichung der west- 
preußischen Kreise untereinander schreiten, so haben 
wir zunächst die Zuschläge zu den staatlich ver­
anlagten direkten Steuern  zu berücksichtigen. Die 
Zuschläge zu den Einkommensteuern sind in unserer 
P rovinz durchweg in gleicher Höhe mit den Z u ­
schlägen zu den Grund- und Gewerbesteuern be­
messen. S ie  bilden einen einheitlichen Prozentsatz 
für alle S teuerquellen ., D ie niedrigsten Zuschläge 
finden mir in den Kreisen Danziger Höhe, 
Schlochau und Schwetz m it je 50°/«, dann folgen  
Neustadt i. Westpr. 65°/«, Konitz 71°/°, Deutsch 
Krone 75°/°, Tuchel 80°/°, Graudenz 83"/,, Rosen- 
berg 85°/°, T h o r n  86,5°/°, F la tow  und 
M arienwerder 8 8 °/,, P r . S targard 9 0 °/,, Löbau  
und Strasburg 95°/,, Elbing und Karthaus 1 0 0°/,. 
D ie übrigen Kreise erheben höhere Zuschläge. Der 
höchste S tan d  wird in den Kreisen B ereut 124 °/, 
und Culm und S tu hm  m it je 1 2 5°/, erreicht.

D ie Belastung der Bevölkerung pro Kopf hält 
sich, der N atur der Kreissteuern entsprechend, in 
m äßigen Grenzen. An direkten und indirekten 
Steuern ergibt sich für die Provinz eine Belastung  
von 5,38 Mk. pro Kopf und zwar im Bezirk 

Danzig . . 4 ,70 Mark, 
M arienwerder 5 ,20 „

Die absolut höchste Belastung pro Kopf finden 
wir in den Kreisen
M arienburg 10,52 Mk., M arienwerder 7,68 Mk., 
Stu hm  . . 9 ,13 „ Dirschau . . 7,07 „
Elbing . . 8,67 „ Danz. Niedr. 6,71 „
Culm . . 8 ,55 „

befehligte der tapfere Komthur Hermann von Oppen. 
Dieser beschränkte sich nicht auf die Verteidigung, 
sondern griff den Feind unverzagt im offenen Feld« 
an und drang öfter bis an die Zelte des Polenlagers. 
Um dem Feinde seine Geringschätzung und Verachtung 
zu zeigen, ließ der Komthur nicht einmal die Stadt­
tore schließen. Diese Keckheit schreckte die Polen so, 
daß sie sich garnicht an die Stadtmauer heranwagten. 
Als eines Tages eine Schar Polen ein nahe gelegenes 
Vorwerk abbrennen wollte, überfiel sie der rasche 
Komthur und hieb den größten Teil derselben nieder. 
Nach fünf Tagen kehrte der König den unbezwungenen 
Mauern Schönsees den Rücken, um sein Heil bei 
Leippe zu versuchen. Er ließ mit Wurfmaschinen und 
Belagerungswerkzeugen arbeiten und die Burg von 
allen Seiten unaufhörlich bestürmen. Aber in der 
Burg befanden sich Otto von Lutterberg, der Eulmer 
Landkomthur und Günther von Schwarzburg, der 
Komthur von Cyristburg, die mit kalter Entschlossen­
heit und unbezwinglichem Mute jeden Angriff ab­
wiesen. Das große polnische Heer litt bald Mangel, 
denn die Kolonnen, die zum Herbeischaffen von Nah­
rungsmitteln abgesandt waren, wurden in ganzen 
Haufen von den wachsamen Rittern erschlagen oder 
gefangen. Der in seinen Hoffnungen getäuschte König 
bat um einen Waffenstillstand, der ihm auch bewilligt 
wurde. Der Hochmeister Werner von Orseln wurde 
gleich nach seiner Rückkehr in die Marienburg von 
dem anscheinend nicht ganz normalen Ordensritter 
Johann von Endorf ermordet.

Ihm  folgte der ehrwürdige Herzog Lüder (Luther) 
von Braunschweig, einem für sein Zeitalter hoch­
gebildeten Manne. Gegen ihn und eine Anzahl 
Komthur« schleuderte der Papst den Bannstrahl, weil 
in dem vorhergegangenen Feldzuge der Bischofssitz 
Wlozlawek mit der Kathedralkirche in Flammen auf­
gegangen war. Aber wie geräuschvoll der Bann auch 
in den Kirchen Polens verkündet wurde, Herzog Lüder 
nahm nicht die geringste Notiz davon, und die Ritter 
ließen sich, wie Lukas David schreibt, „ihr Brot und 
Vier darum nicht minder schmecken".

Nach Ablauf des Waffenstillstandes brachen die 
Scharen des Eulmer Landkomthurs Otto von Lutter-

Die niedrigste Belastung pro Kopf haben 
folgende Kreise:

P r . S targard  3,85 Mk., K arthaus 3 ,30 Mk.,
Danz. Höhe 3,69 „ Konitz 3,19 „
Schlochau 3,34 „ Schwetz 2,87 „

Zwischen dem Kreise mit der niedrigsten und 
dem mit der höchsten Belastung besteht also eine 
S pannung von 7,65 Mk. pro Kopf der B e­
völkerung. D a s  ist relativ sehr beträchtlich, aber 
absolut genommmen nicht vop einschneidender 
Bedeutung, umsoweniger, a ls  diese Spannung  
verringert wird, wenn wir die indirekten Steuern  
ausscheiden, die zumteil wenigstens nur bei be­
sonderen Anlässen entstehen und erhoben werden.

8-

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 7. September. 1912 Zusammen­

kunft des deutschen Reichskanzlers von Bethmann 
Hollweg mit dem österreichischen Minister des Äußern. 
Grafen VerchtoH, zu Buchlau in Mähren. 1910 s  
Holman Hunt, bekannter englischer Maler. 1907 7 
Rens Sully-Prudhomme, bekannter französischer 
Dichter und Philosoph. 1906 Freiherr von Appel, 
österreichischer Feldzeugmeister. 1905 f  General­
leutnant A. von Boguslawski, bekannter MiliLär- 
ichriftsteller. 1902 Jngrundbohren des haitischen 
Rebellenschiffes „Crets a Pierrot" durch das deutsche 
Kanonenboot ..Panther". 1901 Unterzeichnung des 
Friedensprotokolles zu Peking. 1857 * Erotzherzogin 
Adolf Friedrich von Mecklenbürg-Strelitz. geb. Prinzeß 
Elisabeth von Anhalt. 1830 Volksausständ in Braun­
schweig. Flucht Herzogs Karl von Braunschweig. 
1817 * Königin Luise von Dänemark, geb. Prinzessin 
von Hessen-Kassel. 1812 Schlacht bei Vorodino. 1757 
Überfall des preußischen Lagers bei Moys durch den 
Aterreichischen General Nadasdy. 1714 Frieden zu 
Baden zwischen dem deutschen Reiche und Frankreich. 
1706 Sieg des Prinzen Eugen von Savoyen bei Turin 
über die Franzosen. 1631 Sieg Gustav Adolfs über 
Tilly bei Vreitenfeld, nördlich von Leipzig. 1556 
Niederlegung der Kaiserkrone durch Kaiser Karl V.

8. September. 1911 s  Kardinal Dr. von Puzina, 
Fürsterzbischof von Krakau. 1905 Furchtbares Erd­
beben in Südrtalien. 1902 -s- Franz Wüllner. Direktor 
des Kölner Konservatoriums. 1901 Minister J o ­
hannes von Miguel. 1894 Hermann von Helm- 
holtz. hervorragender Physiker und Phystologe. 1869 * 
Prinzessin Olga zu Jsenburg-Virstein. geb. Prinzessin 
von Sachsen-Weimar-Eisenach. 1855 Erstürmung des 
Malakows, des Schlüssels von Sebastopol, durch die 
Franzosen. 1838 * Karl Weyprecht, der Entdecker des 
Franz Josef-Landes. 1831 Übergabe von Warschau 
an die Russen. 1813 Erneutes Vorrücken der Blücher- 
schen Armee auf Barchen. 1778 * Klemens Vrentairo, 
bekannter deutscher Dichter. 1767 * August Wilhelm 
von Schlegel, der beste Übersetzer der Werke Shake­
speares. 1566 Erstürmung Szigeths durch die Türken. 
Heldentod Zrinys. 1477 * Ludovico Ariosto, der 
Dichter des „Orlando furioso".

Thorn 6. September 1913.
— lW e st p r e u ß i s c h e  H e r d b u c h g e s e l l ­

schaf t . )  Die Stadt Marienburg. in der am 25. und 
26. September d. J s . die 40. Zuchtvieh-Schau und 
Auktion stattfindet, ist a ls  Eisenbahnknotpunkt be­
sonders günstig gelegen. Es kommen an Zuchtvieh 
zur Schau und Auktion: 173 tragende Herdbuch- 
färsen, 100 Zuchtbullen (12—20 Monate a lt) und 
16 hochtragende Kühe. Alle Tiere haben bis M itte 
September Weidegang und stammen sämtlich aus 
klinisch untersuchten westpreußischen Herdbuch- und 
Leistungsherden. M it der Schau ist eine Ausstellung 
landwirtschaftlicher Maschinen von Danziger, 
Marienburger und Dirschauer Firmen verbunden. 
Die Auktion der weiblichen Zuchttiere, der Kühe 
und Färsen, beginnt am 25. September 11.30 llhr 
vormittags. Am 26. September vormittags um 10 
Uhr werden die Bullen versteigert. Jedem Inter­
essenten kann der Besuch der selten großen Zucht­
vieh-Schau und Auktion, sowie der Ausstellung 
landwirtschaftlicher Maschinen nur empfohlen wer­
den. Die Auktionskataloae verschickt vom 10. Sep­
tember ab kostenlos: Tierzuchtdirektor Monert- 
Danzig-Langfuhr.

berg und des Ordensmarschalls Dietrich von Alten­
burg in Polen ein, eroberten Kujawien und drangen 
bis tief in Großpolen hinein. Das Ordensheer besetzte, 
nachdem der Polenkönig einer Schlacht unter Zurück- 
lassung seines Lagers ausgewichen war, das wichtige 
Radziejewo, von wo der Landkomthur sich nördlich 
zur Belagerung von Brzesc wandte, während der 
Ordensmarschall bei dem Dorfe Plowcze stehen blieb. 
Bei dem Marschall befand sich damals der Wojwode 
von Samter, Vinzent Zomotuli, der aus Rache gegen 
den Polenkönig ins feindliche Lager übergegangen 
war. Dem König Lokietek gelang es, diesen Mann 
Mann für sich zu gewinnen, der nun eine Doppelrolle 
spielte. Unter dem Vorwande, das polnische Lager 
auszukundschaften, hatte er nächtlicherweile eine Zu­
sammenkunft mit W ladislaus, dem er Bericht über 
das Ordensheer erstattete. Bei seiner Rückkehr gab er 
wiederum dem Marschall die Versicherung, das 
Königsheer sei viel zu schwach, um eine Schlacht zu 
wagen, woraus sich das Ordensheer sorgloser Ruhe 
hingab. Morgens am 27. September 1331 erfolgte 
der Angriff der Polen auf das überraschte Ordensheer. 
Der Marschall sandte Eilboten aus, um den Eulmer 
Landkomthur um schleunige Hilfe zu bitten. Mehrere 
Stunden hielten die Ritter den Kampf gegen das 
überlegene Polenheor aus. A ls aber der schwer­
verwundete Träger der Ordensfahne niedersank und 
sich das Banner auch nicht mehr erhob, wandte sich 
der größte Teil des Ordensheeres zur Flucht, während 
der andere Teil überwältigt wurde. Zu den Gefan­
genen gehörten 56 Ritter und der Marschall. Der 
König befahl, sie auszuplündern und dann zu töten. 
So wurde einer nach dem anderen erbar­
mungslos hingeschlachtet, unter ihnen die Komthure 
von Danzig und Elbing und der Grvßkomthur Otto 
von Vonsdorf. Nur einer war noch übrig, der achtzig­
jährige Großmarschall Dietrich von Altenburg. Schin 
streckten sich blutgierige Hände nach ihm aus, als 
schmetternder Trompetenschall und lautes Kriegs­
geschrei die Arbeit der Henker störte. Auf schaum­
bedecktem Rosse an der Spitze der flatternden kul- 
mischen Banner kam Otto von Lutterberg angesprengt, 
mit ihm Heinrich von Planen nebst dem Vortrabe des j

— ( D i e  A u s s t e l l u n g  z u r  A n r e g u n g  f ü r  
d e n  H a n d a r b e i t s u n t e r r i c h t  der K n a b e n )  
ist nur noch bis zum 10. September (Mittwoch) in 
Thorn. S ie  geht von hier nach Breslau, wo sie ge­
legentlich einer Schulkonfe-renz gezeigt werden soll. 
Dre Ausstellung die bisher von mehreren Tausenden 
von Kindern besucht ist, bietet auch dem Erwachsenen, 
und zwar dem Laien ebensogut wie dem Fachmann, 
hohen Genuß. Wer überhaupt Geschmackvolles von 
Geschmacklosem zu unterscheiden vermag, muß beim 
Anblick dieser vielen hundert Sachen und Sächelchen 
den Eindruck gewinnen, daß in den Schülerwerkstätten 
und Lehrer-Bildungsanstalten im kunstgewerblichen 
Handwerk Hervorragendes gelehrt und geleistet wird, 
und er muß seine Freude daran haben, zu sehen, wie 
aus den einfachsten Stoffen die niedlichsten Dinge ge­
fertigt sind, von denen keines unzweckmäßig, ungeschickt 
oder unschön ist. Die Ausstellung bedeutet nichts 
Minderes als ein ehrenvolles Zeugnis von deutscher 
Gründlichkeit, Sachlichkeit und deutschem Schönheits­
sinn. — Die Aula der Gewerbeschule, worin die Aus­
stellung aufgebaut ist, wird täglich von 11—1 und von 
4 bis zum Dunkelwerden offen gehalten.

—- ( A u s s t e l l u n q  E. F. A i  b n e r i m  s t ä d t i ­
schen M u s e u m . )  Zu der Wanderausstellung des 
königlichen Kupferstichblbinetts ist jetzt eine neue 
graphische Ausstellung hinzugekommen, die aus 
53 Blättern besteht. Sämtliche Blätter stammen von 
der Hand des Herrn Dr. E. F. Hübner zu Berlin, 
eines Sohnes unserer Stadt. Die Blätter sind Stadt- 
und Landschaftsbilder. Motive aus dem Pflanzen- 
und Tierleben, eine Sammlung von Exlibris. Tisch­
karten u. a. Unter den Stadtbildern befinden sich 
auch mehrere Bilder des Thorner Rathauses. Die 
Blätter zeigen ein tüchtiges künstlerisches Können und 
werden sicher in weiten Kreisen der kunstliebenden 
Thorner Bürgerschaft Beifall finden.

— ( D e r  V e r e i n  J u g e n d s c h u t z )  hielt am 
Freitag Abend im Verernszimmer die Generalver­
sammlung ab. Nach Eröffnung und Begrüßung 
durch die Vorsitzerin, Frau Justizrat Dr. S t e i n ,  
erstattete Herr SLadtrat Dr. H 0 f f m a n n  den 
J a h r e s b e r i c h t .  Im  Vorstand traten im Laufe 
des Jahres verschiedene Veränderungen ein. B e­
sonders bedauert wurde das Ausscheiden von Frau 
SLadtrat Kelch a ls  Vorsitzerin, die sich nicht mehr 
kräftig genug fühlt, das Amt zu verwalten, und 
des Herrn Staatsanw alt Storp a ls  Schriftführer, 
welcher Thorn verlassen hat. An ihre Stelle traten 
Frau Justrzrat Stein und Herr Dr. Hoffmann. Zur 
Vereinfachung der Geschäftsführung wurde eine 
Statutenänderung vorgenommen, die den b is­
herigen Vorstand in einen 12 Mitglieder umfassen­
den Verwaltungsausschuß umwandelt, deren oberste 
3 Beamte den Verern rechtskräftig vertreten. Im  
neuen Heim, welches das erste Jahr in Benutzung 
war, mußten verschiedene Peränderungein vorge­
nommen werden, u. a. trat ein neuer Verwalter ein. 
Um dem Verein weitere M ittel für seine menschen­
freundlichen Zwecke zur Verfügung stellen zu 
können, wurde ein bunter Abend veranstaltet, der 
eine Reineinnahme von 1400 Mark erbrachte; außer­
dem überwies der Regierungspräsident in Marien­
werder 600 Mark. Der Kinderoefuch betrug bis 
Weihnachten 265. Nach Weihnachten kamen, wohl 
w eil das Weihnachtsgeschenk vorüber war, 55 Kinder 
nicht mehr und zur Fastenzeit blieben weitere 100 
Kinder fern, sodaß der Besuch sich nur noch auf etwa 
100 Kinder bezifferte, gegen das Vorjahr eine be­
deutend ungünstigere Zahl. Die Ursachen für diesen 
Rückgang lägen scheinbar auf konfessionellem Gebiet. 
Die Pfleglinge bestehen zu ZH aus Mädchen, zu ^  
aus Knaben nn Alter von 6—14 Jahren. Der Ve- 
richt «rwähnt M m en d  und d an r-^  d ^  unermüd- 
lrche Arberten der beiden Geschwister M onts, aber 
auch der freiwilligen Helferinnen, und bittet, diese 
Hilfeleistung dem Verein auch weiter zu bewahren 
um Segen der Jugend und zum Heile des Vater- 
andes. I n  der sich anschließenden D e b a t t e  wurde

der Rückgang des Besuches, der sich nur auf 
katholische Kinder erstreckt, lebhaft bedauert. Wenn 
das Gebäude 200 Personen fasse, müsse es auch. wie 
bisher in den vorangegangenen Jahren, voll besetzt 
sein, sonst sei der geleistete Aufwand nicht lohnend. 
Es wurde beschlossen, erst'die für dieses Jahr ein­
gehenden Neumeldungen abzuwarten uiü) dann, 
wenn diese ungünstig ausfallen, mit den inbetracht 
kommenden Persönlichkeiten Rücksprache zu nehmen, 

err Stadtrat L ä n g n e r  erstattete hierauf den 
K a s s e n b e r i c h t .  Der mit einem Bestand von

1933,60 Mark abschließt und entlastet wM'de. ^  
dem Verwaltungsausschuß scheiden jährlich ^  
Mitglieder aus. Die für die kommende ^
scheidenden Frau Stein, Frau v. Schack, Frau , 
und Fräulein Wechsel wurden wiedergewählt e j 

kio bisberiaen Kassenvrüfer Nerren S t a ^

bereits 
der Ka

re V o r s i t z e r i n  nnt, daß für ^ M  
eine Vereinsveranstaltung zwecks ^  

—  — sse, in s Auge gefaßt sei, die aber erst 
anschließenden Vorstandssitzung vorberaten rve 
soll. Hierauf wurde die Versammlung geW U '^ '^ 

-  ( K o n z e r t  d e s  B e r l i n e r  Doin ck 
Der königliche Hof- und Domchor zu Berlin.Ab ' § 
28. September, abends 8 Uhr, in der Garmsonu ^ 
unter Leitung seines Direktors Professor Hugo 
ein Konzert. Aus der Geschichte des Domcho s 
mitgeteilt: Der kunstsinnige König Friedrich 
Helm IV . befahl durch Kabinettsordre vom 21.
1843 die Gründung des Ehm^- Die T a tiM  ^  
Domchores erhielt durch Mendelssohn und Gr  ̂
gleich ein künstlerisches Gepräge. Die Feuerseele 
den Direktoren war Neithardt, der 9 ^zahre HAb ^  
täglich 1—3 Stunden mit dem Chor studierte,
1852 rn Berlin das sEe öffentliche Konzert gab-

Lotti. Durante. Jomelli. Schütz. Eccard P r ä t A  
Bach, Händel. Mozart rc.. sondern der überaus 6
Einfluß auf die Bildung oder Reorganisation
anderen Kirchenchören. wie es die LUHejA 7V., 
Absicht des kunstliebenden Friedrich WilherM 
als er den Domchor auf Reisen schickte: 
chor soll das Interesse für gute Kirchenmusik r ^  
weitesten Kreisen fördern und Anregung M . -g- 
von Kirchenchören geben." Oberster Chef des rv ^  
lichen Hof- und Domchores ist gegenwärtig der ^  
rauntendant der königlichen Schauspiele uns ^  
königlichen Hofmusik. Exzellenz Graf Georg 
Hülsen-Haeseler. — Einlaßkarten sind vom 1o- ^  
tember ab in der Buch- und Papierhandlung 
H. W allis. Breitestraße 34, zu haben. _ . g

-  ( F u ß L a l l s p  0 rt . )  Morgen Nachmittag
Uhr tritt auf dem Culmertorplatz zum erstenmal .^ 
Sportklub „Hellas" zu einem F ußballw >n ,^  
gegen die 2. Mannschaft des Sportvereins 
zollern" an. « -..M sil

— ( R i e s e n p i l z e . )  Zu unserer 
Meldung über einen Riesenbovist von 35 
meter Durchmesser teilt uns Herr RechnungSM..^ 
Knaak in W e n z l a u  bei Culmsee mit, bay ' 
auf dem dortigen Rittergut ein Bowist v A  g 
der 38 Zentimeter Durchmesser und einen ^mi ^  
von 110 Zentimeter ausweist. Ein danebensteye 
P ilz  sei nur wenig kleiner.

Thorner Lokalplauderei. ^
Die „Tägliche Rundschau" gibt unsere ^  

führungen über die Kaiserrede in Posen ^  
Plauderei in Nr. 204 der „Presse") wieder, un ^ 
„alles ganz M  und richtig" findet, bis auf den ^  
satz. daß der Erfolg der kaiserlichen Worte ew t 
werde, jobald erst die behördlichen Stellen vrrt ^

torität der Schürung des NationalitätenkamE ̂
Antreten. Das B latt glaubt diesen Schluß mll ^

gegen Brzesc bestimmten Haufens und im Gefolge 
der wieder gesammelten Scharen des Marschalls. Wie 
am Morgen das sorglose Ordensheer, so wurden jetzt 
die siegestrunkenen Polen überrascht. Im  Nu waren 
waren die Fesseln des Marschalls gelöst, und gleich 
saß er wieder, das schlachtenfrohe Schwort in der 
Heldenfaust, hoch zu Rosse. A ls der Landkomthur die 
verstümmelten Leichname seiner wehrlos hinge- 
mordeten Vrüder sah, rief er zähneknirschend den 
Seinen zu: „Schont keinen! Wen das Schwert er­
reichen kann, schlagt nieder!" Da erwachte der Inror 
IsntoniouZ, der schon den Römern so entsetzlich war. 
Hageldicht fielen die Streiche, sodaß jeder Widerstand 
unmöglich war. M it großem Verlust floh der König 
vom Schlachtfelde, das er soeben noch a ls Sieger be­
hauptet hatte. Die im Ordensheere kämpfenden 
preußischen Truppen machten etwa hundert vornehme 
Gefangene, die Deutschen dagegen gaben keinen 
Pardon ihrem geschlagenen Feinde.

Die Wut des Krieges schien erschöpft, doch zer­
schlugen sich die Friedensunterhandlungen immer 
wieder, sodaß weder W ladislaus Lokietek, noch Lüder 
von Braunschweig, noch selbst sein Nachfolger Dietrich 
von Altenburg den Abschluß des Friedens erlebten. 
Der neue Polenkönig Kasimir II I . war zwar des 
Krieges überdrüssig und wollte Pommerellen auf­
geben, doch scheiterte sein Wunsch an dem entschiedenen 
Widerspruch der polnischen Stände, die das Meerland 
nicht missen wollten. Endlich wurde auch dieser 
Widerstand beseitigt und unter Vermittelung des 
Böhmenkönigs 1343 der Friede zu Kalisch geschlossen 
und bald darauf in dem Ordenshause Morin bei 
Jnowrazlaw feierlich beschworen. Der Orden erhielt 
Pommerellen ohne den fruchtbaren Netzedistrikt und 
gab dafür die bereits dauernd besetzten Landschaften 
Kujawien und Dobrin heraus.

So war nach heißem Ringen die Brücke gewonnen, 
die das Ordensland unmittelbar mit dem deutschen 
Reiche verband. Der Zuzug deutscher Kreuzfahrer, 
den der Orden für die endlosen Littauerkämpfe 
brauchte, hatte auch auf dem Landwege keine 
Schwierigkeiten mehr.

u ermunrern,
u>uu- Thorn tragen." Und vwAr ^  

Unterstützung seiner ablehnenden Haltung 
B latt an anderer Stelle polnische Preßstimmen w r -^  
in denen die Jntranstgenten, die U nversöhnten.  ̂
in den Redaktionen dieser Zeitungen sitzen, die 
ihres Zores über, den polnischen Adel, der A  
gegangen, ausschütten. Einen eigenen Komn  ̂
gibt das B latt hierzu nicht. Und es tut wohl da ^ 
denn der schiefe Vergleich in dem obigen Scherz 
schon, wie schlecht die „Tägliche Rundschau übe* ^  
Verhältnisse in der Ostmark unterrichtet ist. ^  
polnischen Preßstimmen kann man nur Leute gr Ae 
machen, welche diese Verhältnisse nicht kennen. ^  
polnische Presse — übrigens nicht alle ihre Organ ^  
knurrt, wie der Hund. dem man einen Knochen n ^  
Die bisherige Ostmarkenpolitik mit der E n te ^ 'd e S  
Maßregel lieferte ein so wirksames, jede Neguna ts 
Widerspruchs mit dem Stigma des nationalen V 
brandmarkendes Agitationsmittel, daß den " fMN 
sigenten Heißspornen nichts ungelegener kommen 
als eine Änderung des Kurses, als eine Schw^ ^  
zu einer staatsmännischen. auf stetige M ilderung^, 
Gegensätze abzielenden Ostmarkenpolitik. Das n ^  
schaftlich'e Geschrei des radikalen Teils der

knavitsi in  re — hat keinen Erfolg gehabn U g 
Karren nur gründlich verfahren. Der M o m ^ ,  
deutschen Kolonisierung, das Vorschieben des ^  Me- 
tums auf dem flachen Lande, wird mehr ats h o ­
mogen durch den Mißerfolg, daß die vorn Laube -t, 
drängte polnische Arbeiterschaft die Städte übe,  ^9 
die Reihen der Unversöhnlichen verstärkt uno ^  
Emporkommen polnischer Gewerbetreibenoen^^srr 
Voykott und Zurückdrängung der deutschen, W  
hat. Die tiefgehende Erregung aber über dw 
dung schärferer M ittel hat die ganze pvlm W .AdliH  
kerung zusammengeschweißt: auch die loyalen, i die 
gesinnten Elemente wurden den Radikalen " 
Arme getrieben. Die polnische Bevölkerung 
unter dem Druck der Ostmarkenpolitik, auf *>enr ^  
Wege, eine völlige Trennung von der deuri 
vollziehen, im Verkehr wie im Geschäftsleben 
Gründung eigener Genossenschaften, Banken, 
strien, Wavenhäu er, Versicherungsanstalten 
zeitig genug, so dürfen wir hoffen, lenkt die N A  M  
ein, um diesen Prozeß aufzuhalten, der das p A i< h  
Volk zu einem völligen Fremdkörper im 2eut>cye 
machen würde. Eine Politik des Friedens 
Gerechtigkeit, mit gerechter Vchandlung aller L j,i«
bilrger ohne Ansehen der Nationalität "»S O  
Grundlage der Ostmarkenpolitik bilden.
Politik wird den Unversöhnlichen die W a fs ^ n ^ b e ^  
und den loyalen Elementen Anlag und Dl ur»  
sich wieder hervorzuwagen. Den „Stimmen 
Nischen Presse", die über diese unerwünschte 
eine begreifliche Aufregung verraten, m o ^ n  Un­
weit die Äußerungen nicht gegen die Gesetze > MN 
den Gleichmut entgegensetzen, den ein gutes w 
und die Erwägung gibt, daß die nnn?
stimmen zu einem guten Teile nur das Echo aL



.ungewöhnlich großer Anteilnahme der 
^eiLns?^ Beteiligung des Volkes ist der 
Aorüpn ^ukan  Lorenz zur letzten Ruhe bestattet 
dein Zrö> ^  alte Herr Menzel äußerte, ist seit 
eine des Oberbürgermeisters Dr. Kersten

Beteiligung nicht erlebt worden; die 
iHon ^ E e  Mühe. Aufstellung zu nehmen. Wie 
oer ^ .warmen Nachruf des Lehrerkollegiums 
land^Ä^Eittelschule — ehrend für dieses selbst —, 

und Wirken dieses Mannes auch In der 
^  in der allgemeinen Teilnahme die rechte 

Dränen mehr als alles wiegen die
als girren Schülern ins Auge drängten,
..Dio ^unde von seinem Hinscheiden vernahmen, 
diese«; aber werden leuchten, wie die Sterne", 
Wen A < Wort darf von dem Verstorbenen gelten, 
den ^ö?oenken, im Schatten noch fortwirkend und 
U nte^E^ '  ̂ ^  leinen Schülern nicht

sommerlichen Ruhepause ist nun am 
ersten unser Stadtparlament wieder zu seiner
es n n ^ ' ^^^u g  zusammengetreten. Freilich wies 
lediÄ Lücken auf, aber die Anwesenden er- 

srischgestärkten Kräften in dreistündiger 
Äe recht umfangreiche Tagesordnung. Nur
Ih w ^ ^ M u h e it beschloß man. mit Rücksicht am den 
sM r^u  Besuch, bis zur nächsten Sitzung^zurückzu-zur

eines unbesoldeten Stadtrats.Wahl ___ ,___ __
^aren Fragen geringerer Wichtigkeit
der Beratungen auch solchen von einschneiden-- 
wird n^Eung gewidmet. Der städtische Grundbesitz 

um ein Gelände von fast 500 Morgen in 
Heine« cr ^^vermehren, während andererseits ein

gewsn^^ ^iien Teil für städtische Zwecke wiederzu-ss«'r."Ä?.r
^ re it^ ^ n ^ a  s ^  d ^  ^schränkungen
Pew--^ gewinnt und ihr fortan auch 'ein geräumiges 
he« M gaus zur Vsrimauna siebt. Der Garten

Gartenbauveuvaltung, deren 
lobend anerkannt wurde,

NUN mit ganz anderen 
rechnen und in manchen

, ...... in der Pflanzen, die sie
ihre Betriebskosten verringern wird. Einet z L

vptt^Wung ihres E tats darf natürlich auch der 
bei ein  ̂ nicht erwarten: aber daran wird ja 

^^6  ins Leben gerufenen Einrichtung wohl 
^  in denken. Daß der Botanische Garten

Zeit auch wi^er unserer Schul- 
gemacht werden oder doch wenig- 

Aölht^^^uuüng'smaterial für den Unterricht liefern
vrji^I'^urde von verschiedenen Seiten als besonders 
Wo N?w?r.t bezeichnet, da auf diesem Gebiete ge- 

^ D u n d e  herrschen. Auch die aktuelle Frage 
Äers^Abn Weichselbrücke wurde zum Schlüsse der

wie w ir schon früher einmal ausgeführt, auch die 
Wirkung hat, die Vereinsmitglieder fester aneinander- 
zuschließen. Der „krank Mann" unter den Thorner 
Vereinen, der Handwerkerverein, der sich vergebens 
mit der teuren Arznei von wissenschaftlichen Vortrügen 
zu kurieren sucht, fände vielleicht die endliche Heilung 
i'n der Gründung einer Gesangabteilung. Wenn die 
Bäcker-Innung allein 16 Sänger ausmustern konnte, 
so müßte es doch dem Handwerkerverein nicht schwer 
werden, wenigstens ein Doppelquartett aufzubringen,
— woraus aber nicht, wie im Anfang der Geschichte 
des Vereins, nun sofort ein neuer, selbständiger 
Verein sich herausbilden dürste. Aus Anlaß dieses 
Sängerfestes der Bäcker-Innungen, deren Chöre im 
Ziegeleipark ein Nachmittags-Freikonzert gaben, haben 
wir die Verhältnisse jetzt und einst verglichen, wie sie 
in den „Thornischen (wöchentlichen) Nachrichten" von 
1760, zu einer Zeit, als Thorn sich noch unter 
polnischer Oberhoheit befunden hat. geschildert 
werden. Wir haben dabei die über­
raschende Entdeckung gemacht, daß Thorn Alt- und 
Neustadt, das Gebiet zwischen Bromberger Tor und 
dem — abgebrochenen — Katharinentor, heute noch 
genau so viele Bäckereien besitzt wie im Jahre 1760, 
nämlich 25. Über die Verhältnisse der Bäcker-Innung 
vor anderthalb Jahrhunderten sind wir deshalb so gut 
unterrichtet, weil die „Viegel" oder Bretzel. die oom 
11. Februar bis zum „Ausgang der stillen Woche", 
und die „Fettkuchen zum Frühstück", die das ganze 
Ja h r hindurch gebacken wurden, nicht, wie es heute 
geschehen würde, von allen Bäckermeistern zugleich und 
nach Belieben, sondern in vorbestimmter Reihenfolge 
immer nur von einem Meister, und zwar die Viegel 
einen Tag.  ̂die Fettkuchen eine ganze Woche hindurch, 
für die ganze Stadt gebacken wurden und daher eine 
öffentliche Bekanntmachung erfolgen muhte, bei wem 
zu der und der Zeit die Bieget oder die Fettkuchen 
zu haben waren. Während früher die Bekanntmachung 
nur durch Anschlag oder den Ausrufer geschah — der 
erst in den 60er Jahren des vorigen Jahrhunderts 
aus dem deutschen Volksleben verschwand —. erfolgte 
sie nach Gründung des Thorner Wochenblattes auch 
durch dieses, und in jeder Nummer des Blattes finden 
wir angezeigt, welcher Meister die Kuchen in der 
laufenden, welcher sie in der folgenden Woche backen 
werde. Daraus ersehen wir. daß es im Jahre 1760 
in Thorn, dessen Einwohnerzahl von dem Heraus­
geber des Wochenblattes auf 11500 geschätzt wurde, 
25 Bäckermeister gab. die sämtlich deutsche Namen 
tragen. Einige Namen, wie Lausch. Weiß, Lucas und 
Schulz, kommen Zweifach. Killer dreifach vor; gegen 
Ende des Jahres tauchen sogar noch zwei Schulz auf, 
die sich jedenfalls erst zu dieser Zeit selbständig ge­
macht haben. Die Träger der gleichen Namen dürfen 
wohl als verwandt miteinander, z. V. George Killer 
am Neustädtischen Markt und George Killer am Ge­
rechten Tor, als Vater und Sohn, andere als Vrüder, 
betrachtet werden. Aus der bekannt gegebenen Reihen­
folge — die übrigens nicht peinlich eingehalten wurde
— lernen wrr auch. wie sich die Bäckereien auf Alt- 
und Neustadt verteilen. Es entfallen auf die Altstadt 
nur 6 Bäckereien, nämlich von Jakob Schulz (Alt- 
städtischer Markt). Balthasar Vehr und Friedrich 
Kölchen (Veckergasse) 
mann

^tsnA^u der Angelegenheit gab, in denen auf die 
btrWerlden Einflüsse der M ilitär-, Eisenbahn- und 
gewip^uverwaltung auf die Lage der Brücke hin- 
e§ ^ 5  ^urde. und zog daraus die Konsequenz, daß 
von ^ w a r te n  gelte, mit welchen Vorschlägen nun 

.Legierung an die S tadt herangetreten wird. 
Tagen liegt wieder die Vürgerlisie aus, 

rvohA^Een, den die kommenden Stadtveroroneten- 
vorauswerfen. M it ehrfürchtiger Scheu wird 

kein auf der Jagd nach dem Glück noch immer
Hilf A^dmannsheil beschieden — wenn er nicht gar 

Kopeken dabei zugesetzt — die ersten Seiten 
CteM^agen haben. wo die „oberen Hundert", die 
W  Kühler und Wähler der 1. Klasse, verzeichnet 
gaben Schoße Fortunens sitzen und mehr Ab- 

als andere Leure Einkommen und Ver­
ve^ Haben. Der goldene Block von Eins bis Hun- 
lteng 77 ia. wenn man dazu gehörte! Oder wenig­
es vnn silbernen Block, der 2. Klasse, von 100 
Mn Aber leider ist es eine G. u. b. H., in die 
Äkeit w ^ N ^ e l nur durch Fleiß, Intelligenz, Tuch 
A r^^eharrlichkeit und der Zeiten Gunst, oft untei 
Zeit m M f alle Lreuden und Genüsse dei 
âsiöii Angelangt. Wie schwer auch die vielfachen 

Ve§t'r;-< diesen oberen Hundert zu tragen auf- 
"ad. so wird wohl mancher Wähler der dritten 

Hes g .^ u  bereit sein, ihnen mit der Last des Ve- 
buiioen ?  < ̂  Steuerlasten abzunehmen und mit Ver- 

Steuersummen von 3000, 5600. 10 000, 
li-h ?°0 Mark zu zahlen, in der Meinung, da, '
M t leben ZU können. Doch
r M  ^vld, was glänzt. Mancher im gowenen 
lavitzs >bme schweren Sorgen, und ihm bleibt nicht 

am 'v ^aem  Einkommen, wie den besser Gestell- 
^ ä iise i-^ ri unteren Stufen; das W ort „Sieben 

keine Schlafstelle", das zum S, 
ante. drückt die Lage etwas drasti 

nutzer Üd unzutreffend aus, in der sich via ^
nicht als Hau s e i g en t ü mer  anzusehen

^  fassen Neide!'/"

Gould lebte 
ein Rothschild

Bruder  ̂ trotzt
Das alte W ort: „Reichtum

o h te E N ?  Ersatz fand für die ihr versagte, ver-
^ -"taterie.

^rtes ^Aues, wenig beachtetes, aber doch bemerkens- 
fand am Montag im Ziegeleipark und 

M ein Sängerfest der Gesangabteilungen
s^vrn ^ ^ n n u n g e n  der Städte Vrombera und 

das freundnachbarliche Verhältnis 
^ w a n ^ ^ a n u n g e n . wie es auch zwischen anderen

* ......."MHen beider Städte herrscht,
mrnder anzuerkennen der gute 

'2 ö?* Veredelung der Geselligkeit durch Pflege
geführt hat — eine Veredelung, die,

der Tango nicht gerade illustren Ursprungs ist, sondern 
aus dem „Froschvievtel" von Buenos Aires stammt. 
Dieses Froschviertel ist einer der gefährlichsten Stadt­
teile der argentinischen Hauptstadt; es haust dort der 
Abschaum der menschlichen Gesellschaft, gewesene und 
werdende Zuchthäusler. Und hier leben die argenti­
nischen „Apachen" Mischlinge von Spaniern und I n ­
dianern ' ^ -  ^  
der
Der „Türmer" knüpft . . .  -  ... .. ^
merkung: „Nun weiß man dock wenigstens, woher die 
europäischen Salons ihre „Kultur" beziehen!" Ähn­
lich verhält es sich mit dem .„Danse des Apaches", 
dem Nationaltanz der französischen Apachen, der als 
„Schieber" neben dem „Twostep" in Thorn besonders 
Eingang gefunden hat. Über den. Wert dieser neuen 
Tänze (wenn diese Bezeichnung überhaupt noch an­
gängig ist) läßt sich bei dem. dessen sittliches und 
ästhetisches Gefühl unter unseren „modernen" Ein­
flüssen noch nicht völlig untergraben ist, Nicht streiten; 
sie W aqen allen deutschen Begriffen von Anstand und 
Sitte ins Gesicht. Die Kritiklosigkeit, mit welcher der 
Deutsche alles Neue. besonders, wenn es vom Aus- 
lande kommt, sich zu eigen macht, h a t, leider schon 

' Ausbreitung dieser sog. Tanze bewirkt.

Johann Lucas.' Michael Lhiel. David Pannenöecg! 
Witwe Gleiche, Christoph Hurti^und^George Killers

'   ̂A n d re i^S chu l^T ob ias  Elßner, Johann Probe 
Daniel Gottneb Liebig (einmal als in der

Nickelsgasse, Neustadt, wohnhaft angegeben); 
dem Neustädtischen Markt, nämlich George Kü

2 auf 
orge Killer und 

Christian Killer; je 1 auf der Tuchmacherstraße
ichael Lucas). am Jacobsthor (Christian Weiß), 

in der Schmeergasse (Joh. Springsgutt) und auf der 
Pudelbrücke. zwischen Altstadt und Neustadt (Joh. 
Briskorn). Die Väckerstraße verdiente also in jener 
Zeit ihren Namen nicht mehr. vielmehr war die 
gerechte Gasse — der Beiname bedeutet wohl, daß es 
die einzige Straßenanlage der Neustadt ohne jeden 
Mangel ist — zur Väckerstraße geworden. Vergleichen 
wir damit die Verhältnisse in der Gegenwart, so weist 
das Adreßbuch von 1912 insgesamt 54 Bäckereien auf, 
wovon 25 — die zwei Konditoreien eingerechnet — , 
also die gleiche Zahl wie im Jahre 1760 — auf die 
Alt- und Neustadt (ohne Wilhelmstadt) entfallen, 
und zwar auf die Culmerstratze 3 (Braun. Paul 
Krüger, Zweiggeschäft der Str 
3 auf die Schillerstraße (Gellhorn, 
kiewicz), 2 auf die Coppernikn "

eschen Brotfabrik) ; 
. Schittelhelm, Ju r- 

vppernikusstraße (Vurdecki und

insgesamt in der Altstadt 15, mit den
................... _^n Nowak (Breitestraße) und Dorjch
(Altstädtischer Markt) 17 Bäckereien; in der Neustadt 
2 auf die Strobandstraße (Witt, Linowiecki). 2 auf 
die Gerechtestraße (Otto Krüger. Friedrich), je l auf 
die Elisabethstraße (Zweiggeschäft der Strubeschen 
Brotfabrik), Katharinenstraße (Max Szczepauski). 
Gerberstmße (Elisabeth Szczepanski). Junkerstraße 
(Kamulla). insgesamt 8 Bäckereien. I n  Groß-Thorn 
chbt es 54 Bäckermeister, von denen 30 einen deutschen 
Namen tragen; doch sind von den Trägern polmscher 
Namen einige völlig zu Deutschen geworden. Zwei­
fach kommt vor der Name Krüger (Otto und Paul). 
Schittkowski (Albert und Richard). Sodtke (Ernst 
und Gustav) und Szczepanski (Max und Elisabeth), 
deren Träger Geschwister sind. während Peter Gehrz 
urü> Hugo Gehrz, dessen Familie sich früher auch 
Eoehrtz schrieb, nicht miteinander verwandt sind. -

Die Muse Terpsichore, die. verehrt von jung und 
alt, ihre graziöse Kunst bisher in Walzer, Menuett, 
Mazurkas, Quadrillen usw. gezeigt, begnügt sich neuer- 
din, 
lock'
der Vogesen, auf Abwege geraten. W ir sind in den 
letzten Jahren mit einer ganzen Reihe „moderner" 
Gesellschaftstänze beglückt worden. An der Spitze 
steht der Apachentanz mit seiner Übeln Abart, dem 
„Schiebetanz", dann folgen — ihren Ursprung verrät 
schon der Nanre -  „Onestep". „Twostep",.Wackel- 
tanz" und als neuestes Produkt der „Tango , der sich 
alle Salons in den europäischen Hauptstädten erobert

meisten Tanzlokalen 
an

^ ^ lu n g  ^  Mldung' auf die Massen vorbildlich 
wirken sollten, getanzt. I n  einer Zuschrift,, die 
den Anlaß zu vorstehenden Ausführungen gegeben, 
machte ein alter Thorner. der zufällig einmal ein 
Tanzlokal besucht, seiner Entrüstung über dieses aller 
anten S itte hohnsprechende Treiben Lust, mit dem 
Wunsche schließend, daß die Poltzei dagegen ein- 
schreiten möge. Auch uns erscheint dieser Wunsch nach 
schärferer Aufsicht gerechtfertigt, obwohl wir uns nicht 
verhehlen, daß durch Poltzeimaßnahmen dieser 
Epidemie nicht beizukommen ist. Die anständigen 
Elemente, welche die Tanzböden besuchen, müssen da­
gegen auftreten. I n  erster Linie aber wird es an der 
Haltung der oberen Gesellschaftskreise liegen, ob wir 
weiterhin mit den ausländischen Tanzentartungsn 
überschwemmt werden, oder ob die echte Tanzkunst, 
wie sie die schönen neueren deutschen Tänze bieten, 
wieder allgemein zu Ehren kommen soll.

Die alte Drewenzbriicke, deren Inschriften wir m 
der vorigen Lokalplauderei mitgeteilt — wie beiläufig 
bemerkt sein mag. stammen die Verse „Arbeit und 
Fleiß das sind die Flügel, die führen über Tal und 
Hügel" aus der Dichtung Fischarts (gest. 1S89) „Das 
glückhaste Schiff von Zürich —, wird nun abgebrochen 
werden, um der Kaiser Wilhelm-Brücke, die der Land­
kreis Thorn zum Gedächtnis des Regierungsjubiläumg 
unseres Kaisers gestiftet, Platz zu machen. M an darf 
sagen: zum ewigen Gedächtnis, denn es wird eine 
Ersenbetonbrücke werden, und im Eisenbeton hat 
unsere Zeit ein Baumaterial erfunden, bei dem selbst 
der Zahn der Zeit „auf Granit" beißt, dem er nichts 
anhaben kann. Wenn sie nicht gesprengt wird, wird 
sie Jahrtausende überdauern. 8 Meter hoch, sodaß 
das bisher höchste Hochwasser von 7,80 Meter noch 

hindurchgeht, wird sie sich, auf nur zwei 
statt der drei der alten Ho

— über die D 
..........tchter, gefällig«
Kaiser Wilhelus I I . aber der einzige o 
Schmuck der Brücke, soll Sinn und Bedeutung der 
Stiftung den Nachkommen überliefern, hoffentlich bis 
in die fernen Zeiten, in denen die Brücke selbst, dem 
Zahn der Ewigkeit ein Raub, zerfällt und vergeht!

Sport.
Der erfolgreichste Zockey des Kontinents ist 

in dieser Saison O'Neill, der augenblicklich in 
Frankreich an der Spitze der siegreichen Flach- 
rennjockeys steht. O'Neill hat bei 623 R itten 
121 Siege errungen und führt mit weitem Vor- 
sprunge vor Z. Reifs, der es bei 360 R itten nur 
auf 74 Siege gebracht hat. D ritter erfolgreich­
ster Jockey in Frankreich ist E. S tern  mit 51 
Siegen, Vierter Sharps mit 49 Siegen; dann 
folgen Marsh mit 45 und Earner mit 41 E r­
folgen. I n  England steht Dan Mäher, in 
Deutschland E. Archibald an der Spitze der 
siegreichen Flachrennjockeys, aber beide werden 
hinsichtlich der Anzahl ihrer Erfolge von 
O'Neill weit in den Schatten gestellt.

Danziger Herings-Wochenmarktberlcht.
D a n z i g ,  3. September 1913. M it den Tourlinien von 

Holland und Deutschland wurden in dieser Woche nach hier 
2976 Tonnen zugeführt, sodaß der Gesamtimport vom 1. M ai 
bis heute 53116 Tonnen gegen 69 445 Tonnen im vorigen 
Jahre und gegen 53 816 Tonnen in 1911 beträat. Es war 
hierselbst ein recht lebhaftes Geschäft namentlich in Holländern 
zu verzeichnen. Ei!» Warschauer Händler nahm allein ca. 
1000 Tonnen hiervon aus dem Markt. D as warme Wetter 
machte allein nur auf die Verladungen einen Eindruck. Die 
Waggons nach Rußland blieben zurück, lind auch Verschiffum 
gen per Wasser wurden nur wenig vorgenommen. Letztere 
haben sich jedoch jetzt wieder so angehäuft, daß bereits heute 
größere Partien expediert werden konnten. Der Fang in 
Schottland nähert sich immer mehr dem Ende. Der größte 
Teil der Boote hat das Fischen eingestellt. Momentan ope­
riert nur noch eine kleine Flotte an der schottischen Küste, 
welche jedoch bei weiteren ungünstigen Resultaten ebenfalls 
den Fang einstellen dürste. Auch die Nachrichten von Holland 
und Deutschland über die Ankünfte lauten wenig ergiebig. 
Einige deutsche Boote sind retourniert, da bereits Ihlen ge­
fangen werden. Infolgedessen hat der hiesige Markt seine 
Festigkeit beibehalten und die Preise sind unverändert hoch 
geblieben. M an offeriert heute per ganze Tonne verzollt: 
Schottische Medium-Fulls. 45;00 Mk., schottische Mediums, 
44,00 Mk., schottische Matties, 43.00 Mk., Trademarken 2 Mk. 
höher, Crown-Matties, 45,00 Mk.. Crown-Matfulls 48,00 Mk^ 
Crown-Fulls 52,00 Mk. Tornbellies 33,00 Mk^ Holländische Mat- 
tiesin  Schottentonnen 4 2 ,08 -42 ,60  Mk... Holländische Matfulls 
in Schottentonnen 43,00—43,50 Mk., deutsche Matties in Zink- 
bandtonnen 40,60—41,00 Mk.. deutsche kleine volle in Zink- 
bandtonnen, 42,00 Mk. Halbe Tonnen 2,50 Mk. per 
Tonnen mehr.

B r o m b e r g , 6 .  Septem-ek. Handelskammer - BerM ^  
Weizen ünv^ neuer weißer mind. 130 Pfd* Host. wiegend) 
brand- und bezngfrei, 202 Mk., do. neuer bunter und rot 
mind. 130 Pfund holt. wiegend, brand- und bezngfrei. 19? 
Mark, geringere und blauspitzige Qualitäten 173—192 Mark. 
— Roggen niedr., do. neuer mind. 123 Psd. hall. wiegend, 
gut, gesund, 157 Mk., do. mindestens 120 Psd. holl. wie­
gend, gut gesund, 154 Mk., do. mindestens 117 Psd. holt. 
wiegend, gut, gesund, 147 Mk., do. mindestens 112 Pfd. holl. 
wiegend, gut, gesund, 138 Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Gerste zu Müllereizwecken 1 4 5 -1 5 0  Mk., Brauware 
152—157 Mk., feinste über Notiz. >— Futtererbfen 160—177 
Mark, Kochware 185—205 Mark. — Hafer 1 3 5 -1 5 6  Mk., 
guter Hafer zum Konsum 161—171 Mk., Hafer mit Geruch 
1 3 4 -1 3 9  Mark. — Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g .  6. September. Zuckerbencht. Kornzmker 
88 Grad ohne Sack — . Nachprodnkte 76 Grad 
chne Sack — St i mmung:  ruhig. Brotrafsinade I
ohne Faß — . Kristallzucker 1 mit Sack — . 
Gem. Raffinade mit Sack Gem. M elis 1 mit
Sack —>—. Stimmung: ruhig.

W etter-U eb ersich t
der DeulschLu Seew ärts.

______ H a m b ü r g ,  6. September 10t3.
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V
sck

Witleilmgs- 
verlaus 

der letzten 
24 Stunden^

Borkum 763,9>NO heiter 16 meist bewölkt
Hamburg 768,9 ONO halbbed. 15 0,4 meist bewölkt
Swinemünde 768,3 NO wolkig 16 0,4 Nied.i.Sch.-)
Neufahrwasser 767,4 NNO bedeckt 15 6,4 vorm. Med.
Memei 768.0 NO halbbed. 14 meist bewölkt
Hannover 767,3 NNO bedeckt 15 — meist bewölkt
Berlin 767,0 N bedeckt 15 — meist bewölkt
Dresden 7656 NNO Regen 15 — meist bewölkl
Bresian 765,1 N bedeckt 15 0,4 meist bewölkt
Bromberg 767.3 N wolkig 13 6,4 Nied. i. Sch.
Metz 763,0 W Regen 16 3,4 nachts Nied.
Frankfurt, M. 763,7 NO Regen 15 6,4 nachts Nied.
Karlsruhe 762,9 S W Regen 16 3,4 nachts Nied.
München 764,1 W Regen 14 6,4 nachts Nied.
Paris 765,2
Vlissingen 766,3 NO bedeckt 16 — nachts Nied.
Kopenhagen 770,8 ONO heiter 13 — nachm. Nied
Stockholm 770,0 N wolkenl. 11 — zieml. heiter
Haparanda 767,8 NNW halb bed. 09 — nachts Nied.
Archangel 776,6 — bedeckt 05 — nacdts Nied.
Petersburg 764,9 S W wolkenl. 09 — Nied. i. Sch
Warschau 763,2 NO bedeckt 14 2,4 Weiterleucht.
Wien 761,7 N bedeckt 16 2,4 zieml. heiter
Rom 761,6 N wolkenl. 19 — zieml. heiter
Hermaunstadt 762,7 SO Regen 14 — vorw. heiter
Belgrad — — — — — zieml. heiter
Biarritz vorw. heiter
Nizza — — — — — vorw. heiter

*) Niederschlag in Schauern.

W e t t e  r  a ,»s a » e.
(Mitteilung des Wetterdienstes tu Bromberg.) 

Boraussichlliche Witterung für Sonntag den 7. September? 
zeitweise heiter, etwas kühler.

M riUelverkehr bei Thor«.
Die bedeutende Hochwasserwelle, welche kurz vor M ltt( 

August die außerordentliche Höhe von 5 ^  Metern am Thorner 
Pegel erreichte, brachte die Holzeinfuhr auf der Weichsel ganz 
um Stillstand. Dadurch wurde auch der Holzhandel aus dem 
Veichselmarkt fast ganz lahm gelegt. Erst gegen Ende des 

Monats August, als der Wasserstand fast aus 3 Meter herunter­
gegangen, haben einige Holztransporte losgemacht und sind 
mit Hilfe von Schleppdampfern stromab gegangen. Auf diese 
Weise haben bis zum 3. September 62 Traften mit 89 762 
Stück Hölzern die Grenze bei Schillno passiert und sind zum 
teil in den Thorner Holzhafen, zumteil nach Bromberg ge« 
gangen. Mit diesen Transporten stellt sich das bisherige dies­
jährige Einfuhrquantum aus 675 Traften mit 745 816 kiefernen, 
25 254 tannenen, 98 592 eichenen und 49 626 Laubrundhölzern, 
zusammen 919 288 Stück Hölzern. Abgesehen von kleinen 
unerheblichen Verkäufen ruht auch jetzt noch der Holzhandel 
auf der Weichsel vollständig. Die russischen Holzhändler ver­
bleiben bei ihren recht hohen Forderungen, und so ist dis 
Kauflust in den Kreisen der Abnehmer sehr gering. Die zu­
letzt eingeführten 52 Traften enthielten von Laubrundhölzern 
1151 Stück Elfen, von eichenen Hölzern 10 951 Stück, darunter 
2029 Rundeichen, 3191 Planxons, 3274 Rundklobenschwellest 
und 2457 einfache und doppelte Schwellen. I n  kiefernen 
Hölzern bestand die Zufuhr in 25115 Rundkiefern, 28264  
Balken, Maueriatten und Timbern, 15 980 Sleepern und 8291 
einfachen und doppelten Schwellen, zusammen 77 650 Stück.

M a n  b e g re ife  das
nngemein Bedeutsame der

merkwürdigen Wirkungsweise 
des OdolZ. W ährend andere 

M und- und Zahnpflegemittel, sow nt 
sie für die tägliche Zahnpflege Über­

haupt iubetracht kommen, lediglich während 
der wenigen Sekunden des M undreinigens ihre Wirkung 
ausüben, wirkt das Odol noch stundenlang, nachdem 
m an sich die Zähne geputzt hat, nach. Durch diese ganz 
eigenartige Dauerwirkung des O dols werden die zahn- 
zerstörenden G ärungs- und Fäulnisprozesse im Mrmde
stundenlang gehemmt bezw. unterdrückt.

P re is  Vi Nasche (M onate ausreichend) 1,50 
Vs Nasche 85 P fg .

KsselUsn As bitt« «iis Koeksnvsbung,
die jedem Würfel von » « » E L I-  5 U P P S N  aufgedruckt ist. Sie ist zwar sehr einfach, aber natürlich 
nicht für jede der 43 Sorten die gleiche. Richtig zubereitet, schmecken N K V V I»  L u p p s »  Wirklich 
delikat. Achten Sie Leim Einkauf gefl. auf deu Namen und die Schutzmarke „Kreuzstern



Bekanntmachung.
I n  der SLadtforst Thorn ist die 

Hilfsförsterei Ol l e k  zum 1. November
d. I s .  neu zu besetzen.

D as Gehalt der S telle  beträgt:
a. B a r g e h a l t  in Höhe der den 

Forsthilfsaussehern im Staatsdienst 
durch Ministerialerlaß vom 29. 
M ai 1909 bewilligten Beschästi- 
gungsdiäten.

b. Freie Dienstwohnung und zirka 
6 M orgen Ackerland.

e. Schußgeld sür selbst erlegtes 
Raubzeug.

ä. F euerung: 24 rin Kiefern-Spalt- 
knüppe! jährlich oder 72 Mark in 
bar.

e. K leidergeld: 30 Mark jährlich.
Die Anstellung erfolgt nach einjäh 

riger Probedienstzeit auf dreimonat­
liche Kündigung.

Forstoerjorgungsberechtige oderRe- 
servcjäger der Klasse ^  werden er­
sucht, unter Beifügung ihrer Z eug­
nisse, eines selbstgeschriebenen Lebens- 
lanfes und eines Gesundheitsattestes 
sich mündlich oder schriftlich b is  zum  
2 6 .  O ktober d. I S .  bei Herrn 
Stadtforstrat Lvzvv in Thorn-Weiß- 
Hof zu melden.

Thorn den 4. September 1913.
_ _ _ _ _ D er M a g istra t.

D as A b la d e n  v o n  S ch u tt im  
G la z is  am  V ik to r ia -G a r te n  ist 
v e r b o te n .

Zuwiderhandlungen werden streng 
geahndet werden.

Thorn den 5. September 1913.
D ie  P o liz e i-V e r w a ltn u g .

König!.
preuß.

Massen-
lotterie.

Z u der am 10. und 11. S e p te m b e r  1918 
stattfindenden Ziehung der 3. Klaffe 229. 
Lotterie find

8 Lose
1 r i l

i 2 -
a 1 2 0  610 l; o  l15 M ark

zu haben.

königl. prenß. Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Fernsprecher 57.

ÄWIlerimn,
WiWriMll,

welche sich um Anfangsstellungen bewer­
ben w ollen , erhalten k o s t e n l o s e  An- 
Weisung über korrekte schriftliche Stellen- 
bew erbung bei

W k l M ' i f ö s  L r L L S ö ,
,_______  Altstadt. M arkt 18.
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Imeilschilkillllki
Bachestraße s3, 2 Tr.

Empf. mich zur bill. Anf. v. Kost. von 
12 Mk. an, Stcaßenkleidern o. 7M k. an, 
Kinderkleidern v. 2 Mk. an, Blusen von 
2 Mk. an. F ü r tadellosen Sitz wird 
garantiert. F rau  A7. Otto, Modistin.

W ir suchen sür hiesigen Platz, einen 
bei der Kundschaft bestens eingeführten 
Herren als

gegen Provision.
N W S  N i L L Z L M  L  V o . ,

G . m. b. H.,
Essigspvit- und  W em essigsabrik» 

__________ Dt. Cylarr.___________

Nach Amerika,
Kanada, Argentinien, Brasilien, Austra­
lien, Asien. Junge Leute aller B erufs- 
ktassen, welche ihrem Berufe entsprechen­
de Schiffsstellung auf Passagier-Dampfern 
nach alten Weltteilen wünschen bei hohen 
Löhnen, sowie freier S ta tion  resp. Kost 
u. Logis, erhalten auf briefliche Anfrage 
mit Retourmarke Auskunft durch Kapitän 

G e sch äf tsfü h re r d e r  
S ch rffah rts- und  R eiseb u reau -G efe ll- 
schuft. B e r lin  N r. 345, K ochstr.^___

Jede Maurerarbeit
wird sauber und billig ausgeführt.

Angebote unter ^s. an die Ge- 
fchästsstelle der „P resse t

"" Hss- ü c h I m D r ,  Berlin.
Konzert in der Garnisonkirche

a m  2 8 .  S e p t e m b e r ,  a b e n d s  8  U h r .
V o r v e r k a u f  vom 13. September ab in der Buch- und 

Papierhandlung von d u s tu s  U a l l l s ,  Breitest!. 3 4 .
F ü r  M itglieder des Thorner Musikvereins werden Plätze reserviert. 
D er Beginn des Vorverkaufs dieser Plätze wird später bekanntgegeben.

Der

beginnt am Mittwoch den 1. Oktober und dauert 6 Wochen. 
Anmeldungen sind hierher zu richten.

Lehr- und «ManUlt U Mollerellvelen, Wust.
Von der Reise zurückgekehrt. 
Orokolskl, Denkst, Breitestr. 36.

—  Telephon 520 . — _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

D ie  v e re in te n  D u m sn  von  D doru  und  v m x s x e n d  
e rlau be  iob w ir  r u  ä s r  am

6 .  8 s p t e i n b e r  1 9 1 3
s ta t tü n ä s n ä s n

pariser üüL Nsver Originale.
e rx sb e n s t einLuiLäsn.

L lo e i iu o d tu n A s v o U

Uarta kremdarska-
Ikorv, Lsäerstr. 28.
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V e r t r e t e r  k ü r  V k o r n  u n d  V m x e x e n d :

k M M L t t z r i L l i t z l l -  u n ä  L c k I t z n - l l L N ( l t z l 8 M t z ! ! 8 e l i B ,  M . H . 8 .
L L s l l l v u s t r a s s S  s .

von einer bedeutenden

Anerb. mit Angabe, welche Plätze und 
Branchen Refl. des. u. V . t t .  <). L 8Ä  an 
i r u Ä s I L  F e a n k fn r t  a. M .

Îil knick» gesucht,
Kräftiger, 

fester
brauner, fehlerfreier, zug.

5 Jah re  alt, 6 Zoll groß, ist, weil kein 
Passer vorhanden, sür den P re is  von 
860 M ark auf der k o m g l. D o m äne 
P lusk ow enz bei Schb'nsee W pr., Kr. 
Briesen, zu verkaufen.______

Küchenschrank und Tisch, gebr. 
Nähmaschine, alter Kleider­
schrank, Etagere, Bettschirm, 
Wäschepuffer

sofort zü verkaufen
__________  M an e n s trah e  4, 2.

M  ZchMtkil,
2 5 0 -5 0 0  m  lang. in der Nahe des B ahn­
hofs Ottlotschin, verkauft billigst

8 t .  L o n i e ^ l e r ,  ZachsenbriiS
bei Ottlotschin.

108 M org. gutes Ackerland, mit 12 M org. 
gute Wiesen^ sämtliche Gebäude sowie 
Maschinen neu, gute volle Ernte, 5 M in. 
von der B ahn, Schule, Molkerei gelegen, 
ist wegen Uebernahme einer M ühle für 
den billigen P re is  von 41000 M ark bei 
einer Anzahlung von 6—10 000 Mk. so­
fort zu verkaufen.

A. kavllkovskl,
Bahnstation Adl. W aldau, Kr. Culm.

RmzlWhMer
Gaskronen, 1 Gaskocher m it 
Bratofen, 1 Schreibtisch mit 
Sessel, sowie diverse andere 
Wirtschaftsgegenstände

billig zu verkaufen
___________ G ran de,ize rstraste  87. i .

Wegen Fortzuges eine gut erhaltene
Zaionemrichtung. Schlafzim­

mer, f Pianino, 1 Bücherspin-, 
1 Garnitur, sür Herrenzimmer 
geeignet, l Schuppenpelz und 

-rv. andere Möbel
preisw ert zu verkaufen. Z u  erfragen In 
der Geschäftsstelle der „Presse".

Jagdhund, deutsch, kurzh. Rüde 
Fernglas - Aluminum, Herren, 

sahrrad mit Freilaus
billig zu verkaufen

K lo jte rftrah e  20 . 1. rechts.

2rw  ^ .n r s s s u i is s  k ü r  ä s n  8 L o ä s , r d o i t s - I I o t s r r i o b t  ä s r  L u a b s o  
.̂ula äsr K§I. Oe^srdssoliräs, tLAllsv 11—1 unä 4—7 Hvr» 

vvr» 24. 10. Kvplvr.
eintritt 23 ?k., kilr Lokiilklassen in Ls^lsitnnA ivrsr I^svrsr krsl.

kestanrant Lrinskok.
8ülllltLK> 7 .  8tzpttzMbtzl-,VON 1—3 I lb r :

Lsiedvaltixs LxeissvkLrts. 
t z l r o s s v  u n d  k l e l u v  

D i n e r s  u n d  8 o n p e r s .
LLmtUoLs v-U LLtesssn äo r Leib. 
decken X denä von 7 Ilbi- ab r

6 r » 8 ! M  l l L w d M M  K M t  
^ V v t n n b t s t l ü n x .  

v llts sM x to  F ä ll«  gack vier«.
Sorgsam ste L ndsre itunx  

ä s r  Speisen, 
prom pteste  Veälennnx. 

ZLLssixe kreise .

—  Q v Ä v o llL  L  3  LLarLc —
Zckiveäiseke Vorspeise. 

Suppe Isadelle. 
R.oastdee5 eu§1.,j§. Oernüse, 

Lardeusevuitte 
naeli Sumberlauä, 

^uu§e Oans.
Lalat.

Lomde dorueo. 
Käseplatte.

LIeine viuers L 1.7Z U.
Llodarä kiekt.

kmü « IsImlOn-Ämvm.
« v ts l Zsrs« ßLrsnsn.

i r u s s l s e k e  V o r s p e i Z «  —  S e k i l ä k r o t o n - S u p p e  —  
LaId8rüelLen» xarniert — Hollanäer Stellndulle — 

i r e d k u k o »  ^ V e l r i k r s u t  —  L o m d e  H a v a n a i 8 S  - 
_____________ L a s e - 8 t a n A e n  —  0 d 8 l . __________________

Hotel
Telephon 322 —  ! — Katharinenstr. 6.

Meinen Saal
stelle ich zu Verelnszwecken, Hochzeiten und anderen Festlichkeiten zur 

gefälligen Benutzung. — R e n o v i e r t .

I Z S L v L  M A S S M N L ,
Telephon 3 66 . Hohestraße 12.

-'"""'.LM """ Lümtlvr-Lourort.
V irrrüsU vks LüvL«, gv l svpN sgto  L is rv  s n ü  üLv. L liruvare .

« I .  M k r l i o w s l c i .

II U s u s  k rk v ls s  N
Memtlouls All!müIli!fs!iN

„k'all^s antomodile äes spa", ZLds«' 2S2  
SLSLGmstsv', îvuräs Lssx-Skss aut GpGllrisew

u n is r  3S  Xonlrurr«nr«n.
Im AlslokreitiZ stattAekuncisnsa LrknsiSigksItr» 
» s n n s n  ü d s e  7 «eiSvmstsr kllkr «Ssr k is ln s  

S R s u s r

OPL8-- k snn«sg«n
« U s  s n o r m s  0 u r « k s « k n M s g s s c k M z n c S S g -  
k s l l  v o n  1 0 8 ,4  M lo m s isr  p ro  8»un«I«

n n ä  s r d iv lt  ä s n

S r r t s n  p r - s s s
äes OssamtiLlasssilieiits.

O p e l ,  seLnellster unä ruverlässi^ster ^Va^en.
- « s n v p o l  S ü r  S s S Ä s u L s s S t z S s n Ä

« r S n i g s d o i - g  i .  p « -., S te iu ä L m m  142/43.
^  v s o r i g .  _______  Ä r s u r i o n r .

2 wübl. VorckeiLnn., m . Lursevenst., 
evtl. S tall, im  ru li. H anse p re isw ert su  
verm ieten 8 9 .

M öbliertes Zimmer
bill. zu vermieten Araberstr. 14, pt., v 

M öbl Zimmer zu verm. Bäckerstr. 11,1
1 müdl. Zim mer m it fep. Eing. von 

sofort zu vermieten Gerechtestr. 29.

Gilt inA. Aium ü. LGafkiili.
mit sep. Elng. und guter bürgert. Pension 
von sofort zu haben A ra b e rs tr . 4, 1 Tv.

Daselbst wird auch guter M tttag s lisch  
empfohlen._______

Wohnungen
von 2 und 4 Zim m ern mit samtl. Zube- 
hör, Heller Keller zur Werkstücke oder 
Lagerraum  Bachestr. 13, und 1 Zimmer, 
Küche, Kabinett, zu verm. Auskunft bei 

W atdftr. 15.

N o r m u n g ,
5§erLnm . T im m sr n n ä  Lukokür, I.T t§ .»  
kür 900 N k ., evtl. S ta ll knr 1 - 4  k te rä e , 
s ä  verm ieten U v I L L S S s t r .  8 9 .

Grstzk.hmMlistlicheWiihkilügkli.
am Stadhm rk gelegen, von sofort, event!. 
Oktober zu vermieten.

H o lt» . Fischerftr 49.

Albrechtstr. 2, zwei 4-zimmerige W oh­
nungen vom 1. Oktober d. I s .  zu ver- 
mieten.

Eulm er Chaussee 49.
Kl. Z ., 3. Et., v. s. z. v. Brückenstr. 17 ,2 .

Eine kleine

artk k W ch W
mit Vorgarten, 2 Zimmer, Küche und 
Zubehör, von sofort oder 1. l0 . 13 zu 
vermieten_____ B ro m b e rg e rf tr  104.

Uleine Wohnung,
reichlicher Zubehör, vom 1. 10. zu ver­
mieten W a w s tra k s  74.

------ --------------------  ohecl
des Herrn P fa rre r H r o li ln Io L

„Das heidnische 
und christliche Rom

im Anschluß an die diesjährige -p 
fahrt.

t E "  Einckitt ftei.
Z u  recht zahlreichem Besuche la

_____ der Geschaft§sM5 ^

üiktoria-?-'».. 1
Sonntag den 7. Septbr. I v is  ^

A n fan g  4  U hr. —  E in tr itt  s r » ' .
Ab 6  U h r: jl?am!lie«-8s>l. r

A  (W egen Renovierung des all -  
I  im neuen S a a le .)
G D T G D G G G G G O T V G G S S 5 ^

M  W  W L  Z M »
ze p tem b tk »Sonntag den 7.

abends 7^12 Uhr, 
im T iv o l is a a le :

M g e r - G l M
Jede« Sonntag,

F ü r Vereins- und Privaisest^^ -.^ - 
hslte meine renovierten Lokalitäten o 
empfohlen. , .

Um zahlreichen Besuch bitter

L m i l V v s i t - m a n Ü

- »
Z u  der am
Sonnabend den 6. d. M »-

abendr 8 Uhr.
In meinem Lokale M o G e r , Sa«o> 
stattfindenden

verbunden mit MA"Musik und sonstigen UeberraKchUH? ̂  
ladet Freunde und Gönner ergeben!

V H v v s k I ,

!chNLLSL-s-
meine schönen, geräumigen ^  
litäten sowie G arten . .

Zür gute Speisen und
tränke ist bestens gesorgt

M  "
M

Rückfahrt des Sonderzuges ° 
Leibitsch 9 .30  Uhr.

Telephon: Leibitsch
Jeden Zonntag:

SonderzU^
nach ,

Ottlotschr^
Abfahrt T horn-S tad t 3.08 Uhr, 

Oltlotfchin 9.10 Uhr.
Um gütigen Zuspruch bittet 

ergedenst
Rslrvrt Mp?v,

Waldpark SttloE
M s n u m  s i n c l  9 ' ^

.̂Qorktzvvruissu. Vvr  ̂
kasbor Dr. Slovvr »»6^  ̂ ^Lrkols 
draollt« mir ä«a Lrossi^^^^ics^ 
k'rau O a ssv l-^ . Ars»
datn, VM» ^ « r - j v t  
Lsollv««« ,gi3.
L V L  W M  Z - S
Idrsr Ssdirrts- 1 ^
vrllaltvu sokorti v  Als

L>iir kor^o vro.
In SrlskmarLsa 12.

rmx.  ̂
20 1^8. SrlskmarLsv 
^.äärElsrsQ 81s dckto: ^

vuro ^ s.aäoo.*'

Benediktentee.
ein geschätztes Hausm ittel für 
ä Karton 50 P f. ^  ^
Drogerie, Breitestraße 9.Frifchm Z-meMl.

Mwrle« ^
in bekannter Güte. ,



2i«. Chsrn, Sonntag den ?. September (y>Z.

tvritter Statt.)
Soziale Aeberjpammilg.

Beurteilung der Wirkungen unserer Sozial­
politik ist es vor allem eine Pflicht politisch veranr- 
^ortlicher Stellen, nach einem möglichst objektiven 

*Eeil zu streben. Diese Pflicht zu betonen ist um so 
Notwendiger, als die enragierten Verfechter erner 
! Sozialpolitik die öffentliche Meinung ein­
z ig  zu beeinflussen suchen und sich nicht scheuen, 
überall unlautere oder doch jedenfalls außerhalb 

Sache liegende Beweggründe zu vermuten, wo 
^Mnal kritische Stimmen zu unserer sozialen Ge- 
sttzgebung laut werden. Es möge daher nicht über- 
2hea werden, daß man nicht nur in der Industrie, 
'ändern auch im gewerblichen Mittelstände mehr 

wehr zu der Erkenntnis kommt, daß gegen un- 
. soziale Gesetzgebung wie auch gegen gewisse so- 

Tendenzen in mancher Beziehung doch schwer- 
^gende Bedenken bestehen. So hat die Geschäfts- 

des deutschen Handrverkskammertages vor 
nniver Zeit eine Eingabe an den Reichstag ge­
achtet, worin es heißt:

< ->Jn letzter Zeit mehren sich die Klagen seitens 
^  .Handwerker und Kleingewerbetreibenden, daß 
^ rn ihrem Betriebe durch die mannigfachen im 
L?» der Jahre auf Betrerben des hohen Reichs- 

ergangenen sozialen Schutzvorschriften in über- 
Weise eingeengt und wirtschaftlich er- 

ä beeinträchtigt werden. Das System der So- 
^po litik  des deutschen Reiches im allgemeinen be- 
^ I.ohne  Zweifel einer gründlichen Revision. DieH-Utilgen sozialpolitischen Tendenzen, die vielfach zu

LoiV viler, oer oie n ĉyi lapiia^rrasrigLn 
MNdwerker schlechthin nicht gewachsen sind. Neben 

" drrekten finanziellen Lasten der Arbeiterversiche- 
.ungsĝ esetze kommt in dieser Hinsicht vor allem die 
>amer mehr fortschreitende Einengung der Be-

l^ungsfreiheit des gewerblichen Unternehmers in 
l mein Betriebe durch Arbeiterschutzmaßregeln in- 
^ttacht, wie sie bisher fast alljährlich zu Gewerbe-
^nungsnovellen und Spezialgesetzen geführt har. 

. gestatten uns daher, die Aufmerksamkeit des
übertriebene 

ißstände mit der 
Sorge

^narren uns oayer, oie ^uufme 
^btags auf die durch eine solche 

DUalpolitik hervorgerufenen Mißstänoe mir 
hinzulenken, in geeigneter Weise dafür L 

L .̂Uagen, daß dieser Art sozialer Gesetzgebung.
zugunsten eines Standes andere für den Bestano 

lick ^^?lrtes dringend notwendige Schichten allmäh- 
Diniert werden, beizeiten Einhalt getan wird, 

i,??-daß die bestehenden sozialen Schutzvorschriften 
nÄ! ^ i t  bürokratischer Engherzigkeit gehandhabr 

sondern im Geiste dieser sozialen Schutz- 
Mtzgebung, deren Absicht sicherlich mcht dahin ge- 

urar, den Handwerkern die Ausübung ihres 
Handwerks zu erschweren."
. 2n ähnlicher Weise spricht sich auch der Bericht 

Bremer KleinhanLelskammer für das Jahr
l9l2

t̂iiirde
loziah

aus, indem er schreibt, „daß die gewerblichen
immer schwerer bedrückt werden durch die 

Apolitischen Lasten." Bezüglich neuer Beiträge 
.sozialpolitischen Versicherungen müsse sich die Ge- 
^ogebung heute darüber klar sein, daß sie bei der 
^deitgeberschaft in ihrer Gesamtheit wohl bei jeder 

^  ^ringen Steigerung einen energischen Pro- 
" 2u erwarten haben würden.

Zm Wandel der Zeiten.
Roman von F r i tz  Gan t ze r .

-----------  (Nachdruck verboten.)
(2. Fortsetzung.)

 ̂ Men-Luise mutzte bei den letzten Worten 
doj Karoline unwillkürlich lächeln, datz sie 

-'Amüsieren" auch gleich für ihre Person mit 
Ansprach nahm.

y -i^roline hatte schon bei der M utter Ellen- 
D d i e  Stelle einer Kammerfrau bekleidet. 
Lo-t Tode derselben hatte sie sich der ver- 
, i-ben Komtetz mit mütterlicher Fürsorge an- 

. Kommen. M it allen ihren kleinm und gro- 
borgen, wie sie im Leben eines Kindes 

Alltägliches sind, war Ellcm-Luise stets zu 
Alten, Treuen gekommen und hatte bei ihr 

8ea Hilfe und verständnisinniges Ent-
her Kommen gefunden. Karoline durfte sich da- 
vix einen vertraulicheren Ton erlauben, 
ano ^  in den Kreisen, denen Ellen-Luise 

zwischen Dienerin und Herrin

d^^chelnd und zustimmend nickte Ellen-Luise 
nur, als Karoline die drollige Wendung 

^ '°u ch te  und sagte:
»Am

'M l ^^g,^^am vergehen werden. Immerhin 
deaz aber mit unsern Vorbereitungen
svi^,?^- Es wird noch manches zu besorgen

sitd'n^ nächsten Donnerstag reffen wir, das 
dahin leider noch verschiedene Tage, die

?->!.»......

nächste halbe Stunde brachte eine lsb- 
ir» / Beratung, in der alle möglichen Toiletten- 

3en erörtet und eingehend beleuchtet wurden. 
tm>> ^Lutse sprudelte in fröhlicher Lustigkeit 

N  Wünsche hervor.
herb t  Mühendem Gesicht kniete sie vor den 

°Asgegqg,En Kästen einer Kommode und

preußischer Saatenstand.
Nach den offiziellen Ermittlungen ist der SaaLen- 

stand in Preußen Anfang September, wenn 2 gut, 
3 mittet bedeutet: Hafer 2,5 (August 1913 2,6, Sep­
tember 1912 2,8), Kartoffeln 2,6 (2,6, 2,7), Zucker­
rüben 2,4 (2,4, 2,3), Futterrüben 2,5 (2,5, 2.3), 
Klee 2,5 (2,6, 2,7), Luzerne 2,6 (2,6, 2,7), Ri"sel- 
wiesen 2,4 (2,4, 2,4), andere Wiesen 2,8 (2,7, 2,7).

I n  den Bemerkungen der statistischen Korrespon­
denz zu dein Saatenstand heißt e s : Über Schädlinge 
wird nur vereinzelt berichtet. Roggen und Gerste 
sind zum größten Teile gui eingefahren worden, nur 
ein kleiner Teil zeigte Auswuchs. Das Korn ist im 
allgemeinen von guter Beschaffenheit und gibt reich­
liche Erträge, auch Stroh befriedigt meist. Das 
Sommergetreide und der Winterweizen sind verhalr- 
nismäß'g spät reif und dementsprechend auch erst 
spät gemäht worden. Viel Auswuchs ist zu verzeich­
nen, sodaß die Erträge nicht immer den Erwartun­
gen entsprechen. Weizen befriedigt im allgemeinen, 
auch das Korn. Das Mähen des Hafers ging wegen 
der vielen Lagerstellen nur langsam vorwärts. Die 
Einbringung ist infolge der nassen Witterung mit 
großen Schwierigkeiten verknüpft gewesen, wodurch 
ein bedeutender Teil des Kornes verloren gegangen 
ist. Soweit Probedürsche vorliegen oder die Er­
träge schätzungsweise angegeben sind. kann man von 
einer guten Ernte sprechen- das Stroh freilich ist 
meist schwarz.

Die Kartoffeln werden recht verschieden ein­
geschätzt. Die Frühkartoffeln scheinen nicht ergiebig 
genug zu sein, man hofft, daß die späten bessere Er­
träge liefern werden. Die Zucker- und Futterrüben 
haben sich gut erholt und versprachen gute Erträge. 
Den Futtergewächsen haben die Niederschlüge nicht 
in dem Maße geholfen, wie man erwartet hatte. 
M it der Grummeternte hat man hier und da schon 
begonnen, teilweise ist sie sogar schon beendet. Der 
Ertrag ist infolge der verzögerten Erntearbeiten 
noch sehr im Nüästande. Nur vereinzelt liegen Be­
richte über den Beginn vor.

Geplante bulgarische Anleihe.
Nach einer Meldung des „Matin" wünscht Bul­

garien eine Anleihe von 866 Millionen Franks auf­
zunehmen. Frankreich, so meint der Matin, würde 
geneigt sein, Bulgarien eine Anleihe von ungefähr 
260 Millionen zu bewilligen, jedoch wären von 
diesem Betrag die den Bulgaren bereits geliehenen 
80 bis 100 Millionen Franks abzuziehen. Doch 
seien die französischen Finanzleute entschlossen, weder 
den Bulgaren noch den Türken Mittel zu liefern, 
um die gegenwärtig schwebenden Verhandlungen in 
die Länge zu ziehen.

Rumänische Krise?
Innerhalb des rumänischen Kabinetts sind, wie 

aus Bukarest gemeldet wird, Differenzen, die eine 
baldige Demission der gesamten Regierung voraus­
sehen lassen, entstanden. Man erwartet noch vor 
dem Zusammentritt der Kammer, der auf Mitte Ok­
tober angesetzt ist. die Demission des gegenwärtigen 
Koalitionskabinetts, das vermutlich einem libe­
ralen Ministerium Platz machen wird.

Wie ferner rumänische Blätter melden, ist auf 
dem Fest des rumänischen Generalstabes gegen den 
G e n e r a l s t a b s c h e f  G e n e r a l  A v e r e s c u  
während einer Automobilsahrt in unmittelbarer 
Näh" von Plewna ein NevolveraLtentat verübt 
worden, das glücklicherweise den Zweck verfehlte. 
General Averescu blieb unverletzt; der Attentäter 
ist ein Bulgare. Er entzog sich durch die Flucht 
seiner Verhaftung.

vom Balkan.
Unruhen in Bulgarien.

Die Wiener „Reichspost" erhielt gestern folgendes 
Telegramm aus Sofia: Die Konferenz der oppo­
sitionellen Abgeordneten, die gestern in Nikopol 
tagt«, beschloß/ der Skuptschina einen Antrag aus 
Revision der ' Staatsgrundgesetzs (Thronfrage) zu 
unterbreiten.

Auch im bulgarischen Heere soll es viel Unzu­
friedenheit geben, und viele Offiziere haben ihren 
Abschieo eingereicht. Ferner wird ein Wechsel im 
Kriegsministerium gemeldet. General B o y a d -  
j i e w  ist anstelle des zurückgetretenen G e n e r a l s  
W a s o w zum Kriegsminister ernannt worden.

Bulgariens Forderungen.
General Sawow hat in einer Unterredung er­

klärt, Bulgarien werde der Türkei A d r i a n o p s i  
selbst als Festung belasten, wenn es dafür andere 
Punkte in derselben Gegend erhielte; aber es be­
anspruche K i r l l i l i s s e ,  das in der türkischen 
Note vom 19. Ju li nicht erwähnt worden sei.

Die bulgarischen Delegierten in Konstantinipel 
und ihre technischen Beiräte haben Donnerstag Vor­
mittag den Großwestr besucht, der sie herzlich em­
pfangen hat. Nach dieser Zusammenkunft äußerten 
die Delegierten die Hoffnung, daß man zu einem 
für Leids Teile ersprießlichen Übereinkommen ge­
langen werde. Am Nachmittag machten die Dele­
gierten weitere Besuche, auch bei den Botschaftern.

Der Minister des Innern T a l a a t  B e y ,  der 
Marineminister M a h m u d  P a s c h a  und der 
Präsident des S taatsrats H a l i l  B e y  sind zu 
Delegierten der Pforte für die bulgarisch-türkischen 
Verhandlungen ernannt worden.

kramte in einem Gewirr von Spitzen, Bändern 
und Tüll.

Nach langer Verhandlung war eine Eini­
gung erzielt worden.

Karoline verließ, mit Schnittmusterbogen. 
Seide, Spitzen und Tüll beladen, das Zimmer, 
um gleich an die Arbeit zu gehen. —

Bis tief in die Nacht hinein 'surrte die Näh­
maschine noch in ihrer S t u b e . -------

Mamsell Auguste leistete ihr mit einem 
Strickzeug Gesellschaft, und in den kurzen P au ­
sen, die immer entstanden, wenn Karoline den 
Faden durchbitz oder eine neue Spule aufsteckt, 
besprachen die beiden die bevorstehende Reise 
nach Berlin.

Karoline wußte der gespannt lauschenden 
Mamsell, die B erlin  nur vom Hörensagen 
kannte, tausend herrliche Dinge von der großen 
S tadt zu erzählen.

Nur einmal lachte Manffell Auguste, un­
gläubig auf und schüttelte nachhaltig den Kopf. 
nämlich da, als Karoline das prophetische Wort 
sprach:

„Glauben S ie 's nun, Mamsell, unser Kom- 
teßchen kommt als B raut wieder."

„So schnell „brautet" sich das nicht, Karoline. 
sage ich Ihnen. Als ich meinen Fridolin . . ."

Weiter kam sie nicht, denn Karoline tra t 
plötzlich darauf los. und im Surren der Näh­
maschine erstarken die nächsten Worte der Lie­
bes- und Leidensgeschichte Mamsell Augustes, 
die Karoline schon auswendig wußte.

Die beleidigte Mamsell, erhob sich, schützte 
Müdigkeit vor und verließ mit einem giftigen 
Blick das Z im m er.-------

Als sie die Tür zu ihrer Stube ausschloß 
war sie sich darüber einig, noch heute vor dem 
Zubettgehen die Karten zu legen, um aus

ArhsiterbeM gM g.
Zur Lage in Johannesburg (Südafrika), 

Die Verhaftung einer Anzahl von M itgliedern 
der Arbeiterpartei ist von den Behörden vor­
genommen worden, um Aufreizungen zu Un­
ruhen zu verhindern. I n  den letzten zwei 
Monaten wurden außerordentlich viel Reden 
an die Arbeiter gehalten, und einige dieser 
Reden mußten als äußerst aufreizend ange­
sehen werden. Die Behörden enthielten sich zu­
nächst eines Vorgehens und duldeten die Reden. 
Diese Politik wird jedoch jetzt als verfehlt an­
gesehen, und dem Vernehmen nach beabsichtigen 
die Behörden, die schärfsten Maßnahmen gegen 
Personen zu ergreifen, die durch Wort oder T at 
aufreizend wirken.

Hafsnarbeiterausstand in Odessa. Donners­
tag traten über 600 Hafenarbeiter in den Aus- 
stand. Freitag nahm ein Teil derselben die 
Arbeit wieder auf.

Abflauen des Streiks in Riga. Ein Teil 
der Ausständigen der allgemeinen Elektrizi­
tätsgesellschaft nahm am Freitag die Arbeit 
wieder auf.

U- Zionistenkoiigreß.
W i e n ,  4. September.

Zu Beginn der gestrigen NachinitLagssitzung er­
stattete der Legitimationsausschuß Bericht über die 
Prüfung der Mandate, die mit wenigen Ausnahmen 
anerkannt werden. Insgesamt sind 550 Delegierte 
aus 23 Ländern erschienen. I n  der Fortführung 
der Debatte bestreitet der Vorsitzer des Direktoriums 
der jüdischen Kolonialbank, Dr. K a t z e l s ö h n - 
Libau. die Notwendigkeit der vom Aktionskomitee 
geforderten engen Vereinigung der Finanrünstitute 
der Bewegung mit der Parteileitung. Die An­
nahme eines solchen Beschlusses wäre das größte Un­
glück für die Bank und für die Leitung. Ingenieur

ihnen zu ergründen, wieviel die Behauptung 
Karolinens an Wahrscheinlichkeit für sich habe.

M it einem überlegenen Lächeln schob sie 
dann später die langen Kartenreihen zusammen 
und murmelte, als sie nach dem Entkleiden die 
tropfende Stearinkerze löschte:

„Ich wußte es ja vorhehr, so schnell geht das 
Mit dem Brautwerden nicht."

Herzbube hatte nämlich die Nähe von Herz­
dame, trotz wiederholter Versuche Mamsells, 
mit ausfälliger Hartnäckigkeit gemieden. — 

Ahnungslos, welche Vermutungen schon 
ihre Reise nach Berlin zeitigte, saß Ellen- 
Luise vor ihrem zierlichen Schreibtisch und ver­
faßte folgende Epistel an Tante Brigitte:

„Schloß Kronberg, 29. Oktober 1869.
Liebste Tante Brigitte!

Gleich vorweg muß ich es dir sagen, daß 
der gute Vater seine Erlaubnis zu einem
Besuch in Berlin gegeben h a t .------ - So, nun
weißt du es! Etwas anderes aber noch nicht. 
Und das kann ich dir beinahe garnicht mit 
Worten ausdrücken. Denn das andere ist 
meine unendliche Freude darüber, daß ich 
reisen darf. Sie ist unbeschreiblich. Ich bin 
so hoffnungslfroh, so fröhlich, daß ich den Tag 
der Abreise fast nicht erwarten kann. M ir 
gehts damit wie den Kindern, die vor der 
Tür stehen und aus die Bescherung harren.

Vor allen Dingen habe nun zunächst herz­
lichen Dank, daß du mich zu einem Besuche 
gebeten hast. Der Vater wird mich nicht be­
gleiten, er zieht es vor, in Kronberg zu blei­
ben. Deshalb wirst du mich am Donnerstag 
nächster Woche, falls dir dieser Tag recht ist, 
allein in Emmana nebmen müssen

Us s i s chki n  betont, daß man zum ersten mal mcht 
einen Leiter, sondern eine Leitung habe, die ein 
ganz bestimmtes Programm vertrete. Als diese 
Leitung vor zwei Jahren ihr Amt angetreten habe, 
habe er das Versprechen abgegeben, ihre Arbeit mir 
allen Kräften zu unterstützen, wenn sie ihr Pro­
gramm durchführen würde und er freue sich, heute 
konstatieren zu können, daß das in weitestem Maße 
der Fall gewesen ist. S. R o s e n b a  u m - Minsk isj 
nicht der Meinung, daß die Arbeit der neuen Leitung 
wesentlich verschieden von der alten gewesen sei. Dre 
neue Leitung habe ein Hauptverdienst auszuweisen: 
sie habe keine zu großen Erwartungen berechtigende 
Politik getrieben, sondern sich auf eine reale Politik 
beschränkt und an das Erreichbare gehalten. Sre 
habe auch die Kompetenzfrage zwischen großem oder 
engerem Aktionskomitee, den beiden Organen der 
zionistischen Exekutive, in erfreulicher Weise gelösi 
und den Machtbereich des großen Aktionskomitees 
wiederhergestellt. Sie habe aber auch Fehler be­
gangen, insbesondere in ihrem Verhalten zur Oppo­
sition. Wenn heute Max Nordau nicht am Kon­
gresse teilnehme, wenn der ganze StteiL mit und 
wegen Nordau so weite Kreise gezogen und so 
heftige Formen angenommen habe. so sei das nicht 
zum wenigsten die Schuld der Leitung, die Noroan 
nicht gerecht geworden sei. Es besteht die Gefahr, 
daß die Meinung aufkomme, Nordau habe mit diesem 
Zionismus nichts mehr gemein. Auch gegen Kann- 
der an den Arbeiten der zionistischen Palästina-In­
stitutionen scharfe Kritik geübt habe, sei' man un­
gerecht vorgegangen. Es solle darum eine Kom­
mission eingesetzt werden, die prüfe, ob die Kannsche 
Kritik der Sache nach berechtigt sei. Dr. R o s e n -  
f e l d ,  Redner'des sozialistischen zionistischen Ar­
beiterverbandes „Poale Zion , steht eine Gefahr in 
der seiner Meinung nach ungerechten Jndentisr- 
zierung von hebräischer Bewegung mit Zionismus. 
Dadurch, daß man die gesamte Kulturarbeit nur 
in der Förderung des Hebräischen sehe, werde die 
Agitation in den breiten jüdischen Volksschichten 
vernachlässigt, und der Zionismus bekomme immer 
mehr das Ansehen einer bourgeoisen Bewegung. Der 
offizielle Zionismus betrachtet die Lage des jü­
dischen Volkes von einem ganz bestimmten, einseitig 
bürgerlichen Standpunkte aus. und auch di< 
Palästinaarbeit sei von dieser Beeinflussung niäp 
frei geblieben. Die Bewegung der „Poale Zion" 
und ihrer Forderungen würden von der offizieller 
Presse ungerechterweise totgeschwiegen oder tenden­
ziös behandelt. Er und seine Fraktion sehen auch 
in den Forderungen des Aktionskomitees etwas 
prinzipiell Berechtigtes, sie müssen aber ihre end- 
giltige Entscheidung, wie auch die Decharge-Er- 
teilung abhängig machen von dem Bericht über die 
Palästina-Arbeit, der noch erstattet werden wird. 
Dr. Me l a me d - L o n d o n  kritisiert unter teilweise 
heftigem Widerspruch die organisatorische Ausge­
staltung des Kongresses, der durch zahlreiche Neben- 
veranstaltungen an seiner eigentlichen Aufgabe, die 
Agenden der Bewegung zu erledigen, gehindert ser. 
Zu den praktischen Fehlern, die die Leitung be­
gangen hat, zahle er in erster Linie die Haltung 
des offiziellen Organs, der „Welt", Dr. Max Nor­
dau gegenüber, obwohl auch er der Meinung sei, 
daß Dr. Nordau durch die Veröffentlichung seines 
antitürkischen Briefes in der „Times" einen schweren 
Fehler begangen habe. Am Schluß der Debatte stellt 
Dr. P a s m a n i k  - Petersburg Anträge aus 
Schaffung je einer besonderen Palästinakommissio^ 
Kulturkommission und einer Kommission für zio­
nistische Eegenwartsarbeit, die sämtliche in ihr Ge­
biet fallende Fragen vorberaten sollen. Die Ein­
setzung einer Palästinakommission wird beschlossen- 
die Abstimmung über die beiden anderen Anträge 
wird vertagt.

W i e n ,  4. September.
I n  der vierten Sitzung nimmt heute der Vev 

treter der zionistischen Arbeiterpartei, Chasanorvitsch

Meine gute, alte Karoline werde ich mit­
bringen. Du haft wohl ein bescheidenes 
Plätzchen für sie Mrig.

Hoffentlich schenkt uns der Reisetag auch 
gutes Reisewetter. Es ist immer so häßlich, 
den Weg bis L . . .  bei ungünstiger W itte­
rung zurücklegen zu müssen. Wünschen wir 
lachenden Sonnenschein und heiteren Himmel. 
Der Oktobersturm heult zwar heute so eigen­
tümlich hehl durch unsere alten Linden, und 
Johann meint immer, das deute auf Regen 
und Unwetter; aber wenn es auch so kommen 
sollte, so haben wir ja unsere große, alte 
jKutsche, in der wir geborgen sitzen, wie in 
einem weichen, warmen Nest.

Vater wartet gewiß schon auf mich m!it dein 
Schachbrett, und ich muß mich beeilen, um zu 
ihm zu kommen. Er wird so wie so in den 
nächsten Wochen einsame Abende genug haben. 
und das ist es, was Mich bei aller Freude be­
drückt. Aber er ist trotz alles Bittens zum 
Mitkommen nicht zu bewegen.

Ich will ihm nur bis zu meiner Mrei.se 
die Eräillen noch tüchtig vertreiben. Nachher 
tu t's  doch keiner.

Auf ein fröhliches Wiedersehen am Don­
nerstag! Bis dahin herzlichen Gruß dem ge­
strengen Herrn Onkel, M arie und besonders 
dir, liebste Tante, von deiner dich herzlich 
küssenden, dankbaren und glücklichen

Ellen-Luise."
Als Ellen-Luise am Abend dieses ereignis- 

frohen Tages zur Ruhe gegangen war, lag sie 
noch lange wach. Sie vermochte vor lauter 
Glück keinen Schlaf zu finden. Der Herbststurm, 
der draußen die alten Linden zauste und wild 
und toll um Schloß Kronberg pfiff, beuchte



tras Wort und führt etwa folgendes aus: Ich bean- 
trage, dein Aktionskomitee das Vertrauensvotum 

N ? ?  Zu erteilen, wenn wir die Berichte über 
die Tätigkeit des jüdischen Nationalfon-ds und der 
^ünk angehört haben. Ich freue mich, konstatieren 
A können, daß wir mit der Arbeit der Leitung in 
-pauistina zufneden gewesen sind. Die neue Leitung 
hat mehr mit der Stimmung in Palästina gerechnet 
und mit den realen Bedürfnissen des Mischen 
Volkes. Wir haben aber Klage über die Verwen­
dung des Nationalfonds zu führen. So sehr wir 
die Schaffung von Tel Awiw begrüßen, sind wrr 
doch der Meinung, daß die Gründung eines Stadt­
viertels der Privatinitiative hätte überlasten bleiben 
inüssen. Unser ganzer Kongreß steht unter dem Ein­
druck der Persönlichkeit Nordmus, dessen Fehlen wir 
besonders in der Eröffnungssitzung vermißt haben. 
Trotzdem muß ich erklären, daß jeder in der Organi­
sation, ob groß und klein, die Verpflichtung hat, 
sich der Disziplin zu beugen, und Nordau hat durch 
die Veröffentlichung seines anti-türkischen Briefes 
in der „Times" einen schweren Fehler begangen. 
Wir sind mit der Haltung der „Welt" auch darin 
unzufrieden, daß sie sich an die Beschlüsse des 10. 
Kongresses in der Kulturfrage nicht gerichtet har 
und den Hebräismus gegenüber der jüdischen 
Sprache zu sehr in den Vordergrund gestellt hat. 
Chefredakteur des Zentralorgans „Die Welt", 
Richard L i c h t h e i m,  wendet sich dann gegen die 
von mehreren Seiten vorgebrachte Kritik gegen die 
Haltung der „Welt" Dr. Max Nordau gegenüber. 
Es wäre vollkommen unrichtig, daß „Die Welt" und 
die Leitung die Absicht gehabt habe, Dr. Nordau 
geringschätzig zu behandeln. Man wäre vielmehr 
ausschließlich von politischen Gesichtspunkten aus­
gegangen, daß es eine Unmöglichkeit gewesen wäre, 
sich mit der antitürkischen Haltung von Dr. Nor­
dau zu identifizieren. Das Zentralorgan der zio­
nistischen Organisation „Die Welt" kann unmöglich 
in der Weise alle Strömungen und Schichtungen im 
Judentum berücksichtigen, wie es hier verlangt wor­
den ist. Es bemüht sich. allen Meinungen gerecht 
zu werden oder sie widerzuspiegeln, aber gegen eine 
Richtung hat die „Welt" allerdings sehr scharf sich 
wenden müssen. Das ist die neue Idee des soge­
nannten „Älljudentums , eine Idee, die in höchst 
verwaschener und verschwommener Weise von un­
zähligen verschiedenen „Judentümern" ^richt und 
einen ganz unberechtigten Kultus des Ofchudentums 
propagiert. Gegen diese Richtung kämpfen wir, denn 
sie ist gefährlich, nicht wegen ihrer Bedeutung, son­
dern weil sie eine Verwässerung des zionistischen 
Ideals proklamiert, zu besten Schutz die „Welt^ be­
rufen ist. Dr. L e o n  Rei ch spricht namens der 
gallischen Landsmannschaft der jetzigen Leitung 
volles Vertrauen aus. Wir sind überaus zufrieden 
mit dem System der politischen Arbeit der jetzigen 
Leitung, mit ihrer intensiven PalastinaarbeiL und 
mit der geschickten Art und Weise, in der diese 
Palästinaarbeit geführt wird. Wir danken der 
Leitung dafür, daß sie die Organisation stabilisiert 
hat, und wir freuen uns darüber, daß es ihr, im 
Gegensatz zu früher, gelungen ist, in jedem Zio- 
nisten das Bewußtsein zu erwecken, daß er nicht nur 
Objekt, sondern auch tätiges Subjekt der politischen 
Idee ist. Jean F ischer-A ntw erpen, einer der 
oppositionellen Wortführer, führt, unter teilweisem 
Widerspruch, etwa folgendes aus: Im  Zentral­
organ der „Welt" ist gesagt worden, ich und meine 
Freunde hätten nichts gelernt und nichts vergessen. 
Wir haben tatsächlich nichts vergessen, wir stehen 
noch heute auf dem alten Herzlichen Standpunkt, wir 
find politische Zionisten, wie es Herzl war. Es ist 
verwunderlich, daß die früheren praktischen Zis- 
nisten, als sie ans Ruder kamen, sich sofort politische 
Zionisten genannt haben. Sie müssen doch also zu 
ihrer früheren Parole kein rechtes Vertrauen gehabt 
haben. Ich muß mich gegen die Behauptung wen­
den, Laß die jetzt noch bestehenden Differenzen le­
diglich persönlicher Natur sind. sondern ich sehe noch 
heute zwei verschiedene Richtungen in der Be­
wegung, wenn dieselben sich auch zahlenmäßig stark 
verschoben haben. Ich glaube aber nicht, daß uns 
eine Weltanschauung trennt, sonst würden wir uns 
heute hier nicht aus allen Ländern versammelt 
haben. Wir politischen Zionisten find der Meinung, 
daß die Organisation nur die Bedingungen für dre 
Einwanderung nach Palästina schaffen darf und die 
Hindernisse und Beschränkungen aus dem Wege zu 
räumen hat. Die Kolonisationsarbeit muß der 
Privatinitiative überlasten bleiben. Alle Leute, die 
sich Zionisten nennen, haben die heilige Pflicht, alles 
in Palästina zu wagen, und ich mache hier besonders 
unseren materiell gutgestellten Gesinnungsgenossen 
den Vorwurf, daß sie ihr Geld bisher zu fest in der

Ellen-Luise wie Lenzessaussoln und erzählte ihr 
wunderbare Geschichten vom kommenden Glück.

Die nächsten Tage vergingen unter mancher­
lei Vorbereitungen wie im Fluge. Die Stunde, 
in der Ellen-Luise das traute Nest der Heimat 
zu einer Ausschau in fremde, unbekannte Ver­
hältnisse verließ, kam schneller herbei, als es die 
freudig Erregte Macht hatte.------

Um die neunte Stunde hielt die geschlossene 
Kutsche vor der Rampe. Zwar zeigte der Him­
mel ein freundliches Gchcht, aber Novembertage 
haben ihre Mucken. Und LHMLian hatte für 
alle Fälle „die Arche Noah", wie der General 
das Gefährt aus Großvaters Zeit nannte, aus 
dem Wagenschu-ppen hervorholen müssen. Un­
beweglich saß Christian auf dem Bock und hatte 
die Peitsche fest auf das rechte Knie gestemmt. 
Die beiden Rappen, zwei feurige Tratehner, 
scharrten ungeduldig mit den Hufen und warfen 
die Köpfe hoch, daß das silberne Zaumzeug 
klirrte. Karoline stand schon wartend am Wa- 
genjschlag.

Nun erschien Ellen-Luise im pelzverbrämten 
Reijsekleide oben aus der Freitreppe. Hinter ihr 
trat der General aus der Tür.

„Leb' wohl, bester Vater," sagte Ellen-Luise 
und umschlang ihn. „Laß dir die Zeit nicht 
lauge werden. Mit deiner Erlaubnis darf ich 
also bis Mitte Dezember bleiben, nicht wahr,"

„Mein Gott, ja, frag nicht immer so viel," 
polterte der General. „Und nun mach, die 
Pferde stehen nicht mehr!"

Dann kam es aber doch wie eine weichere 
Regung über ihn.

Er zog die Tochter zu sich heran und küßte sie 
auf die Stirn.

„Gott behüte dich, Ellen-Luise! Und nun 
vorwärts!"

Tasche gehalten haben. Wenn wir in Palästina eine 
große Anzahl gut geleisteter Unternehmungen, die 
von der Organisation geschaffen wurden, hätten, so 
würden wir, meiner Meinung nach, damit nichts 
erreicht haben. Wenn diese Unternehmungen aber 
von privater Seite gegründet werden, so würden sich 
viele Nachahmer finden. Wir politischen Zionisten 
begnügen uns nicht mit den Zielen der praktischen. 
Wir wollen nicht blos Kolonisationsarbeit und ein 
Kulturzentrum schaffen, sondern die Verwirklichung 
des Baseler Programms, d. h. die Befreiung der 
Juden vom Golus. Die jetzige Leitung vertritt eine 
dem politischen Zionismus entgegengesetzte An­
schauung, und darum hat sie nicht das geringste 
Recht, zu verlangen, daß ihr das Geld anvertraut 
werde, das zu anderen Zwecken gesammelt wurde, 
als für die sie es verwenden will. Der Redner 
schließt unter lebhaftem Beifall mit der Auf­
forderung an die Leitung, sie möge, so wie Herzl, 
sechs Millionen für die Kolonialbank gesammelt 
habe gleichfalls sechs Millionen für eine nach ihren 
Anschauungen zu leitende Bank — etwa eine 
Agrarbank — aufbringen, und der Kongreß werde 
ihr mit Freuden die volle Kontrolle hierüber Zu­
gestehen. Es entspann sich dann eine Geschästs- 
ordnungsdebatte über die Wahl von Generalrednern, 
da noch etwa 60 Redner auf der Rednerliste standen. 
Man beschloß, sechs Generalredner zu wählen. Das 
Wort erhielt darauf der Vizepräsident des Kon­
gresses, OLerrabbiner Dr. E a ster - London. Wrr 
müssen jetzt eine vollständige Klärung in unserem 
Zionismus vornehmen. Hie politisch, hie praktisch, 
so gestaltet sich jetzt die Situation. Wir dürfen nichr 
vergessen, daß mi! dem Kongreß die eigentlich zio­
nistische Arbeit nicht aufhört, sondern das von ihm 
Anregungen ausgehen, aufgrund derer wir die 
Juden der ganzen Welt für unsere Idee gewinnen 
sollten. Mich interessiert absolut nicht, wer an der 
Spitze steht, sondern es handelt sich nur darum, was 
an der Spitze ist, nach welchen Prinzipien und nach 
welchen Gesichtspunkten gearbeitet wird. Es ist uns 
hier von einigen „politischen" Zionisten gesagt wor­
den, daß sie sich für die wahren Nachfolger Herzis 
halten. Es sind immer Sektierer gewesen, die für sich 
allein eine Wahrheit in Anspruch nehmen. Herzl 
war nicht fossil, er wäre nicht stehen geblieben und 
hätte die Hände in den Schoß gelegt. Wir müssen 
die Emigration der türkischen Untertanen auf dem 
Balkan nicht nach dem Westen einsetzen lassen, son­
dern nach dem Osten. So bringen wir türkische 
Untertanen in das Land unserer Väter. Wir müssen 
jüdische Schulen schaffen, in denen jüdischer Geist 
herrscht, wo unsere Kinder mit jüdischer Geschichte 
vertraut gemacht werden, wo die Geographie 
Palästinas ihnen vorgeführt wird und wo ihnen 
gesagt, dort liegt ihre Zukunft. Unter stürmischem 
Beifall für den Redner schloß die Vormittagssitzung.

Luftschiffahrt.
Der neue Zeppelinluftkreuzer. Der erste 

Aufstieg des größten aller seither gebauten 
Luftschiffe, des Marineluftkreuzers „L. 2", wird 
voraussichtlich am nächsten Montag in Fried­
richshafen stattfinden. Die Füllung erfolgt be­
reits. Das Luftschiff hat eine Länge von 160 
Metern, einen Durchmesser von 1 6 ^  Metern, 
besitzt eine Führergondel und zwei Maschinen­
gondeln mit je zwei Motoren ä 205 Pferde­
stärken, insgesamt also 820 ?8. dynamische 
Kraft. Das Luftschiff füllt die Halls in der 
Höhe wie in der Länge fast ganz aus, sodaß nur 
noch geringe Zwischenräume vorhanden sind. 
Der Laufgang zwischen den Gondeln ist in den 
Rumpf des Schiffes verlegt worden. Für die 
Montage von Schiffen noch größerer Dimen­
sionen ist die jetzige Halle nunmehr schon zu 
klein, sodaß der Neubau einer größeren Dreh­
halle nach dem System Dornier bereits in Aus­
sicht genommen ist. Nach den Berechnungen 
der Ingenieure der Zeppelingefellschaft ist die­
ses Luftschiff das erste, das imstande sein würde, 
ohne größeres Risiko die Fahrt über den Ozean 
nach Amerika auszuführen.

Ein deutscher Flug Berlin—Paris. Der 
Flieger Friedrich von der Etrich-Sport-Flieger- 
gesellschaft, der Freitag früh 5.30 Uhr auf dem 
Flugplatz Johannistal zu einem Flug nach

Als sie schon im Wagen saß und noch öinmal 
herausgrüßte, schob der General warnend den 
Finger und sagte:

„Denke nur an die Windbeutel!"
Ellen-Luise nickte ihm lachend zu und winkte 

mit der Hand. /
Schon berührte Christian die Rücken der bei­

den Rappen in einem kunstvollen Bogen leise 
mit der Peitsche, und die Kutsche sauste davon.

Ehe das Gefährt den Eutshof verließ und 
auf die Landstraße abbog, lehnte sich Ellen- 
Luise noch einmal hinaus und ließ ein weißes 
Tuch, Abschied grüßend, im Winde flattern.

Der General sah diesen letzten Schsidegruß 
nicht mehr. Er war schon ins Schloß gegangen. 
Und als er durch die dämmrige Vorhalle schritt, 
brummte er vor sich hin: „Soll sich keiner unter­
stehen!" . . .

Ellen-Luise lehnte sich mit einem fröhlichen 
Lächeln in die Wagenpolster zurück und sah auf 
die an ihren Blicken vorübersliegende herbstliche 
Landschaft. Ih r  Gesicht erschien durch die Freude, 
die seine Züge verklärte, noch schöner als sonst.

Bewundernd betrachtete sie die alte Karo­
line und dachte bei sich:

„Na, ich sage nichts, wenn unser Komteßchen 
ihr Herz in Berlin läßt. Die macht ja alle toll! 
So etwas schönes hat Berlin garnicht auszuwei­
sen. Wenn nur der Richtige kommt! Na, ich 
sage nichts mehr!"

Wenn sich's nun doch einer unterständ?! . .
Nach einer zweistündigen Fahrt zügelte 

Christian die dampfenden Rappen vor dem 
Bahnhofsgebäude iin L . . .  I n  fünf Minuten 
war der Schnellzug von München fällig.

Wartend stand Ellen-Luise mit Karoline auf 
dem Bahnsteige, hinter ihnen der mit Gepäck be­
ladende Christian.

Parrs aufgesnegen rst, ist kurz nach 7 Uhr aus 
der Vahrenwalder Heide bei Hannover glatt 
gelandet. Nach einer Zwischenlandung in 
Gelsenkirchen ist Friedrich mit seinem Passagier 
Elias um 2s^ Uhr nachmittags auf dem Flug­
platz Berchem-Sainte-Agathe in Brüssel gelan­
det. Er ist um 4 Uhr in der Richtung nach 
P aris weiter geflogen.

Das Flugzeug statt der Bahnhofsdroschke. 
Ein seltsamer Anblick bot sich dem Darmstädter 
Publikum. Major Siegert der Fliegertruppe, 
der von Metz hier eintraf, wurde vor dem 
Bahnhof, der 10 Minuten außerhalb der Stadt 
liegt, durch ein Flugzeug abgeholt und nach der 
Fliegerstation gebracht. Der bekannte Flieger 
Leutnant v. Hiddessen steuerte die Euler-Ma- 
schine trotz aller Sonnenbösn sicher über die 
Häuser und Straßen hinweg zum Ziel.

Ein deutscher Ballon in Frankreich gelan­
det. Freitag Morgen landete bei Seclin in 
der Nähe von Lille ein deutscher Ballon, der 
mit zwei Personen bemannt war.

Der amerikanische Militärflieger Leutnant 
Löwe ist mit seinem Apparat in Sän Diego 
(Kalifornien) aus 300 Meter Höhe abgestürzt. 
Das Unglück ist auf eine Explosion des Motors 
zurückzuführen. Dem Fahrzeug entstieg plötz­
lich eine schwarze Rauchwolke und der Apparat 
stürzte mit rasender Schnelligkeit zu Boden. 
Löwe wurde zerschmettert unter den Trümmern 
hervorgezogen.

Das Luftschiff „Z. 1", das Donnerstag um 
8 Uhr abends in Frankfurt aufgestiegen ist, ist 
Freitag um 9.50 Uhr vormittags in Liegnitz 
glatt gelandet.

Zu dem Doppsltodessturz bei Brirg, dem 
Leutnant v. Eckenbrecher und Leutnant Brinz 
am Donnerstag zum Opfer lielen, wird noch 
gemeldet: Man führt den Unfall lediglich auf 
die neue Konstruktion zurück. Die Flieger- 
übungen, die so tragisch unterbrochen wurden, 
sind im Anschluß an die in der hiesigen Um­
gebung abgehaltenen Divisionsmanöver, die 
bei Salzbrunn als Korpsmanöver fortgesetzt  ̂
werden, auf dem Heidauer Exerzierplatz wenige h 
Kilometer vom Schlachtfelde Mollwitz veran- -- 
staltet worden. Die Flüge wurden Mittwoch 
abgesagt, dagegen kam aber der telegraphische 
Befehl, Donnerstag früh um 4 Uhr Flüge zu 
unternehmen. Diese wurden bei schönstem 
Wetter bis 9 1 4- Uhr ausgedehnt. Augenzeugen 
des Flugunglücks meinen, daß der Apparat die 
Kurve zu scharf genommen habe. Nach dem 
Absturz der beiden Offiziere wurden die Übun­
gen abgebrochen. Ärztliche Hilfe war sofort 
zurstelle, kam aber zu spät. Leutnant v. Ecken­
brecher, der dem 2. großherzoglich-mecklenburgi- 
schen Dragoner-Regiment Nr. 18 in Parchim 
angehörte, hatte sich als Flieger schon mannig­
fach ausgezeichnet. Er war am 18. November 
1906 Offizier geworden und hatte erst kürzlich 
beim Ostdeutschen Rundflug hervorragend ab­
geschnitten. Leutnant Brinz war am 19. Ok­
tober 1905 Offizier geworden und stand bei der 
10. Kompagnie des Infanterie-Regiments von 
Witich (3. Kurhessischen) Nr. 83. das in Kassel 
und Arolsen garnisoniert.

M a n m ü sa ltw e s .
( P r e u ß e n s  G e n e  r a l - F e l d m a r s c h ä l l e . )  

König Konstantin von Griechenland, der am 6. Sep­
tember als Manövergast seines Schwagers, des 
Kaisers Wilhelm II., in Berlin eintrifft, ist, so 
schreibt die „N. E. C ", der jüngste unter den Ge­

winde ihm, wie man sich erinnert, vor einigen 
Wochen am Ende des zweiten Balkankrieges ver-

Da kam's auch schon herangebraust. Und nach 
einer Minute Aufenthalt setzten sich die beiden sen sollte, mutzte jeden Augenblick einfahren. 
Lokomotiven wieder fauchend und schnaubend in "" '
Bewegung.

Ellen-Luise von Mallwitz würde in einer 
knappen Stunde in Berlin sein. . . .

2. K a p i t e l .
Ellen-Luisens Brief hatte bei Tante Brigitte 

die größte Genugtuung hervorgerufen, und das 
in Aussicht gestellte Kommen der jungen Ver­
wandten war nicht nur von ihr, sondern auch 
von den übrigen FamUienmitglisdern mit auf­
richtiger Freude begrüßt worden.

Tante Brigitte war die einzige Schwester 
des Generalmajors. Sie hatte mit ihm nur das 
gemein, daß sie an einem einmal gefaßten Ent­
schlüsse mit zäher Energie festhielt. Sonst war 
sie, wie der General behauptete, „ganz aus der 
Art geschlagen." Ih r  Gatte, Baron von Hel­
lersdorf, war ein gutmütiger, liebenswürdiger 
Herr, ganz das Gegenteil seines polternden, 
herrischen Schwagers Mallwitz.

Er bekleidete den Rang eines Oberstleut­
nants bei den Gardedragonern und war Lei 
Vorgesetztem und Untergebenen gleich beliebt.

Maris, die einzige Tochter des Ehepaares, 
stand inbezug auf körperliche Vorzüge hinter 
ihrer schönen Dass Ellen-Luise v. Mallwitz weit 
zurück.

In  dem recht unbedeutenden Gesicht waren 
die seelenvollen Augen das einzig Anziehende, 
Sie aber freute sich auf den Besuch Ellen-Luisens 
am meisten

Wartend stand sie in der zwölften Stunde, 
kurz vor Mittag, auf dem Bahnsteige der ge­
räumigen Bahnhofshalle und schaute im das Ge­
wirr des Schienennetzes hinaus.

reich verkörpert, sozusagen das 
preußischen Ceneral-Mldma?

liehen, Ihrer Träger find, außer ihm, zurzeit nu 
vier. Obenan steht Graf von Haeseler, dessen Paten 
vom 1. Januar 1805 datiert ist und der am 19-^" 
nuar seinen 77. Geburtstag gefeiert hat. IM" 
folgt, im Dienstalter. der Herzog Arthur von Eon 
naught mit einem Patent vom 9. September 199"- 
der einzige noch lebende Sohn der Königrn -!-a- 
toria von England ist bekanntlich Chef des Husar-"- 
Regiments von Zielen in Rathenow. M it den 
Patent vom 1. Januar 1911 bilden den Beschluß " - 
General-Feldmarschall von Bock und Polach, der 
am 5- Septenrber 71 Jahrs alt geworden ist, uno 
der General-Feldmarschall Freiherr von der G0iv> 
dessen 70. Geburtstag am 12. August festlich be­
gangen wurde. König Konstantin von Eriechenlano 
kam am 2. August 1868 zur Welt, er ist also um w 
Jahre jünger als der am 1. Mai 1850 geboren 
Herzog von Connaught und, im Vergleich Zum 
Grafen Eottlieb von Haeseler, dessen ehrwürdige 
Gestalt uns die Erinnerung an Deutschlands großen 
Krieg gegen Frankreich oas
Baby unter den 
schallen.

( Z u r  A b s c h a f f u n g  d e s  Personal-  
a d e l s  i n  W ü r t t e m b e r g . )  I n  unterrichteten 
Kreisen nimmt man an, so schreibt die „N. G, - 
daß der Abschaffung des an bestimmte Orden- 

i geknüpften Personaladels, wie sie jetzt r 
emberg erfolgt ist, in nicht allzulanger ö"- 

die gleiche Maßnahme in Bayern folgen wird. 
dem Edikt vom 26. Mai 1818 über den bayerischen 
Adel (5. Beilage zur Verfassungsurkunde) schieß 
der Besitz des Verdienstordens der bayerischen Krön 
und des Militärs-Max-Joseph-Ordens das Rech 
zum persönlichen Ritterstand in sich. Aber es Ü 
notwendig, daß die Ritter dieser Orden sich ?"vo 
in die Ritterklasse der königlich bayerischen Adels- 
Matrikel für ihre Person eintragen lassen. So"!- 
werden sie, seit dem Jahre 1881, nicht als adlig v - 
trachtet und angesprochen. Es ist also in ihr 
lieben gestellt, ob sie bürgerlich bleiben oder adng 
werden wollen. Die Zahl der bayerischen „Personal- 
Edelleute" ist ziemlich groß, und es sind daran." 
viele Männer der Kunst und der Wissenschaft, 
die Bayern ja stets eine so starke An/,iehungskms 
ausgeübt hat. Durch den Verdienstorden der baye­
rischen Krone sind u. a. Franz Stuck, Franz Oen- 
bach, Franz Dsfregger, drei bayerische Bauernsoy""- 
in „Ritter von" verwandelt worden, und es ma° 
die vielen Bewunderer der Kunst Franz von 
Lachs interessieren, zu hören, daß diesem Künstle
am 11. Mai 1882, als er den Verdienstorden ?e
bayerischen Krone empfing, das Wappen bestätig 
wurde, das seine Vorfahren schon 1628 vom wla- 
herzog Leopold von Österreich erhalten hatten, nam 
ich ein quergeieilter Schild, der in der oberen- 

silbernen Hälfte einen roten Löwen und unten, - 
Rot, einen silbernen Wellenbalken zeigt. vgo

Der Schnellzug, m it dem Ellen-Luise eintrck-

Da, jetzt kam er.
Langsam wie von seinem rasenden Last! * 

schöpft, kroch er aus den glitzernden Schien

Nun hielt er, die beiden Maschinen stießen 
fauchend und zischend ihren heilsten Atem aus- 

Aus den geöffneten Wagentüren ergoß > 
ein Menschenstrom in die Halle. ^

Marie von Hellersdorf blickte suchend u E  - 
Es war nicht leicht, in dem bunten Gewirr 
Erwartete zu entdecken. , „

Endlich erblickte sie Ellen-Luise weit H E '  
Winkend erhob sie den Arm, um die 

aufmerksam zu machen.
Mn freudiges Gegenwinken!
Nach wenigen Minuten umarmten stm 

beiden Mädchen in herzlicher Begrüßung.
„Nein, wie ich mich freue. Men-Lutl 

sagte Macke. „Wie entzückend, dost wir 
endlich einmal hier haben!"

„Und meine Freude ist nicht weniger g ^  
Marie, sie ist so groh, daß ich dirs ga^ '' 
sagen kann." ^es

Plaudernd schritten sie dem Ausgang  ̂
Bahnhofes zu, nachdem Karoline beaufrr  ̂
worden war, die Auslieferung des Gepäcks ^  
warten. Sie sollte nachher zusammen mit d- 
abgeholt werden. bliest

Der vornehme HellersdorMe Wagen " 
wartend vor dem Bahnhof.

Unter lebhaftem Gespräch -wurde den v ^ 
jungen Mädchen der Weg nicht lang- ^  
Verlauf einer Viertelstunde entstiegen 1̂ 5. 
Wagen, vor der freundlichen Villa im 
der Stadt.

(Fortsetzung s E '- '
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^  Lhrling.
L « ' " '

M  -Ndiener oder
Ä ° r t  ,  - - '

r-nAt. LauWrsÄen
l___i

Mehrere

^ A ' ^ S r L o r

WWklln,
gp- Lenographieren kann, für 

an Angebote unter 
der „Presse".

1853

. :.: :: tzo
Zadre

( V

>
1913

Laden sied meine als erstklassig und preiswert bekannten Fabrikate in allen mnsikaliseden 
Lreisen de^vLdrt nnä sind die danptsLedllodsttzn VorLÜge, 'nde grösste Laltdarkeit» beste 
Ltimmdaltuvg, leledts Lvielart nnd vor allen Dingen grosse, ideale lonsedöndeit, sovds mkssige

Dreise allgemein bekannt.
Neueste illustrierte Spesial - Dreislistsn nnd günstige Diekernngsbedingungen übsrr

kiavinos, riüZtzl uvä Narmvai«»
ank 'Wnnsed kostenlos nnd krei.

kiMükorte- 
:: k'Ldlit:: 

s llstüitzkerM

1S12sr Ksmsrun-LsdsN, srorrsrrig
dervorraZendss Produkt deutseder LrrllNLensedatt in den Lolonisv,

OriKi'vLl
-Kr0886.

lioekkeills miläs lZuLlitätsriZarrs, Stück 10 ?k., 100 Stück 9.50 kü., empksklt allen ksucksra onzelssentliclist
^ ä o l t  S v lm lL , W o r » ,  6u1m6i '8t r .  4, 21s s M M -8x 63iL l - l l3.ii8.

Ein zuverlässiger, älterer Mann findet 
Anstellung als

V / L o l i l S i ' .
„Oier"-Petroleum-G°s°üschast.Thorn- 

M ocker, Eichbergstr.

1 Mft. Lmsbursche
bei gutem Lohn ges. Graudenzerstr. 99.

Dritte M schc zujeSerMi
Forst, und Wirtschaftsbeamte. Schweizer, 
Portier, Hoteldiener, Herrschaft!. Diener, 
Hausknechte, Kutscher, Laufbursch., Gärtn., 
Stellmach.. Schmiede, Vögte, Kellnerlehrl. 
u. Lehrt, versch. Branch., Erzieh.. Kinder- 
gärter. u. Bonnen nach Ruht. bei freier 
Reise und Paß. Für Hotel, Reftaur. 
(Stadt- u. Landhaushalt), Wirtin. Koch- 
mamsell, kalte Mamsell, Köchin, Zimmer- 
mädch., Stützen, Büfettfrl.. auch a. Rech­
nung. Verkäuferinnen für Konditorei und 
alle Branch., Stubenmädch., Dienstmädch. 
für alle Arbeit. S tellung erhält jeder 
schnell überall hin.
8 t» n L « 1 rL « 8  I^HVrLIRLlOHVrslLl, 

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherstr. 18. Fernsprech. 52.

Buchhalterin
(Anfängerin) für ein hiesiges Baugeschäft 
zum baldigen Antritt gesucht.

Meldungen mit Lebenslauf unter L>. 
D ,  1 0  an die Geschästsst. der „Presse".

Durchaus perfekte

i .
mit guter Handschrift für größeres 
Kontor sofort gesucht.

Angebote mit Gehaltsansprüchen 
unter „Buchhalterin" an die Ge­
schäftsstelle der „Presse'̂ _____

Gewandte, sicher arbeitende

welche schon im Detailgeschäft tätig war, 
zum 1. Oktober gesucht. ^

Angebote m it Gehaltsanspruchen unter 
v .  2 3 ,  postlagernd erbeten.

mit guter Schulbildung verlangt für das 
Kontor8. llorokovski, Wi,.

ßisr Verkäuferin
für eine Militärkantlne von sofort gesucht.

Angebote unter X. 8. an die Ge­
schäftsstelle der „Presse».

i
gewandt in Schreibmaschine und Steno­
graphie, per bald oder später gesucht  
Anfängerinnen wollen sich nicht melden.

NLxWrsvkLZLrausv,
G. m. b. H.,

Maschinenfabrik.
Für mein Kontor suche ich per 1. Ok­

tober 1913 ein

Friilrlein,
das flott stenographiert und firm im 
Maschinenschreiben ist.

Gefl. Angebote mit Zeugnisabschriften 
und Gehaltsansprüchen unter 8 .  L .  L8 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Tüchtige selbständige

Rock-uTaillen
Arbeiterinnen

von sofort gesucht.

Lvrrwaim 8eeI1g,
Modebazar.

A u L w S r l S i ' K N  *
fü r einige Stunden vor- u. nachmittags 
gesucht Mkllienslr. 89, pt., l»

D r r r 't t r s c lc h s K s r s
Erfolges

M  . . —

____  - . ^  .  I _____ _  ̂ '

o s n s r s l v s r t r « » « ?  « Is r  V « » k l r i n « i >  r

SlüMnsr, Idsrk, Ltzslnvsv L §SK§, 
L .ß .G u s n e S » ,  E . r L k v s c k t S N

V ffT s rL s n  k o s tz e n lo s .

Uiibstüll Nnilio!»! - jsMüiiIililg-̂ liälick.
Dom 6in2i§6n an dieser Xonkurrenrkabrt beteiligten

oükrl.i^o
S /1 S  p §

(normaler Serienv^agen der rübmliebst bekannten 
kleinen Dersonenv/agen-l^xe) ^urde in Klasse I I

ä«rLr»t«k>-ok.. gtzs M ß M s W M
unter 22 internationalen Konkurrenten Zuerkannt.

L U M  r ^ s S L s n  M S Ü S  S lS g S ^
s ZM 8 Fz in llisser ausseroräentliok sLÜ^ieriAeu, übor K « 8  W «H 

L  v  L  MS 1200 km änroü Lebnee u. Lls kükrenäsn ettkakrt. ^  ^

F vu tz  A u to m o b i l  - H tz s v l ls e k M ,  0 .
Interessenten >vird dieser ^Vagen k o s t e n l o s  vorgeknbrt.

.K  - MiMskM Srkul-,
V s r t r s i s r  « Is r  Sä. A .  L .

für einen städtischen Haushalt nach Nord- 
deutfchland gesucht gegen sehr hohen Lohn. 
Allerbeste Zeugnisse Bedingung.

Anfragen unter 8 .  21- 2  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

W M  - L -  W d M M /
L i r m n .  Wirtinnen, Köchinnen, Stützes 
V U M  .  Stubenmädchen, welche Glanz» 
plätten und Nähen, Allein- und Kinder­
mädchen, sowie Hausdiener u. Kutscher» 
L m m a  L o tr k v , vereh. K its o k m a u v , 
gewerbsmäßige Stellenverm ittlerin^  

Thorn» Bäckerstr. 29, Fernspr. 382. !

Gesucht wird zum 1. Oktober ein
junges Mädchen,

da« Lust hat, im gr. Pensionat kochen zu 
lernen. ««Idoro. Wilhelmstr. S, Gartenh. 3.

Suche jeder Seit:
Wirtin für Stadt und Land, Kochmam­
sells, Stützen, Köchin, Stubenmädchen, 
Dienstmädchen, Kindersräulein, auch nach 
Warschau und Umgegend, Büfettfräuleins 
für Bahnhöfe, Restaurants und Cafös, 
Hausdiener, Kutscher und sonstiges Per­
sonal. v a rl Lrouäl, gewerbsmäßiger 
Stellenvermittler, Thorn, Strobandstr. 13, 

, Fernruf 544.

Wirtin, Stützen, Köchin, Stuben« 
Mädchen, Mädchen sik alles

erhalten gute Stellen
ZLSPSllSki,
verm ittler'

W irtin, Köchinnen, Stuben- 
T R U I L  ch und Alleinmädchen bei seht 
hohem Lohne für Thorn, Berlin, Güter! 
und andere Städte. Lsura Mroes« 
k o v s k i, gewerbsmäßige Sieüerrver- 
M ittlerin , Thorn» Coppernikusstr. 24. ^

k r a v y L is v
oksreks lezoiis. 8 '^d r. d 

Nils. S»M«Nl«Il, oopxsrnikusstr. 7> H
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Montag und Dienstag den 8. und 9. September:

Allmonatlich einmal wiederkehrender R e s te r -B M M  zu den bekannten niedrigen 
Extra-Preisen in allen Abteilungen des gesamten Warenlagers.

Den geehrten Kunden zur Nachricht, 
daß ich meine Tätigkeit,

M M M m i.
Montag den 8. wieder aufnehme, 

^ n r r r r .  L S a ir lr « ,  Schneidermeisterin, 
Baderstr. 4.

!!. W
ert. MArkaLarZLÜrüLk, Brückenstr. 18, pt.

Geld >!. Wchllt» ̂

sofort bar an jederman bei kl. Ratenrück- 
zahlg. bis 5 Jahre. Reell, diskret und 
schnell. Ak. L M ro v ,  B e r l in  799. Denne- 
witzstr. 32. Kostenlose Auskunft. Diele 
Dankschreiben.________________________

Goldfichere Hypothek.
F ü r ein Berliner Grundstück 20 000 Mk., 
5'!? Proz., zur 2. Stelle hinter 148 000 
Mark, innerh. 12'jzfach Miete, z. I.O k t. 
gesucht. Näheres bei Optiker L v iS Is r, 
T h o r n , Altstädtischer M arkt 4.

«Wm MMel
über Mk. 5000 m it 5 "  '<> auf hiesiges städt. 
Grundstück zum 1. Oktober zu zedieren.

Gest. Angebote unter L .  N  1 9 9  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".________

auf sichere Hypothek zu vergeben. Wo, 
sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

Eine aus einem Landgrundstück einge­
tragene goldfichere Hypothek von

ist sofort abzugeben.
Angebote unter L .  an die Ge-

schüstsstelle der „Presse" erbeten.

K-NW UM
auf sichere Hypothek m it 6 Prozent Ver­
zinsung aus ein Wohnhaus in der Brom- 
berger Vorstadt bald oder später gesucht.

Angebote unter „W o h n h a u s " an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Suche aus gut verzinsbares Haus

Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 
„Presse".

stehen verschiedene Ackergeräte, em 
Posten S tro h . 4 K ühe billig zum Ver­
kauf Thorrr-M ocker. Kosakenstr. 12.

l liW O M k r D is im t zu

1 Wohnzimmer-Einrichtung,
»nstbanm,

1 Herrcnzimm.-Einrichtung, I 
hell, Eiche,

1 Wäschemangel,
1 Eisschrank, zweitürig.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle ! 
der „Presse". Besichtigung von 1—3 > 
Uhr mittags.

3 Bettgestelle
mit Matratzen, 1 Grammophon, 1 Wasch­
tisch fortzugshalber billig zu verkaufen

T h o ru  3. Rosenowstr. 2.

auf Gummirädern zu verkaufen
Grmrderizerstraße 31, 2. l.

Kronleuchter. Lampen. Nippes, 
2 gracks. gr. Bild.

Tuchmacherstraße 7. 1, l.

, f f s ,I I
K  4/ H

Mte -  VLsvks -  LravaNsu -  
rnkotsgsu -  8iövks -  8vkirms -  keise- 
Leoken -  Loävrvsrvu -  Lsiseksüsr stv. sie.

verLMkö M stÄMtznä dilliAMkrtzisM. ktzLoktMÄs bitte äi6^6t2i§6ilkreise imLoiiMksiister.

» b « M  s.

U. KKZlSWZ^WZ W W ll? l..
Uasernensir. 4/3, üm Roßgärter Markt.

Ausbildung für Haus-Beamtinnen.
Ausnahme finden junge Mädchen, nicht unter 18 Jahren, die schon etwas prak­

tische Vorkenntnisse besitzen.
Der Lehrgang beginnt am 15. O ktober d. J s . und kann nur zustande kommen, 

wenn sich 12 Teilnehmerinnen melden. D auer ^  J a h r  bei 36 Wochenstunden. 
Schulgeld L0V M a r k  für das Halbjahr. Stellen werden, soweit angängig, von 
der Sazule aus vermittelt. Zeitige Anmeldung erbeten.

Anfragen sind zu richten an die r/Iterzeichnete Vorsteherin. Sprechstunden täg­
lich 11—12 Uhr vorm. und Montag nachm. 3—5 Uhr im Schulhause.

Die Vorsteherin.
Ä la r lo  6lo88o.

Karäinkv M  Vorkäm e
s u s s s v A S ^ v ü L r r r l l v L r  l d ! L i ; § s r r

k re is e n .

L e s lo l i t is s U llA  o l i Q ö  e r d e t s v . --------

lud.: F u I l N S  LG M G L'-»
Ikd ditte M  MÜIP8 llliM M  kl!!' MMK IlickW .

ilWülMMMWlL W M U M j
/ t .  kViasodinen- u. LlLkLlro.lnzenieure.Vau-lnssnreurs.^r'ckiLekIsn. G

8pe2i.1l Kurse k. Eisenbeton, Lultur-u. Koloniale keodnik. l^euo I.aborit. H
v « s « » »  «  « S V S E S S S «  « S S »  S S T S S  S S S S S S D S S S S S S S S »

Sonntag den 7. September d. Js.: 
Eröffnung

der Herbst- und W inter-Saison
durch eine große

In fo lge  der Dekoration des ganzen Lokals 
bleibt mein Geschäft an diesem Tage geschlossen.

N i m m  N 8 .6K  M e k ü .
Jllh.: ZKSSZLLs KSbM N KK,

— Iin' - Baderstr., Ecke Breitestr.____:

V o r a i B L v 1 § S .

Loeppe-^!se5ierer8 Lsnckmrus
verbunden m it gründlicher Anstnndslehre, beginnt M it te  O ktober. Anmeldungen 
M auerjtra tze  52. p a ri-. > , erbeten.

M. IssPPS, Tanzlehrerin.

fertige nach jeder Photographie.

BrilWild, lebenWtz. sKon siir S Malk.
F ü r Pastell-, Oelgemälde und Zeichnungen billigste Preise.

Vr. RomMsR, Retoucheur unö Maler,
Thorn. Altstadt. Markt 12. 2.

können in d is k re te r Weise an vornehm em  sozialem U nternehm en m itw irk e n . 
G utes E inkom m en zugesichert. Zuschriften erbeten unter L .  9 9 2 1  an 
D r r n k v  L  <?«>., B e r l in  19.

R e s ta u ra ü o n s - 
G rundstück

mit Fremdenzimmer, vor 3 I l lh r  Zu 
erbaut, ist preiswert zu verka"! ^  
erfragen G ra u d e n z e ^ t^ . — ^

Thorn-Mocker, Linden- und S p n A c ^s , 
Ecke gelegerr, bestehend aus 
Stallungen sowie 3 Baustellen, v § ^  
halber sofort bei solider Anzahl" 
verkaufen. M lk s iW  xr-sukk. B rom  
Bahnhofstr. 54, Telephon 949. ^  ^.6.
Ausk. erteilt VLvlttL. Thorn, S e g ^ !- -^

in  Vorstadt Thorns, m it 3 Etagen ,§s, 
nungen, Pferdestall, WagenreMlse, 
Garten, bei mäßiger Anzahlung 3 die 
kaufen. Anfragen unter N .  1 6  
Geschäftsstelle der „Presse" 
Meschäftsgrundstück am allst.
W  z. verk. Näh. Frau 
^  üunkelpolierte Bettgestelle '" tt 
Ä  trotzen, 2 eis. Bettgestelle. 1 ^  
bettgestell, 1 Gaskocher, 2 Loch,  ̂
b illig zu verkaufen Parkstraße^A.

dauerhaft gearbeitet, verschieden beZ^ 
stehen billigst zum Verkauf bei ^  i l l  

K e lk n l t L .  S tro b a n o ^ -__________ S trova n ^ ^

r ßi sw k m Mt W  Ü I M » .  I l k t t ü » « ! » " ' ; , ,
b illig  zu verk. Mocker,

Gut erhalt. TeigteilmE','. 
Sackklopsmaschine u.

reibmaschine
billig zu verkaufen.

- i b i O

s-st
3 armige Kristallkrove. a-

ene Balkonmarkise, Küchenschral ^ 
B r e i t e l t t a U ^ . '

neue
zu verkaufen .......... - — ,

Neues M u s M A ^
für Restaurant geeigllet. Brette 
0,80, Höhe 1,30 rn, billig ZU ver ^ 
Zu  erfragen S ch ille rs t^  ^

Gemülleimer.
Zu erfr. A lt t l i id t .

billigst

Laden...
groß, niodern, sür jede B c a n c h ^^  »ns 
evtl. m it Wohnung von 3 ZllN ^ „e 
Küche, in der Altstadt, p re isn )^  
mieten. ^  ^  r>je

Angebote unter D t. 8 .  k ) ' ^
schäftsstelle der „Presse"^______

---------------— ----- ^ d e n  ^

1 - 2  j ^ .  L k m i l ,
Gewerbesch. durchmach. wollest, K»tt 
möbl. Z im . bei alleinst. F r a u . »cher 
mitbr. w ird gewünscht. Zu ersr. 
schäftsstelle der „Presse". ___

Wohnung,.
2 Stuben und Küche, zürn ^  ^  
mieten N e u s tä d ^ M a ^

10. ZU
lier<
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bkiilzög,e  durch die neue Türkei.
Von Dr. A d o l f  E r a b o w s k y .

IV.
(Nachdruck verboten.)

Deutsche Arbeit in Kleinasien.
man nach der Arbeit, die Deutsch 

im», ^  Kleinasien getan hat, so wird man 
Vanf* wieder auf zwei Worte stoßen: Deutsche 
wo-- ^ E t  oder indirekt geht beinahe alles, 
von ^  deutschen Interesse dort geleistet ist, 
als-, deutschen Bank aus. Zunächst und vor 

Natürlich die anatolische Bahn, das Rück- 
hat ^M^asiens, wie man sehr richtig gesagt 
iib>> ^  iäufte vom Haidar Pascha — gegen- 
Cei! Konstantinopel auf der asiatischen 
w M — bis nach Konia. Dort beginnt die 
si^adbahn, die bis Vasra, dem jetzt in Aus- 

genommenen Endpunkt, über 2000 Kilo- 
die R ^ 3 e  hat. I n  Kleinasien selbst läuft 
den ^gdadbahn nur etwa 400 Kilometer, von 
SUr̂ i meiste bereits im Betrieb ist. Bis 

Juli 1911 waren nur 200 Kilometer der 
dadbahn — bis nach Bulgurlu, 10 Kilo­

ist v* ^^Eer Eregli — eröffnet; seitdem aber 
Kon- hinzugekommen. Jetzt kann man von 

la bis nach Kara-Pounar über 253 Kilo- 
das  ̂ fahren und gelangt damit schon in 

des cilizischen Taurus. Dann allev 
liE  es eine schlimme Lücke; den schwie 
'Uan der Strecke über den Taurus hat
Ceit uicht bezwungen. Auf der anderen 
SikL̂  Taurus, wo das Gebirge in die cili- 

^hene abfällt, beginnt dann in Dorak 
die Bahn und geht über Adana bis nach 

Dies an den Fuß des Amanus heran.
i" der cilizischen Ebene gelegenen 

i m h a b e n  eine Gesamtlänge von etwa 
„Variometer. Es besteht dann in Cilizien 
die, r eröffnete Bahn Adana-Mersina, 

^drünglich englisch war, später aber von 
v i^ ^ u z e rn  der Bagdadbahn übernommen 
tzim Die von der Vagdadbahn abzweigende 

Alexandrette (Topra Kaleh-Alexan- 
steki 7!- die der Bagdadbahn ebenfalls unter­
ern schon nicht mehr in Kleinasien, son- 
die ^ereits in Nordsyrien. Diese Zweiglinie, 

wichtigen Hafen Alexandrette mit 
Hera« Weisen soll, die von der Bagdadbahn 
°der N bracht werden, wird schon Ende Oktober 

A nfang November dieses Jahres eröffnet, 
auatolische Bahn hat außer der geraden 

êk-n7- Haidar Pascha—Konia noch eine 
ist da die nach Angara führt. Eigentlich 
rirsn-,b sogar die Hauptlinie, weil nach dem 
«ad-f pichen Plan die anatolische Bahn ganz 
üben g. geführt werden sollte. Man wollte sie 
Na» ^"gora und Kaisarii (das alte Cäsars«) 
W eiset Euphrat leiten und wollte auf diese 
Aeif> den schwierigen cilizischen Taurus ver­
ein^ hätte aber auf dieser Route statt

großen Gebirges eine Reihe von kleine­

Berliner Brief.
, D« . -----------  (Nachdruck verboten.)

^onrg der Lüfte ist der vielbesungene Aar 
«djiita  ̂ °,"s lateinisch) einst Jupiters Flügel- 
Nur p. ' ^ngst abgedankt worden. Man schätzt ihn 
Driinztz - I^nrbolisch: I n  der Heraldik und im 

dem Wappen und im Porte- 
allenfalls im Knopfloch, sofern er 

^  in die Roäspalte des lieben 
vorbeifliegt. König der Lüfte ist heute der 

der dem Motor anhaftet, sporttechnisch: 
Und seine Herrscherqualitaten, seine 

beim Volke, das noch ebenerdig wandelt, 
abs < ^  Maße, wie er sein geflügeltes Benzin- 

zu regieren versteht, und vor allem 
^  haben, was am Motor horstet!

Wahlkaiser auf Zeit, bis ihn 
7-uchtigere „überflügelt". Als solcher ging 

großen Wettflug „Rund um Berlin" 
und alles Volk, das sich zu 

^^^uden in Iohanpisthal zum exarrion 
^ l t e  '?  Höhenmenschen eingefunden hatte, 

öu: Ja, in der Lust, da ist der Mann 
^it ^  ^^verL! . . . Der Kultus, den unsere Zeit 

^  Zugmaschinen treibt, übt seine Wirkung 
Sprachschatz der Menge aus. Wer an 

da draußen in dieser Menschen- 
bei dem heftigen Ellbogengemetzel seiner 

Wenigst ^  viel Herr geblieben war, um 
^  Hörorgan zu gebrauchen, der er-

^  ^  ohrenfälligen Beweis: Alles, was
^  während oben die künstlichen Vögel

^2en, handhabte den Jargon der Lüfte 
^  bie Da schmeißt die tippende Dame
^  ^ ^ L s a h r e n d e  aus Berlin ^V., der Budiker 
^  brsenmann, kurz, jedermann von unserm 
^driiE ^^^^uden Geschlecht mir flugtechnischen 

Cnom- oder sonstigen Motoren, 
als Doppeldeckern, Eleitflug usw. usw. um 

^^es^, 'das die Sprache ihrer Kinderstube 
^ud ein weiteres Merkmal jenes Kultus

Lhorn, Sonntag den r. September W 3.

(viertes Blatt.)
ren gehabt und hätte außerdem sehr viel weni­
ger wichtige Teile erschlossen als jetzt. So ist 
das Stück Eskischehir—Angara eine Sackgasse 
geworden. Seit langem schon will man die 
Linie über Jozgad nach Sivas fortführen, aber 
einmal sind starke russisch-französische Einflüsse 
dagegen und dann ist im Augenblick überhaupt 
nicht die Zeit, allzu viel deutsches Geld für aus­
wärtige Unternehmungen abströmen zu lasten. 
Es ruhen fast völlig selbst die Arbeiten zur 
Durchstechung des Taurus wie auch diejenigen 
im Amanus. Viele Ingenieure sind entlassen 
worden und man beschränkt sich jetzt darauf, die 
leitenden Ingenieure, die man nicht entlasten 
wollte, bei kleineren Arbeiten — Wasser- 
leitungsarbeiten und ähnlichen — zu verwen­
den. I n  deutschen Kreisen Anatoliens ist man 
darüber ziemlich aufgebracht, doch ganz mit 
Unrecht.

Hierbei seien einige notwendige Worte über 
die Deutschen im Auslande eingefügt. Sie sind 
überaus leicht erregt. Der deutsche Oppositions­
geist, der sich in der Heimat durch prinzipielles 
Opponieren äußert, tut sich in der Fremde durch 
ein ewiges Mißtrauen, man werde vom Reiche 
vernachlässigt, kund. Deshalb haben die deut­
schen Konsuln im Auslande auch den schwersten 
Stand ihren eigenen Kolonien gegenüber. 
Meist steht sich die deutsche Kolonie mit dem 
deutschen Konsul herzlich schlecht. Dadurch aber 
werden manche Konsuln, die es ihren Kolonien 
besonders recht machen wollen, leicht in einen 
Gegensatz zur offiziellen Politik des Reiches ge­
drängt. Sie treten möglichst forsch auf ohne 
Rücksicht auf die Politik des Gesandten und des 
Auswärtigen Amtes, verpatzen dadurch viel, 
haben aber natürlich die Angehörigen ihrer 
Kolonie auf ihrer Seite. Beispiele dafür gibt 
es gerade im Orient nicht selten. Gewiß hat 
das deutsche Reich die Verpflichtung, jeden 
Ausländsdeutschen energisch zu schützen und es 
ist gar kein Zweifel, daß in dieser Beziehung 
noch viel verabsäumt wird. Das deutsche Reich 
kann aber nicht, bekommt Herr Schulze in Mer- 
sina nicht 20 ihm zustehende Piaster von einem 
Armenier, deshalb gleich ein Kriegsschiff in 
Bewegung setzen. Und das verlangt die Mehr­
zahl der Ausländsdeutschen. Sie verweisen 
immer auf England, das die Interessen seiner 
Staatsangehörigen in der ganzen Welt bis 
zum äußersten vertrete. Das mag richtig sein, 
aber der Auslandsengländer kommt dem Mut­
terlands auch nur mit wichtigen Dingen. Jeder 
Engländer im Auslande betrachtet sich als Ge­
sandter seiner Nation und gerade deshalb weiß 
er, daß er die Verpflichtung hat, sich in die all­
gemeine Politik seines Landes einzufügen. 
Wir würden weltpolitisch sehr viel weiter sein, 
wenn das die Deutschen im Auslande ebenfalls 
verstehen würden. Gewiß geht der Deutsche 
häufig in die Fremde, weil er dort mehr ver-

ist ein regelrechter Luftflirt, den die Erotzberline- 
rinnen, ebenfalls ohne den Unterschied der sozialen 
Leitersprossen, bei solchen Anlässen promenierende: 
Weise treiben. Man „himmelt" selbst den jüngsten 
„Luftboy", der das Tournier mitmacht, an, man 
kennt seinen Namen und seine Farben und erörtert 
leidenschaftlich seine Heldeneigenschaften. Ich fürchte, 
es wird sich nachgerade bei unseren sensitiven Damen, 
denen die Schwärmerei für den Leutnant geheiligte 
Backfisch-Tradition war, ein revolutionärer Um- 
chwung vollziehen in der Wertung der unifor­

mierten Spezies, die uns bekanntlich keiner nach­
machen kann, zugunsten des schlichten Mannes im 
Lederwams, der eben . . . fliegt . . .

Der Parade in den Lüsten folgte unmittelbar 
die eherne Parade am Tage von Sedan auf dem 
Tempelhofer Felde. Das Elanzbild konzentrierter 
Machtfülle, das sich dort zweimal jährlich entfaltet, 
zu erleben, ist Ehrensache für alles, was in Berlin 
noch gut zu Fuß ist, oder sich die Ausgabe für Auto 
oder Hafermotor zu leisten vermag. Und diesmal 
flutete der Strom der Menge aus allen Himmels­
richtungen noch um vieles stärker heran. Gesellte 
sich doch bei vielen zu dem äußeren Anreiz der Schau­
lust das inner« treibende Motiv hinzu, das so recht 
lebendig geworden ist in diesem Jahr der großen 
Jahrhundert-Feiern, der Wehrvorlag« und der 
Huldigung der Welt, die man unserem Kaiser, a ls  
dem unbestritten ersten Hüter des Friedens, bei 
zahlreichen Anlässen dargebracht hat, ihm und seinen, 
unseren Kriegern — Treue um Treue! — ins Auge 
zu sehen. Im  Tritt der Bataillone, im Eedröhne 
der vorüberrasselnden Batterien klingt, uns geruh­
sam stolz machend, der große Rhythmus des hohen 
Liedes: „Lieb Vaterland, magst ruhig sein!" Diesem 
Untertan werden bei der diesmaligen Herbstparade 
auch weniger feinnervige Volkspsychologen deutlich 
vernommen haben. Und beim Umzug des Kaisers 
an der Spitze der Fahnenkompagnis, auf dem Rück­
wege zum königlichen Schloß, da gab man begeister­
ten Herzens in den immer wieder sich erneuernden

dienen will als im Inlands; dieser Verdienst 
sei ihm gern gegönnt, denn er ist das Äquiva­
lent für viele Mühen und Sorgen, die der Aus­
ländsdeutsche ertragen muß. Aber er sei den­
noch mehr als Kaufmann, er sei Vertreter deut­
schen Einflusses und deutscher Kultur. Freilich 
wird man auch von Deutschland verlangen 
müssen, daß es solche Deutsche nicht einfach als 
Völkerdünger für fremde Länder betrachtet; es 
muß sie vielmehr ansehen als Pioniere eines 
größeren Deutschland und es muß dabei auch 
dieses größere Deutschland ernstlich wollen. 
Nur weil der Brite sich im Auslande als Vor­
bote britischer Expansion fühlt, hat er das 
nationale Bewußtsein, das ich schilderte.

Das nationale Ansehen zu verbreiten, hat 
die Deutsche Bank in Kleinasien vorzüglich ver­
standen. Natürlich muß sie als Erwerbsgesell­
schaft die Interessen ihrer Aktionäre berück­
sichtigen, aber sie hat dabei doch stets weitere 
Interessen im Auge gehabt, allgemein 
deutsche Interessen und hat es hierdurch 
fertig gebracht, daß alles, was die 
Deutsche Bank leistet, im Orient den Großtaten 
des deutschen Volkes zugerechnet wird. Man 
betrachtet die Deutsche Bank beinahe als eine 
ideelle Gesellschaft, weil sie stets auch immate­
rielle Ziele gehabt hat. Zum Vergleich nehme 
man nur die Deutsche Orientbank, die von der 
Dresdener Bank, dem Schaaffhausenschen Bank­
verein und der Nationalbank für Deutschland 
gegründet worden ist. Obwohl das Haupt­
tätigkeitsgebiet der Orientbank in Egypten 
liegt, hat sie doch auch in Kleinasien eine ganze 
Reihe von Filialen; ja, die Deutsche Bank hat 
ihr das Filialengeschäft sogar völlig überlassen 
und sitzt selbst nur in Konstantinopel, wo sie 
sich fast ausschließlich mit großen Finanzierun­
gen beschäftigt. Das Platzgeschäft der Orient- 
bank etwa in der cilizischen Ebene — in Adana 
oder Mersina — ist recht bedeutend. Sie ist in 
Adana vor allem landwirtschaftliche Vorschuß­
bank und hat in dieser Eigenschaft an kleinen 
Orten Ciliziens noch ein Anzahl von Agen­
turen. Dennoch spielt die Orientbank im natio­
nalen Sinne keine sehr große Rolle in Klein­
asien; sie gilt als Bank, wie alle anderen Ban­
ken auch und nimmt durchaus nicht die Vor­
zugsstellung ein, die der Deutschen Bank einge­
räumt wird. Der Grund ist eben, daß sie das 
traditionelle Bankgeschäft betreibt und darauf 
verzichtet, sich auf Vorposten zu begeben.

Gründungen der Deutschen Bank sind die 
Deutsch-Levantinische Baumwollgesellschaft und 
die mit dieser zusammenhängende Anatolische 
Handels- und Jndustriegesellschaft. Die Deutsch- 
Levantinische Baumwollgesellschaft hat den 
Baumwollbau in Cilizien so mächtig gefördert, 
daß die Produktion der cilizischen Ebene inner­
halb weniger Jahre von kaum 30 000 Ballen 
auf 100 000 Ballen Baumwolle gestiegen ist.

Jubelrufen dem Kaiser, was des Kaisers ist: Das 
treue deutsche Herz! . . . .

Tage wie diese, wo Riesenmengen im Wandern 
sind, das Straßendild Berlins insgesamt erfüllen, 
legen der Verkehrspolizei ungeheure Arbeit und 
Verantwortung auf. Im  allgemeinen zeigt ja oer 
Berliner auf der Straße eine gewisse schätzenswerte 
Marschdisziplin, und er biegt wohl meist ordnungs­
mäßig nach rechts aus. Daß das immer und in hin­
reichender Weise im Fußgängerverkehr geschieht, be­
hauptet der Berliner Magistrat im Gegensatz zum 
Polizeipräsidenten von Jagow, der in dem von ihm 
dem Magistrat vorgelegten Entwurf zu einer neuen 
Stratzenordnung auch die einschneidende Bestim­
mung vorsieht, daß die Fußgänger gehalten sein 
sollen, einander auszuweichen und nicht auf der 
Straße stehen zu bleiben, widrigenfalls es bis zu 
80 Mark Geldstrafe setzen soll. Dieserhalb besonders 
liegen sich der Hüter des Steuersäckels und der des 
Verkehrs seit geraumer Zeit in den Haaren. 
Magistratus will die Stratzenordnung erheblich ge­
mildert haben, Herr von Jagow aber bleibt einst­
weilen hart. Auch die Statistik ist es, die Berolinas 
beamteten Spitzen jetzt unangenehm warm macht. 
Felix A. Teilhaber, hat in einer Studie „Das 
sterile Berlin" aufgezeigt, daß die Fortpflanzung 
von zwei Millionen der Berliner Bevölkerung ge­
ringer ist, a ls sie von einer Million Berliner vor 
einem Menschenalter war. Wie soll das nun erst 
werden, wenn die Mütter in den Reihen der Ge­
nossen den jetzt leidenschaftlich propagierten Eebär- 
streik mitmachen, den Clara Zetkin in den bishe­
rigen Versammlungen „mannhaft" bekämpft hat? 
Wird die Dame in Rot Cassandras Schicksal teilen?! 
. . . .  Hingegen stieß man dieser Tage magistrats- 
offiziös in der Presse einen Triumphschrei aus, daß 
es mit den Finanzen der Stadt wenigstens tadellos 
stehe, denn die Stadthauptkasse habe zwölf eins 
halbe Million Überschuß für das letzte Steuerjahr 
erzielt. Allein kurz danach wurde Herrn Wermuth 
Wermut in den Wein getan durch die intimere
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Cilizien ist schon jetzt ein sehr beachtenswertes 
Baumwollgebiet und wird es sicher in Zukunft 
in noch sehr viel größerem Maße. Die klimati­
schen Bedingungen für den Anbau der Baum­
wolle sind ausgezeichnet.

Die Anatolische Handels- und Jndustriege­
sellschaft mit dem Sitz in Konia vertreibt vor 
allem landwirtschaftliche Maschinen und wirkt 
so auf eine rationelle Bodenkultur in Anato- 
lien. Die Schwierigkeiten, die gerade diese 
Gesellschaft zu überwinden hat, sind ungeheuer. 
Die Bauern sind gewöhnt, noch mit den primi­
tivsten landwirtschaftlichen Geräten zu arbeiten 
und es ist sehr schwer, die hölzernen Pflüge, die 
aussehen, als ob sie aus trojanischen Zeiten 
stammten, dem anatolischen Landmann abzuge­
wöhnen. Viel schwerer natürlich ist es noch, 
moderne Sämaschinen, Mähmaschinen und 
Dreschmaschinen einzuführen, von Dampfpflügen 
garnicht zu reden. Hat der Bauer glücklich 
sagen wir eine Mähmaschine gekauft, so läßt er 
das Ding im Winkel liegen, sobald irgend 
etwas daran entzwei geht. Die Maschinen 
funktionieren aber in der Regel sehr schnell 
nicht mehr, da der Bauer völlig ungeschickt in 
der Handhabung ist. Zu dem Verkauf also mutz 
eine regelrechte Unterweisung hinzutreten, wo­
bei jedoch eine einmalige Unterweisung nicht 
genügt. Die Gesellschaft hat deshalb neuer­
dings den Gedanken gefaßt, eine landwirtschaft­
liche Zeitung in türkischer Sprache herauszu­
geben, die unentgeltlich an die Dorflehrer ge­
schickt werden soll, damit diese — die ja in der 
Regel die einzigen Schreibkundigen im Dorfe 
sind — den Bauern den Inhalt vorerzählen. 
I n  der Zeitung soll außer Beschreibungen land­
wirtschaftlicher Maschinen namentlich auch die 
Darstellung von Düngungsmethoden sich finden. 
Den Erfolg halte ich freilich für zweifelhaft. 
Weit wichtiger wäre es wohl, wenn Angestellte 
der Gesellschaft im Lande herumreisten und 
immer wieder den Bauern persönlich den Ge­
brauch der Ackergeräte zeigten. Daneben müß­
ten an vielen Punkten des Landes Reparatur­
werkstätten eingerichtet werden. So hat also 
die Anatolische Handels- und Jndustriegesell­
schaft noch ein weites Betätigungsfeld vor sich. 
Sie hat sich auch auf den Vertrieb von Näh­
maschinen gelegt, doch kann sie hier sehr schwer 
mit der amerikanischen Singergesellschaft kon­
kurrieren, die eine bewundernswerte Organi­
sation besitzt und dem Bauern die Maschinen 
auf kleinste Teilzahlungen abgibt. Man kann 
sich denken, wieviel Nähmaschinen die Singer­
gesellschaft verkaufen muß, damit sich die hohen 
Einziehungskosten, die mit diesen Teilzahlun­
gen in dem großen Lande verbunden sind, ren­
tieren. Singer arbeitet auch schon seit drei 
oder vier Jahrzehnten in Kleinasien.

Die Erfahrungen, die er mit der Kredit­
würdigkeit der Bewohner gemacht hat, sind vor-

Feststellung, daß die imposante Mammonanhäufung 
im wesentlichen auf die Einstellung des Überschusses 
aus dem Jahre 1910-11 zurückzuführen ist, was 
die Berliner Stadtväter, die demnächst nun wieder 
regelmäßig tagen werden, und sich nicht nur bei 
dem Allerweltslobe Berlins a ls der reinlichsten 
Stadt bescheiden, sondern sich auch gern a ls promi­
nente Finanzkünstler gepriesen hören wollen, 
einigermaßen „dämpfend" berühren wird . .  .

Wo ist Pric«? Der Ruf hallt seit Tagen durch 
die Berliner Presse und die Sammellokale aller 
Grad«. Er wird mit einer Intensität und Wiß­
begierde ausgestoßen, wie weiland die stete Frage 
nach dem unerklärlichen Verbleib des kleinen Cohn.
Mr. Price, der englische Vertreter der Londoner 
Versicherungsgesellschaft Lloyd, hat vor Tagen schon 
London verlassen, um hier in Berlin mit den Füh­
rern der internationalen Gaunerbande einen „loy­
alen" Kuhhandel wegen Herausgabe des Millionen- 
halsbandes, das der Pariser Firma Salomon u. 
Mayer von besagten Ehrenmännern gestohlen ist, 
abzuschließen und zwar auf der Basis, daß die ein­
nehmenden Herrschaften die kostbaren Perlen, die für 
Salomon u. Mayer salzige Tränen bedeuten, gegen 
bare Abfindung und Berzichtleistung auf jedwede 
kriminelle Ahndung ausliefern sollen. Price ist aber 
hier nirgends aufzufinden. Kam er in des Volkes 
Gedränge ins Gemenge? Oder haben ihn die ano­
nymen Perlendiebe etwa in der Stille abgemurkst, 
etwa ihm die Abfindungssumme abgeknöpft, ohne 
der Gaunerehre genüge zu tun durch Ausfolgung 
des Vertragsobjektes? . . .  Die so oft uns sagen, 
wie sehr wir vom britischen Vetter lernen können, 
wollen sie auch in diesem Fall« Honig saugen? Etwa 
daß es auch in Deutschland Mode wird, mit Ver­
brechern zu akkordieren, daß sie so gütig sein möchten! 
und tun als ob sie nichts getan hätten? . . . O *  
Welt, in der alles am Golde hängt, zum Golde 
drängt, zu welchen moralmörderischen Konsequenzen 
führt deine Mammon-Moral! . . ,



züglich. Die besten und sichersten Zahler sind 
die Türken, aber selbst Griechen und Armenier 
zahlen, im Vergleiche etwa mit Balkanverhält­
nissen, recht gut. Der brave Provinztürke — 
und damit tritt seine Anständigkeit und Ehr­
lichkeit am schönsten hervor — spart sich das 
letzte ab, um nur den Gläubiger zu befriedigen 
und kauft vor allem nichts, wovon er nicht im 
voraus überzeugt ist, daß er es bezahlen kann. 
Die Kaufkraft des anatolischen Bauern ist da­
bei viel größer als man in Europa annimmt. 
Für die nächste Zeit wird die gute Ernte dieses 
Jahres das wieder ersetzen, was der Krieg dem 
Lande angetan hat.

Es ist deshalb geradezu unverständlich, daß 
nicht noch viel mehr deutsche Firmen sich in 
Anatolien festgesetzt haben. Zm Innern des 
Landes trifft man, wenn ich von der Anatoli­
schen Handels- und Zndustriegesellschaft absehe, 
kein einziges deutsches Handelshaus, das Im ­
portgeschäfte betreibt. An Exportfirmen kenne 
ich auch nur ein Unternehmen, und dieses ist, 
obwohl sein Inhaber Reichsdeutscher von Ge­
burt ist, österreichisch. Ich meine den anatoli­
schen Eierhandel, den ein Herr Kaul aufs beste 
organisiert hat, ein Handel, der übrigens in 
den letzten Jahren infolge der inneren Wirren 
wieder zurückgegangen ist. Kaul exportierte in 
den guten Jahren Millionen von anatolischen 
Eiern recht guter Qualität.

Anders liegen die Verhältnisse natürlich in 
den großen Hauptstädten am Schwarzen Meer, 
anders auch in Smyrna und seiner Umgebung. 
Schließlich rechnet auch die cilizische Ebene für 
sich. Dort steht vor allem die Bodenkultur auf 
sehr viel höherer Stufe als im sonstigen Klein­
asien. Den Baumwollbau habe ich bereits er­
wähnt, aber auch der Weizenbau wird sehr 
intensiv betrieben. I n  Lilizien sind — wie 
einige behaupten schon 80 — nach meiner 
Schätzung etwa 40 Dampfpflüge in Tätigkeit, 
die von Unternehmern mietweise auf Tage ab­
gegeben werden. Zwischen der Baumwolle 
wird Sesam gepflanzt, der guten Raum hat, 
da die Baumwollstauden ziemlich weit ausein- 
anderstehen müssen,- dies zeigt schon, wie eifrig 
jeder Fußbreit Boden ausgenutzt wird. Frei­
lich ist der cilizische Boden — ganz Cilizien ist 
Alluvialland — weit fruchtbarer noch als der 
Boden in irgend einem anderen Teil Klein­
asiens. Umsomehr Veranlassung für uns, auf 
Cilizien besonders zu achten.

Auch deutsche Reisende und deutsche Kata­
loge verirrten sich bisher kaum nach dem eigent­
lichen Anatolien. Die Bewohner sind über­
haupt durch Geschäftsreisende nicht verwöhnt. 
Die Inhaber der großen Kaufhäuser — und es 
gibt sehr große Detailgeschäfte — gehen zwei­
mal im Jahre nach Konstantinopel, um hier 
einzukaufen — entweder Lei Firmen, die selbst 
in Konstantinopel sitzen oder bei Kommissio­
nären europäischer Häuser. Würden deutsche 
Firmen ihre Reisenden direkt ins Land schicken, 
sie würden es nicht zu bereuen haben. Gebraucht 
wird alles, was etwa auch in Südamerika ge­
braucht wird, wo deutsche Reisende doch schon 
so tätig sind. Jetzt, wo die Bahn das Land 
quer durchschneidet, liegt es auch nicht mehr 
außerhalb der Welt. Mindestens aber sollten 
die deutschen Warenhäuser und Versandge- 
schüfte ihre Kataloge nach Kleinasien senden, 
wie es Pariser Häuser schon lange machen. I n  
diesem Frühjahr hat der Pariser Printemps, 
das bekannte Warenhaus, ganz Anatolien mit 
seinen Katalogen überschwemmt. Deutsche I n ­
genieure der anatolischen Bahn haben mir be­
kannt, daß sie daraufhin Leim Printemps große 
Bestellungen gemacht hätten. Meiner Frage, 
weshalb sie denn bei einem französischen Hause 
kauften, kamen sie schon mit der Gegenfrage zu­
vor: „Weshalb entschließt sich kein deutsches 
Versandgeschäft, Kataloge hierher zu schicken?" 
Diese Kataloge müßten natürlich, außer in 
deutscher Sprache, in türkischer Sprache herge­
stellt werden. Die französische Sprache könnte 
und müßte man sich dagegen vollständig schen­
ken. Der Printemps ist äußerst kulant; er ver­
langt mit der ersten Bestellung eine kleine An­
zahlung, später begnügt er sich mit Zahlung 
nach Empfang der Ware. Er scheint dabei doch 
keine schlechten Erfahrungen gemacht zu haben.

Das Allerrichtigste und Allerwichtigste für 
Deutschlands Industrie und Handel wäre es 
aber, wenn sich eine große Reihe von Jndustrie- 
und Handelsfirmen zusammentäten und in den 
größten Orten Anatoliens Musterläger errich­
teten. Immer wieder bin ich in Anatolien von 
Deutschen gefragt worden, warum man denn in 
Deutschland nicht auf diese naheliegende Idee 
käme. Schwierig freilich — ich gebe das zu — 
wird es sein, die geeigneten Leiter für diese 
Musterläger zu finden. Es müssen Leute sein, 
die das Land aufs genaueste kennen. Euro­
päische Kaufleute, die dies von sich sagen kön­
nen, gibt es wenig, und so bleiben denn eigent­
lich nur Griechen und Armenier, die bekannt­
lich mit größter Vorsicht zu genießen sind. Man 
kann vielleicht so verfahren, daß ein Grieche 
oder Armenier dem Musterlager vorgesetzt wird 
und daß die Oberaufsicht immer über 2, 3 oder 
4 Läger ein Deutscher führt, der ständig von 
einem Lager zum anderen reisen müßte. I n  
einigen Jahren aber, wenn das Interesse für 
Anatolien in Deutschland allgemein geworden 
sein wird, werden wir hoffentlich schon genug.

Deutsche für alle diese Posten zur Verfügung 
haben.

Zum Schluß möchte ich noch von der Be­
wässerungsgesellschaft in der Koniaebene spre­
chen, die ein Gebiet von 50 000 Hektar in frucht­
barstes Land verwandeln wird. Von diesem 
großartigen Unternehmen aber, das ebenfalls 
auf die Deutsche Bank zurückgeht, soll in einem 
besonderen Artikel die Rede sein.

Wissenschaft und Uunst.
Der Wert des Salvarsans. I n  der letzten 

Stadtverordnetenversammlung in Frankfurt 
am Main kamen die Salvarsanbehandlungen 
im dortigen städtischen Krankenhause zur 
Sprache. Ein Vertreter des Magistrats wies 
die Angriffe gegen die Behandlung wie auch 
gegen das Heilmittel selbst zurück; er erwähnte, 
daß bei 9000 bis 10 000 Behandlungen im 
Frankfurter Krankenhause kein einziger Todes­
fall zu konstatieren gewesen sei.

Der neueste Heyse. Der Verlag von Cotta 
bringt Paul Heyses neuestes Buch „Plaudereien 
eines alten Freundespaares" heraus. Es ist 
eine Erzählung von spätem Liebesglück.

Caruso wird in Deutschland die Hauptrolle 
in Puccinis „Mädchen aus dem goldenen 
Westen" singen.

Edelweiß.
NovelletLe von E r w i n  v o n  W a l d e n b u r g .

— -----------  (Nachdruck verboten .)

Der junge Gesandtschaftsattachs Herbert 
von Falkenstein verlebte seinen Sommerurlaub 
im Berner Oberlande. I n  Mengen hatte er 
Miß Lucy Blackwell, eine reizende Tochter 
Baltimores, kennen gelernt, und ihre tiefen 
blauen Augen hatten es ihm angetan. Seit 
dem Tage, an dem er Miß Lucy mit den gold­
blonden Haaren, die ihren schönen Kopf wie 
eine Aureole umgaben, und mit dem rosen- 
frischen Munde zuerst gesehen, verfolgte ihn ihr 
Bild auf Schritt und T ritt und raubte ihm den 
Schlaf. Es war ein Alp, der auf ihm lastete. 
Mit feiner Taktik hatte er sich ihr zu nähern 
gewußt. Ach, wenn er mit der verführerischen 
Fremden wenigstens hätte unter einem Dache 
wohnen können! Aber ein widriges Schicksal 
hatte es gewollt, daß sie in zwei verschiedenen 
Gasthäusern abgestiegen waren, zwei Kilometer 
voneinander an den beiden äußersten Enden 
von Mengen gelegen. Dieses Hindernis hätte 
Herbert allerdings zu überwinden gewußt, es 
kam indes noch ein zweiter Umstand dazu, der 
wohl zu berücksichtigen war: die Flammenaugen 
von Miß Blackwell hatten ihn den sanften Blick 
Lieschens, der zarten Gefährtin seiner Kind­
heit, nicht vergessen lassen, die durch ein still­
schweigendes Einverständnis zu seiner Gattin 
bestimmt war. Und Fräulein Liesbeth von 
Alten war auch in Mengen. Traurig und still 
ergeben sah sie den halben Verrat ihres Freun­
des jedoch ohne Groll; denn sie hoffte auf die 
Zukunft und die Macht der Liebe.

Um nichts in der Welt hätte Herbert seinem 
Lieschen, die seine Knabenjahre verschönt hatte, 
einen Schmerz verursachen können. Wenn er 
sie so sanft und traurig sah, ohne daß ein bitte­
res Wort über ihre Lippen kam, empfand ckr 
eine unendliche, zarte Pietät für sie, aber er 
hatte nicht die Kraft, den Reizen der schönen 
Amerikanerin zu widerstehen. Gleichsam zwi­
schen zwei Felsen segelnd, an denen er zu zer­
schellen fürchtete, wagte Herbert nicht, sich zu 
entscheiden zwischen der Liebe seines Herzens 
und seiner Leidenschaft. Er zögerte daher, sein 
Domizil offen und frei in dem Easthofe aufzu­
schlagen, in dem die schöne Amerikanerin 
wohnte, aber trotz alledem suchte er die Ge­
legenheit zu „zufälligen" Begegnungen und 
veranstaltete Ausflüge, die ein Zusammen­
treffen mit ihr begünstigten. So hatte er auch 
heute schnell Toilette gemacht, und geradenwegs 
ging er nach dem Easthause Miß Blackwells.

„Was? Noch niemand ist auf den Beinen!" 
rief er aus. Dann schrieb er einige Zeilen auf 
seine Visitenkarte und schickte sie zu Miß Black­
well.

Diese Zeilen mußten eine magische Kraft 
haben; denn fünf Minuten später brachte ein 
niedliches Kammermädchen in Schweizertracht 
die Antwort: „Ich stehe zu Ih rer Verfügung."

Herbert wartete auf der Terrasse. Ein be­
zauberndes Schauspiel Lot sich seinen Blicken. 
Die Sonne stieg immer höher und vergoldete 
die Bergesspitzen, das Blau des Himmels 
wurde immer tiefer und kündigte einen schönen 
Tag an.

„Sie kommt nicht!" murmelte der junge 
Mann vor sich hin, indem er mit fieberhaften 
Schritten auf der Terrasse auf- und abging, 
„wie langweilig sind doch die Weiber!"

Endlich erschien Miß Blackwell. I n  ihrem 
geschmackvollen Eebirgskostüm und den golde­
nen Locken, die wallend auf ihren Nacken fielen, 
war sie in der Tat reizend.

„Guten Morgen, mein Freund!" sagte sie, 
indem sie ihm ihre zarte Hand reichte, und auf 
den rosig angehauchten Eebirgskamm zeigend, 
fügte sie hinzu:

„O, sehen Sie, wie schön, wie herrlich!"
„Aber doch nicht so schön wie Ih r  Lächeln", 

bemerkte Herbert.
„Fangen Sie nur nicht so frühzeitig mit 

Schmeicheleien an," versetzte malitiös die

Amerikanerin, „sonst bleibt Ihnen für den 
Abend nichts übrig."

„Ich bin kein Freund von Komplimenten," 
sagte Herbert, „aber Ihnen gegenüber fühle 
ich immer das Bedürfnis, zu sagen, was ich 
denke."

„Nicht übel! Sie geben dem Banalen eine 
neue Form."

Unterdessen waren sie auf dem Bahnhöfe 
angelangt. Liesbeth und Frau von Alten 
waren schon da sowie auch andere Touristen, 
die in demselben Easthofe wohnten.

Als das arme Mädchen Herbert in Beglei­
tung der schönen Fremden sah, durchzuckte sie 
ein schmerzliches Gefühl. „Wieder sie! Immer 
wieder sie!" dachte sie, und fast wollte ihr Herz 
zerspringen beim Anblick jenes Weibes, das ihr 
das Liebste raubte.

„Der Zug! Da kommt der Zug!" rief Lucy, 
in die Hände klatschend.

I n  der Tat kam der kleine Zug von der 
Höhe der Wengeralp herab, feine weiße Rauch­
wölkchen über den Fichtenwäldern zurücklassend.

Eine fröhliche Menge nahm in den Wag­
gons Platz, und der Zufall — ein solcher Schelm 
ist der Zufall — gestattete Herbert, neben Miß 
Lucy zu sitzen.

Es war eine prächtige Fahrt durch die er­
wachenden Wälder, wo die Vögel ihr Morgen- 
liü> sangen und heimlich die Bäche rauschten, 
das Präludium zu einem zauberisch schönen 
Tage.

An der Station Lauterbrunnen standen die 
bestellten Landauer bereit. Hier war die Land­
schaft noch großartiger. Zwischen zwei unge­
heuren Felsmauern schlängelt sich die Lütschina 
über einen grünen Teppich, Wasserfälle stürzen 
vonden hohen Felsen herab, teils feine Silber- 
fäAn darstellend, teils sich beim Sturze in 
glänzende Wolken zerstäubend. Aus der Reise­
gesellschaft hörte man bei jedem Schritte einen 
neuen Ausruf des Staunens.

Der Morgen war ziemlich kühl, und 
fröstelnd in ihre Mäntel gehüllt saßen Miß 
Lucy und Fräulein von Alten auf dem Rück­
sitze eines Landauers, frischer als zwei aufge­
blühte Rosen. Sie sahen sich beobachtet, und 
daher suchte jede von ihnen als die Anmutigste 
zu erscheinnen, ein Wunsch, der auch minder 
ehrgeizigen Naturen angeboren ist. Herbert 
wurde durch das sonnige Lächeln der beiden 
Mädchen ganz verwirrt, die sich in allerlei kind­
lichen Scherzen gefielen. Bald wollte Miß 
Lucy aussteigen, um auf dem Horn zu blasen, 
dem ein Hirtenknabe melancholische Melodien 
entlockte, bald ließ Liesbeth den Wagen an­
halten, um Edelweiß zu kaufen, das Kinder 
zum kaufen anboten.

Beim Dörfchen Stechelberg verengt sich die 
Straße in einen schmalen Bergsteig. Hier mußte 
man die Wagen verlassen. Liesbeths Mutter 
und die älteren Teilnehmer an der Partie, 
denen eine dreistündige Bergtour zu anstren­
gend war, blieben hier, während das junge 
Volk den Weg nach dem oberen Steinberg ein­
schlug.

Liesbeth und Miß Lucy wetteiferten mun­
ter miteinander, ihre Kunst als Bergsteigerin­
nen zu zeigen, und sie sahen reizend aus mit 
dem Alpenstock in der Hand und den kurzen 
Kleidern, die die zarten Füßchen sehen ließen.

„Nicht so schnell! Nicht so schnell!" riefen 
die Gefährten; „im Anfang muß man die 
Kräfte sparen, wenn man ohne Ermüdung oben 
ankommen will." Doch das hals nichts. Wie 
zwei Gemsen kletterten sie munter empor, dabei 
bald rechts, bald links Alpenblumen pflückend, 
mit denen sie ihre Hüte schmückten. Ihre Ge­
fährten, unbekümmert um die Brombeersträu­
cher, an denen sie sich die Hände zerrissen, brach­
ten um die Wette ganze Hände voll herbei.

„Und das Edelweiß?" fragte plötzlich Miß 
Lucy; „gibt es hier kein Edelweiß?"

Niemand hatte welches gesehen.
„Diesen Strauß dem, der mir Edelweiß 

bringt!" fuhr sie fort. Und mit einer koketten 
Bewegung zeigte sie auf den Strauß, den sie 
an der Brust trug. Aber die armen Burschen 
konnten lange suchen; nicht eine Spur von 
Edelweiß war zu sehen.

I n  Trachsellauenen wurde halt gemacht, um 
sich durch einen Trunk frischer Milch zu stärken, 
dann begann der Aufstieg von neuem. Sen­
gende Strahlen sandte die Sonne herab, sodaß 
der Aufstieg langsamer vonstatten ging. End­
lich kam man in den Wald, und die Gesellschaft 
stieß einen wahren Freudenschrei aus. Wie 
romantisch war dieser Wald! Anstatt des Pfa­
des führte eine Art von Treppe über die be­
moosten Felsen, beschattet von mächtigen Eichen. 
Keine Hütte, kein Stall war zu sehen; nur 
Grün, nichts als Grün.

Plötzlich klatschte Lieschen in die Hände.
„O, die herrlichen Erdbeeren!" rief sie.
I n  der Tat färbten Tausende von Wald­

erdbeeren gleich roten Punkten den grünen 
Teppich. Die ganze Gesellschaft machte sich dar­
an, sie zu pflücken, miteinander wetteifernd, 
wer die meisten hätte. Am Ufer eines durch 
das Moos murmelnden Büchleins wurde Rast 
gemacht, und alle waren darüber einig, nie vor­
züglichere Erdbeeren gegessen zu haben.

Dann ging es weiter, und bald war die Ge­
sellschaft an einer Stelle angelangt, wo die 
Bäume nur noch vereinzelt standen. Es bot 
sich ihnen eine bezaubernde Uussicht. ein wun­

derbares Panorama lag vor ihnen: alle _ 
Bergriesen des Berner Oberlandes mit td 
schneebedeckten Häuptern. .

Aber die Sonne sandte immer glü^M  , 
Pfeile vom wolkenlosen Himmel herab, m 
man mußte unbedingt suchen, in Schatten s 
kommen. Die beiden jungen Mädchen ha 
ihre frühere Munterkeit verloren und stW ^ 
einmal über das andere, wann man am o 
sein würde. ^

Als der Weg eine Biegung machte, 
von weitem eine Sennhütte, wie an dem o? 
hängend, sichtbar. .

I n  zehn Minuten würde man dort I 
hatte Herbert gesagt, und diese Aussicht rres 
ermatteten Lebensgeister wieder mach- 
Damen freilich hatte die frühere Schnerdrg .. 
verlassen, nur Miß Lucy schien ünermudn^ 
mit der Leichtigkeit einer Gemse eilte sie vor" 
Plötzlich schien sie stehen zu bleiben und . 
mit allen Zeichen unbändiger Freude: 
weiß! Edelweiß!"

Alle beschleunigten ihre Schritte, und " . 
konnten sie am Bergeshange blühendes ^ 
weiß bewundern.

„Wie schön! Wie reizend!" riefen

„Schade, daß man nicht hinabgelang^ 
kann, um es zu pflücken!" sagte jemand aus
Gesellschaft. rücken-

I n  der Tat fiel der Abhang in erschre^.

Aber Miß Lucy nahm den Strauß von , _ 
Brust, und einen unwiderstehlich schelmM 
Blick auf Herbert werfend, sagte sie: .

„Meinen Strauß demjenigen, der mir ^  
weiß bringt!" .  ,„t,

Herbert zögerte keinen Augenblick, un  ̂
ledigte sich der Sachen, die er bei sich trug, " 
schwang sich über den Felsen.

Man suchte ihn von seinem Vorhaben S 
rückzuhalten. „Halten Sie ein; es ist ja Way 
sinn!" rief man ihm zu.

Lieschen, sonst so schüchtern und zurücky 
tend, eilte vorwärts und bat mit flehen 
Stimme:

„Herbert, bleiben Sie! Sie wagen F  
M W l,.. Das dürfen Sie nicht. Sie haben re'

Und als sie bemerkte, daß die Amerikaners 
ihm schelmische Blicke zuwarf, fügte sie erröte 
hinzu:

„Denken Sie an Ihre Mutter!" „
Aber es war zu spät. Der junge Ma 

kletterte den steilen Abhang hinab, sich am o 
strüpp festhaltend. . „

Alle folgten seinen Schritten mit ängstuH 
Blicken. §

„Nicht so weit! Kehren Sie um!" rief M 
ihm zu.

Plötzlich sah man ihn schwanken. ^  
Strauch, an dem er sich festgeklammert, h" 
seiner Last nachgegeben, und Herbert v 
schwand in der Tiefe.

Ein geller Schrei tönte durch die Luft, " 
Liesbeth wurde ohnmächtig. Während man > 
nach der Sennhütte am oberen Steinberg tr '
wollte einer der jungen Herren, einer piöh 
lichen Eingebung folgend, Herbert zu 9 ^
kommen. Diesem aber war es gelungen, , 
im Fallen festzuhalten; mit unglaubU ) 
Geistesgegenwart sich an einem Zweige 
mernd, war er wirklich wieder auf die o  ̂
gekommen.

„Komm nicht herab! Ich will es nicht, ^  
du herabkommst!" befahl er dem FreU> 
Dann pflückte er ruhig die ersehnten Blun 
machte davon einen Strauß, den er mit 
Halmen zusammenband, und kletterte, M  r, 
Gestrüpp festhaltend, gewandt wieder eMP  ̂

Ein Seufzer der Erleichterung kam aus a 
Brust. .E t

Herbert verteilte sein Edelweiß. Die 9 " ^  
davon überreichte er Miß Lucy, dann, 
suchenden Blicken um sich schauend, fragt? 

Und Lieschen? Wo ist Lieschen?" ^  
Der Entsetzensschrei des armen Kindes M 

nicht bis zu ihm gedrungen. Dann wurde 
das Vorgefallene mitgeteilt, und eine 
Rührung Überkam ihn. §

„Ohnmächtig!" seufzte er, „o die »r 
Kleine . . . ohnmächtig!"

Und unbekümmert um den Strauß. ^  
Miß Blackwell von ihrer Brust nahm, 
zur Sennhütte.

Fräulein von Alten lag auf einem 
bleich und wie träumend. Als er sich uan 
bewegte sie sich. m

„Lieschen, mein liebes, teures Liesch? 
rief er und ergriff ihre weiße Hand.

„Es war unrecht," stammelte sie, ,,seh* 
recht!"

Herbert kniete vor ihrem Bett u i e ^  
„Verzeihe mir," bat er, „verzeihe! 
ein Tor. Jenes Weib forderte mich h^^cht 
und ich wollte ihr zeigen, daß ich keine v 
kenne. Aber jetzt verabscheue ich sie, m 
durch ihre Schuld so gelitten hast, weil tw 
dich liebe, dich anbete" . . . .

Diese letzten Worte flüsterte er ihr 
ins Ohr. Da kam ein unaussprechliches -   ̂ ŷs 
ein unausdrückbarer Zug der Erleichterung ^  
Lieschens bleiches Gesicht, als ob ein "
der Balsam aus ihre Herzenswunde g
würde. Sie konnte nicht sprechen, ave
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dieŝ . guckte kräftig die des Freundes. Und 
Nr^ugenblick entschied über ihre Zukunft. 

8eseM>»7  ̂ man Lärm; die übrige Reise- 
9 n  ̂E mar angelangt.

«Nik-m? . ^  hinabgehen!" sagte Lieschen, 
and braucht davon zu wissen."

bert ^cht, mein Lieb," antwortete Her
d^sen Arm gestützt, erschien das 

beeilt?« auf der Terrasse, wo sich alle
gen N uH. "ach ihrem Befinden zu erkundi­
gen?« s. ^  Amerikanerin war ziemlich kaltgen?« V . ^ «rmerrranerrn war zrei 

q, 7^1 sie hatte alles verstanden.
Frühstück machte man sich auf den 

bem ss^-.^ une verschieden war dieser von 
AmpAdag am Morgen! Die verführerische 
«n Uerin schritt auch jetzt den übrigen vor- 
und a- schweigend, wie ein Rätsel. Herbert 
M a c h e n  waren die Letzten. Wie glücklich 
geil?« ^  ^eschen! S ie  hatte nun alles ver- 
i. - wag hinter ihr lag; sie wußte sich geliebt,

.........— ,—  abreisen würde,
baison in Montreux zu beenden, und 

begleite.

N^anze aufgegangen.
von «ss?uderen Morgen erfuhr man, daß Frau 
um d i? ^  ihrer Tochter
b««s,rÄ7-̂ erdert sie oegrerre. 
die''." ist eine Hochzeit in Aussicht," das war 
Auck W urmige Meinung an der Table d'hote. 
tzrg Blackwell war dieser Ansicht, und ihr 
Herk° grenzenlos. S ie  war daher, als 
dj°;° " M  von ihr verabschiedete, sehr ironisch: 

' aber antwortete einfach: 
verl««E ^uben von mir einen Strauß Edelweiß 
svlqt ^  ich habe Ihnen einen solchen be- 
Mein ^ufahr meines Lebens; Lieschen hat 
Lek>°«^un vorgezogen, und ich biete es ihr. 

du Sie wohl!"

^ Maittünfalliges.
i^D^^u a n m a ß e n d e r  „ G e n o s s  e") war 
er ii«^^u unter Anklage gestellt worden, weil 
Veoi« *dchtigterweise die Wahlurne vor dem 
sil^/ue der Stimmzählung zu schütteln ver- 
0-,«-. Uutte. Darin war mit Recht die An- 
>yy!1?ug einer amtlichen Eigenschaft erblickt 
iamw '̂ Schöffengericht und die Straf- 
bas"  ̂ sprachen trotzdem den Angeklagten frei; 
llrn:, chsgericht hob aber das freisprechende 
die «  ^uf, und das Landgericht, dem nunmehr 
„Touche, unterbreitet wurde, verurteilte den 

a>sen" ^  zwei Monaten Gefängnis. 
E j s U i n e  n e r v ö s e n  D a m e n  i m  
o ffe n b a r , n d i  en  st.) Der Minister der 

Arbeiten erinnert in einem kürz- 
nad^gangenen Erlasse daran, daß bei der An- 
Und ^ weiblicher Arbeitskräfte nur gesunde 
gbn ?^uus kräftige Personen zu berücksichtig 
lich^b,.dix den Anforderungen auch in körper 

Hinsicht in vollem Umfange genügen, 
^uu, bleichsüchtige oder nervös veran- 
"vuwerberinnen, solche mit schwächlichem 

schien bau sollen daher grundsätzlich ausge

'Lr-, ................... .. ...........
sHr^u Generalstab v. Stünzner in der War- 
Kerx  ̂ Zitadelle als zu mehrjährigem schweren 
des «s verurteilter deutscher Spion. Zm Wege 
ka>n Ustausches gegen einen russischen Spion  
Ann?«*. s*ei. Jetzt hat er den russischen S t. 
I'Hliü r en z Klasse erhalten, und zwar an- 
hofz.7, seiner dienstlichen Teilnahme am Bahn- 
Jah^psang beim Zarenbesuch im Juni dieses

l i a ? d r h a f t u n g  d e s  n e u e s t e n  V e r ­
greist?̂  . F r a u e n m ö r d e r s . )  Der Bade- 
^einsK ^uer, der die Badeanstaltsbefitzerin 
tag u? erschoß, wurde in der Nacht zum Frei- 

der Polizei festgenommen, als er sich

d sich d i e  Z e i t e n  ä n d e r n . )  Vor 
Hnn saß der damalige Hauptmann im

Anläßlich der Jahrhundertfeiern ist auch in 
Dennswitz ein Denkmal für den Grafen Bülow  
von Dennewitz errichtet worden. Nachdem 
Bülow bereits am 5. April 1813 bei Möckern 
glücklich gefochten, am 2. M ai Halle gestürmt 
und durch den Sieg Lei Luckau über Oudinot 
am 4. Juni Berlin gedeckt hatten lieferte er 
gegen den W illen des Kronprinzen von Schwe­
den, des Oberbefehlshabers der Nordarmee, die 
Schlachten bei Grohbeeren gegen Oudinot am 
23. August und am 6. September bei Dennswitz 
gegen Ney. Das Denkmal Lei Dennewitz rührt

Die Jahrhundertfeier in Dennewitz.
von dem Bildhauer Viktor Seifert her und zeigt 
das Porträt des Siegers an der Vorderseite 
eines mächtigen, über vier Meter hohen Granit 
sockels. Dieser Unterbau wird gekrönt von den 
überlebensgroßen Bronzefiguven zweier preußi­
scher Freiheitskämpfer, eines Offiziers und 
eines Infanteristen, die entschlossen zum Angriff 
vorgehen. Wüst Bülow hält die Gedenk- und 
Wsiherede. Abends weiden unter Glockenge- s> 
läut Freudonfeuer in den umliegenden . O rt 
schaften abgebrannt.

in der Landsberger Allee mit seiner Frau und
ihrem Bruder treffen wollte.

( V o m  e i g e n e n  V a t e r  v e r h a f t e t )  
wurde in  Leipzig ein Handlungsgehilfe, der in  
Gern 1000 Mark unterschlagen und diese dann 
in Leipzig verjubelt hatte. Er kam zu seinen 
Eltern, die ihm das Geld für die Flucht ins 
Ausland geben sollten. Der Vater aber, der 
Polizsiwachtmeister ist, verhaftete seinen Sohn 
und lieferte ihn an die Behörde ab.

( S p e k u l a t i o n e n  a l s  B e t r u g s u r ­
sache.) Der nach Unterschlagungen von 200 000 
Mark Privatgeldern flüchtig gewordene Stadt- 
pfleger Bürger in  Heilbronn hat seine Speku­
lationen hauptsächlich mit dem vor einigen 
Wochen verhafteten Animierbankier Fränkl 
betrieben.

( U n r e g e l m ä ß i g k e i t e n  b e i  e i n e r  
D a r l e h n s k a s s e . )  Bei der Spar- und 

 ̂Darlehnskasse in Ratzeburg, einer selbständigen

Eenossenschaftskasse mit unbeschränkter Haftung, 
die zum Konzern der schleswig-holsteinischen 
Landesgenossenschaftskasse gehört und von ihr 
Kredite annimmt, sind große Unregelmäßig­
keiten vorgekommen. Die Verwaltung der 
Landesgenossenschaftskasse teilte mit, daß die 
zwei Vorstandsmitglieder der Ratzeburger Dar 
lehnskasse hohe Kredite übernommen haben und 
ihrer Stellung entsetzt worden sind. Ein drit 
tes Vorstandsmitglied, der Senator Voß in  
Kiel, hat sich aus Anlaß dieser Vorgänge ver­
giftet. Die gegenwärtigen Kredite sollen nach 
den bisherigen Ermittelungen mindestens 
200 000 Mark betragen.

( V o m  T o d e  d e s  E r t r i n k e n s  g e ­
r e t t e t . )  Der stellvertretende Direktor der 
Hamburg-Aemrika-Linie Adolf Storm aus 
Hamburg geriet beim Baden am Helgoländer 
Strand in höchste Lebensgefahr. A ls er nahe 
daran war zu ertrinken, wurde er von dem in

Südende Lei Berlin wohnenden Sekretär Fritz 
Böcking, der ihm in das Wasser nachsprang, ge­
rettet.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  M a r i n e o f f i ­
z i e r s . )  Wie aus Brunsbüttel gemeldet wird, 
hat sich der Oberleutnant Körder, der Sohn des 
früheren Lotsenkommandeurs von Euxhaven, 
Donnerstag Abend an Bord des Unterseeboot­
schisfes „Vulkan" erschossen. Der Beweggrund 
der Tat ist unbekannt.

( E i n H o l z k n e c h t a l s S e m i n a r i s t . )  
I n  Eraz bestand ein Holzknecht die Aufnahme­
prüfung der Lehrer-Bildungsanstalt. Im  
Herbst wird der Mann, der sein Wissen sich in  
seiner freien Zeit erworben hat, Platz aus der 
Schulbank nehmen.

( S c h w e r e  F o l g e n  e i n e s  Bl i tz. »  
s ch l a g  e s .)  Ein Blitzstrahl schlug in die Fa­
milie des in Sän Martina di Castrozza zum 
Sommeraufenthalt weilenden bayerischen B a­
rons Markhof, als sie auf einem steilen Ee- 
birgspfade einen Abstieg unternahm. Die 
Frau und die Schwägerin des Barons wurden 
getötet, er selbst und sein Sohn nur betäubt.

( D i e  g e f ä l l i g e n  T e l e p h o n ­
d a m e n . )  I n  dem jüngsten Telephonskandal 
in P aris sind nicht, wie ursprünglich gemeldet 
wurde, fünf, sondern 35 Damen verdächtigt, 
den Eetreidemakler bevorzugt zu haben. D ie  
Betrügereien erstrecken sich auch auf die Pro­
vinz.

( D a s  M i l l i o n e n h a l s b a n d . )  Es 
steht nun fest, daß die in London verhafteten 
fünf Individuen tatsächlich das geraubte Per­
lenhalsband des Juw eliers Max Meyer in  
Händen hatten, und daß sie M itglieder der 
Bande sind, die den großen Diebstahl ausge­
führt hatte. Die fünf Verhafteten haben einem 
von dem Direktor Price gedungenen Stroh­
mann das geraubte Perlenhalsband in  London 
gezeigt und ihm daraus die beiden teuersten 
Perlen, nämlich eins große schwarze Perle und 
eine helle, für den Betrag von 200 000 Franks 
verkauft. Am Morgen nach diesem Verkauf er­
folgte ihre Verhaftung.

( E i n  G e n e r a l a n w a l t  w e g e n  
G l ü c k s s p i e l  v e r h a f t e t .  W illiam  Je- 
rome, der Eeneralanwalt des Staates Newyork 
im Falle Thaw, ist in Coaticook (Provinz Que­
bec) wegen Glücksspiels verhaftet worden.

Wie magere Leute volle Körper­
formen erlangen können.

Den zahllosen Präparaten und Behandlungen nach zu 
schließen, welche fortwährend gegen Magerkeit, zur Ent­
wicklung der Büste, sowie im allgemeinen zur Umwandlung 
hagerer, eckiger Formen in die normale Fülle blühender 

ejundheit 'Gesundheit und Schönheit annonciert werden, existieren 
augenscheinlich eine Menge Leute beiderlei Geschlechts, 
denen ihr mageres, überschlankes Aussehen sehr nahegeht. 
Für diese dürste die nachstehende Vorschrift für ein fleisch- 
bildendes Nähr- und Kräftigungsmittel zweifellos von 
Interesse sein, mit dem in solchen Fällen Abhilfe geschaffen 
werden kann. Bei einigermaßen regelmäßiger Anwendung 
erzielt man nämlich meist schon in kurzer Zeit eine ganz 
erfreuliche Gewichtszunahme. M it dieser geht eine Hebrmg 
des Allgemeinbefindens Hand in Hand, und das Auftreten 
von großer Schwäche, Nervosität und anderer lästiger 
Begleiterscheinungen übergroßer Magerkeit wird ver­
hindert; trübe Augen werden Lell̂  und frische, rosige 
Wangen zeugen von guter Gesundheit.

D as absolut harmlose M ittel kann man sich in jeder 
Apotheke nach folgendem Rezept zusammenstellen lassen.* 
1b §r. Laräarnommtinktur, 90 gr. einkaeker 2ueksr« 
sirup, 60 gr. Lalraäo cornp. M an mische die Bestand^ 
teile in einer Flasche von 250 Zr. In h a lt gut durchein­
ander und fülle dann mit dest. Wasser vollständig aus. 
M an nehme davon 1— 2 Eßlöffel etwa 20 Minuten vor 
jeder Mahlzeit und vergesse beim Essen nicht, alles tüchtig 
zu kauen.

Z u r  B e a c h t u n g !  Obwohl das obige Rezept sich 
auch bei körperlicher Entkräftung usw. vorzüglich bewährt 
hat, sollte es wegen seiner fleischbildenden Eigenschaften 
doch nur von solchen angewandt werden, welche an 
Körpergewicht zunehmen möchten.

» / E r



Bekanntmachung.
Mappen mit Bildern 

der Stadt Thor«
aus älterer und neuerer Zeit, welche 
von den Herren Llvokvlä, Stadt, 
baurat in Thorn und SokmLä, Bau- 
rat und Vrooinzial-Konssrvator von 
Westpreußen in Marienburg, zu­
sammengestellt wurden, sind für den 
P r e i s  v o n  3,00 M a r k  in 
der V u ch h a n d l u n g v o n «Iu8ta8 
>VaUi8, B r e i t e  st ratze,  beim 
Kas t e l l an  des Ra t h a u s e s  
und im M useu m zu haben.

Thorn den 19. Juli 1913.
Der M agistrat.

Bekanntmachung.
Die Herren Studierenden, die die 

Zuwendung von Stipendien für die 
kommenden beiden Semester bei uns 
beantragen wollen, fordern wir auf, 
ihre Gesuche bis zum 20. September 
d. Is . bei uns einzureichen.

Beizufügen sind Lebenslauf, Abi- 
turientenzeugnis, Ausweise über den 
bisherigen Studiengang, insbesondere 
Semestralzeugnisse und Zeugnisse 
über bereits bestandene Vorexamen 
sowie Angabe etwa in Aussicht 
stehender Zuwendungen von anderer 
Seite als den Unterhaltungspflichti­
gen ; zutreffendenfalls  ̂die Erklärung, 
daß solch» Zuwendungen nicht zu er­
warten und auch nicht nachgesucht sind.

Gesuche, die nicht von den Be­
werbern selbst gestellt sind, oder den 
vorstehenden Bedingungen nicht ent­
sprechen, haben keine Aussicht aus 
Berücksichtigung.

Thorn den 2. September 1913.
_______Der M agistrat.

Bekanntmachung.
Baubeflissene aus Thorn, welche 

in dem.nächsten Winter eine Bau­
gewerksschule besuchen und sich hier­
zu um eine Zuwendung aus der 
voM uns verwalteten Maurermeister 
P^esch'schen Stiftung bewerben 
wällen, fordern wir hiermit auf, ihre 
Gesuche bis spätestens zum 18. Sep­
tember bei uns einzureichen.

Zur Berücksichtigung kommen in 
erster Reihe Baugewerksschüler, welche 
das Maurerhandwerk, eo. solche, 
welche das Zimmerhandwerk erlernen.

Thorn den 2. September 1913.
_______ Der M agistrat.

AiuMtwiich Seil 1l>. Skjitk»il>kl,
9.30 Uhr vormittags, 

findet auf dem Hauptkohlenplatz, Bis- 
marckstraße,

W W l
von

ausgesonderten Geräten. Bett­
stellen, altem M eta ll, Wäsche- 

absällen usw.
statt.

Hieran anschließend etwa 11 Uhr im 
Garnisonlazarett 2, Äasernenstraße:

W W l  BklW
von

10 ekrü Kopsstein, eisernen 
Torslützen, hölzernen TorslSgel 

und altem M eta ll. 
Garnison - Verwaltung Thorn.

A U . ZM. W W
bei Hohenkirch Wpr.

hat jederzeit sprungfähige und jüngere

Zuchtbullen
aus seiner reinblütigen rvestpr. Herdbuch­
herde abzugeben; dieselbe untersteht 
zwecks freiwilliger Tuberkulosebekämpfung 
der Aufsicht der Landwirtschaftskammer.

w iä  rmätzrs, 
sorvls sLmtliollo

Frische schwedische
Z

empfiehlt billigst

n. ZAkminakI.

8. Kallsvli,
Brückenstr. 16,

liefert billig

S l s r i r x » « ! ,  
S v L r l l Ä v i - ,

und

K v L i a O l v i i o i » .

E x t r a  flache 
S la v a llS i? - U L rG Q
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, Silber, Nickel und 

Stahl.
Loi»otZQ i-,Sport- n. 

L  L1i»<l6iL-1lII» r o i , .
- W o o k o r 

mit Radium -Leuchtblatt, 
f.Reiseu.Iagd unentbehrlich!

V rao-LL iiLS , 
moderne Formen, fugenlos, 

feinstes Fabrikat.
3 deutsche Reichspatente. 

8 . 81vg, Uhrmachermeister, 
Thorn, Elisabethstr. 5, 

Telephon 542.

Ä Zs 
?? W

vLtrakelner dio. Oü

Llnzetrsgen am Institut kür OLrungs- 
eeverbe ru Lerlln, so^ie siie snäeren 
Sorten Ltodde's iVlLcbanäel, üiköre 

unä öranntv/eine.
-Mernlser k'adrikant äes o vk tv a  

Hexsnkötvr AIsekLQäels

» s in k . Z todds, l is g e n k o i
varapt-vesirUalloa. AlLedaoävl-, 

und L.IKör - badriL. 
Lexrünäet anno 1776. 

OrlglnLlllLscbs unä OriginaisiSser 
gesetrl. sescbütrt. Preisliste unä Ver- 
»SnäbeälnLUNSLN urall« unä trankQ»

V v r trs ts r  kür Ik o r n :
Q i t t s .  Altst. M a r t i 20

O a m p i i o r ,

b i a p k t a ü n ,

l l / l o t i k n ä l k e i ' ,

K i i o i i k n m ö n n i g ,

I V i o t i k n p u i v k r ,

l V i o l t k n ^ u r r b !

8vlL«iikadrilc,
^ItgtLütisedsr s tä rk t 33.

t»ok« 8el»»lt«»o «. 
NLkte» bsksmpit mit 
öroÜem Lrlolze bei 
kr^vLot»»ener» «aä 
tiinäern ä«r

l ie r s l ie d M e r  

Klilss"

'»II E
Prospekt» mit c». 7< 
^bbi!6unZen Zrütie.

Tu sllSs 8 M G rkTK
ün VKO^N.

W W e iirV e r
jeder Größe und Gestelle 

liefert billigst

K M '« i " ,
Thor«,

Brombergerstraße 110.

KMickftoss,
Superphosphat,
Thomasmehl,
M im t,
Kali

sowie sämtliche Düngemittel empfehlen zu 
billigsten Tagespreisen

K k b Ä t t p L L L v r t F . i i i . b . H . .
Schloßstraße 7.________

N ie  M e in e  V a m M s .
Loob^lebtiZse, delebrenäe Lrosodüre m it 
Illustrat. von Dr. Lioirel, xrsLt. I'rauen- 
arrit. ^ lit ^.nbanA. N itts l b. keriockenst. 
?rel8 1,80 ^aodnadme 2,00 Llic.

MlMark. VvZ-Iagsimvdd.. ZsrUv S3S,
äoaobimLtr. Xr. 2.

Raus oder Tausch.
Beabsichtige mein Mühlengrundstück zu 

oerkausen oder tausche gegen Landwirt­
schaft od. Gastwirtschaft- Ang. u. A. 166 
an die Gesch. der „Presse" zu richten.

P e n s i o n !

k r s n r s s i Z L k e  k o n v e r s s t ö o n !
I^ae ii L tuclliirn  an  rntzürvren kranLÖsisetisn I ln iv e r -

Z itü ten  o r ü lk ir S  leb. » in  1 . Q lL to iiZ e r  ä .  ^ 8 .  ü is r

i < s i k s n n e n s t r .  1 0 ,  2  V r . ,
eins

kvnsion mit krallLüsisvker Lonvorsation
kür Leüülei'lnrien jeäsrr ^.Itsrs.

^.uslcnnkt e r te ilt  ^ r a n  Vrokessor S e n r r » « ,  I^e iis tL ü tlseder  
^ la r lr t  5, 2 T r .

k l s r g s r e t s  p r i e v .

Xenstüät. Nardt 10, Idorv, Xeu8tüät. Narkt 10.

Ste»sl kill ls>ns Wü siilselie llsMiizi!>iiie>iIsleI.
------------------Ü 0 8 IM S

iiiil! iŝ SlüHW» m LmIkeliM-Istelilslü
uaod vsuoster l?s«son. LodnsIIs Iiisisrrsit.

MlfiWU am IkorrM «sed Um.

«m  uiiizua mim-»«,- A lW s t k l lW I I . .  ölsll! »°d
tzk« ,-w>- M i M  «  « M »

werden gut und billigst ausgeführt bei

8vS»«ItL- Tapezier, EtrsbaliSstr. 11. Hsf.

C s r c l in e n
l e o p i e k e

Ullörrsiodls ^u s v M . 
LMxsts krsiss.

E is r e N n v n ß s d r t t r - M s c k s i ls g «

( k l e b o i i f s k i ,
v r s U s r l e .  1 1 ,  L r i t s  L k ü c k e n s t r .

^  üilk>8  81o tf« L 8vllK
Lus ävr padrNe von L kättok In l.vlprlg-plLgvItr

ist tlsr bsris ki'ssü list l.e!nsnvL8vks.
Vorrätig in Miorn bei:

k. Nenrel u. L.Uestpdal,
soivie in allen äurob. kta^Lte kienntUoü 

Is w  sollten VerirsnkssteUsn.

SUT" M » i r  K N I«  «loZL voi?  
»kir»«N8Sii m it  Ä!rArHvkvo LtL- 
iL v t tv O  lll. V S r p t tS K u r iS S IK , 8 0 -  
HVLV Ä SILG SldS IL L o n o ir iL o ir K v r L ,

die bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M ittel sichere 
Wirkung, überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich, 
teit garantiert! Preis 3.40 M k .  Nach­
nahme. Hygienisches Versandhaus 
H . W agner, Köln 423»Blumenthalstr.S9.

-G-K!imWe»-Wei>--g»
frisch u. veralt. Ausfluß bei Männern u.

 ̂ oyne uuecrmoer.
langj. Praxis, vorzügl. Dauerfolge. Briefl,

Z L . ' . 'K . d - N S

A c t i t t
sslvik alle gisökttl! Warkll
kaufen Sie d ttN g  im

k!MWf8llW8
s. rrW ZDKSsi«5sr'SZ i
u .  N sN Z rsS S LS E N ,

Neust. Markt 11. Tel. 926.

Mavierstimmnngen und Aus­
besserungen

führt aus .  .
« 0 8 t » v  Alaviertechnkker.

Schuhmacher- u. Schillerstr.-Ecke. 
Fernsprecher 312.

werden schick und flott garniert, sowie 
Neuarbeiten in jedem Genre sauber und 

billig angefertigt. ^

^ .n to n is  I^ tz M L n ä o M s L i,
________ Schuhmacherstr. 18. 1.________

W e n -
fallen aus Draht, absolut sicher fangend,

Attest SS ?1g-,
offeriert

Altstädtischer Markt 2t. 
Tel. 130.

8me Msche Viril zu»! Pislitil
angenommen bei

L o ^ e n - s k L ,  Culmerstr. 22, 1.

Möbliertes Zimmer,
möglichst ungeniert, gesucht. Klavier er­
wünscht. Angebote unter L '. L .  D .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

1 1 N  2 M>. I l M
von sofort oder später zu mieten gesucht. 
Angebote unter 2 V V , postlagernd.

U c h i W s l l i W b s t k . .

z Mikük M « .
eventl. mit guter Pension und sep. Eing., 
zum 1. Oktober zu vermieten. Schüler 
nicht ausgeschlossen.

F r . L .  L rL L i»» o L » k , Mocker, 
__________ Graudenzerstr. 69, pt.______

2 m öblierte Zimm er
zu vermieten Schillersir. 8, 1.

Möbliertes Parterre-Amrer
für 15 Mk. mit, v, gl. z. v. Mauerstr. 75.

W. möbl. Zimmer
sofort zu vermieten Gerberstr 2t, 2.

K
!. mobi. Z im . mit Pension v. 1.10. 

zu verm. LssvirsI, Strobandstr.

1
möbliertes Z im m er an ruh. Mieter 
zu vermieten Gerstenstr. 16. pt.

Möbi. Zimiiier n'--"t P°ni.-u»°rm.Gerstenstr. S a. 1.
1 g t, gr., mbl. Dorderz. m. s. E., a. s. 2 
H. pass., m. a. o. P .z .v . Bäckerstr.39,2.

L . T Ä S 8 H
dazu 2 Zimmer und Zubehör, mit Vor­
garten, und eine Parterrewohnung, 
2 Zimmer mit Zubehör, zu vermieten 
Mocker, Lindenstr. 46. Näheres

L L a -m n ir» , Iunkerftr. 7.

An Laden,
eventl. mit einem Zimmer, Nähe Altst. 
Markt, vom 1. 10. billig zu vermieten. 
Anfragen unter L .  L .  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".____________________

Eine sauber renovierte

M M - M U
eventl. mit Pferdestall, Mellisnstv. 136. 
Auskunft Portier, Souterain links.

Wohnung,
2 Zimmer und Küche, vom 1. 10. 13 zu 
vermieten_____ Brückenstratze 46. 2.

chllÜMIN
6 Zimmer, reich!. Zubehör, Gartenland, 
Pserdestall. Burschengelaß, Mellienstr. 109, 
3. Etg., 5 Ztmnler wie vor Mellienstr. 
109, 4. Etg., 3 Zimmer wie vor Melken- 
straße 129, 3 Zimmer mit reich!. Zubeh. 
Kasernenftr. 37, 2 Zimmer wie vor 
Kasernenstraße 39 von sofort oder 1. 10. 
zu vermieten.

Svinrivk LüNmann,
G. m. b. H , Mellienstr. 129, 1.

WmewshiiWg
mit Heller Küche und Badestube, zum 
1. 10. d. Is . ,  auch früher, zu vermieten. 

L<SHvLo8okrL, Bäckermeister.

Wohnung,
Trlitlstlch 24. 2.

per 1.10.13 zu vermieten.

W L S ' S L L L S
Balkon, Zentralheiz. u. reicht. Zubehör 
vom 1. 10. zu vermieten und eine 3-Zim- 
merwohnung mit Zentralheiz. und reicht. 
Zub. v. 1. 8. od. später zu verm. Zu 
erfragen daselbst beim Portier oder bei 

N S o m o o n ,  Schmiedebergstr. 3. 1.

in der BirÄerstraß« 47» parterre und 
1 Treppe, ab 1. Oktober zu vermieten.

LA.i*8v1bi»reI!L, Bankstr. 2.

-1
4— 5 Ztrnmer, helle, schone Räume, reno- 
viert, reicht. Zubehör, Kloslerstr. 11. 2, 
per 1. 10. zu vermieten, M ietpreis zirka 
750 Mark. Anfragen
_________ Baderftratze 23, 2.

ss!Uz-zi»ewlA«
nebst Küche und Zubehör ist von sofort 
zu vermieten. Näh. Auskunft erteilt das 
Baugeschäft <xL '088S i' in Thorn.

Wohnung, 3 Zimmer.
helle Küche, Entree, vom 1. 10. zu ver­
mieten Araberstr. 13,2.

Llisabethstratze 10.
kleine Wohnung, 3. Etage, per 1.10. zu 
vermieten. Näh, daselbst 1 Treppe.

Llisabethstratze 10.
Stube im Hof an einz. Frau sof. zu vor- 
mieten. Näh, daselbst 1 Treppe._______

4-UWmer-WÄhMW
mit Gas u. Wasserleitung sofort zu ver­
mieten Grarrderrzerstratze 80,

N .  L ö ä e r .

F r ie d v ic h s tra ß e  0 :
Hochherrschaftttche

8 Zimmer und sehr reichlicher 
von sofort oder später zu

>on 5 Zimmern, renoviert, vou I " 
n der 2. Etage, in der 3. E E ^ ,

von 5 Zimmern, renoviert,^ von

S . L W - L '
Versetzungshatber ist eine

?-zi««WVG-
hocharterre und Vorgarten, mn ^  
Pferdestall und jeglichem Zubehör 
1. 10. zu vermieten. . :

1 . E ta g e ,
S-Zimmerwohnung mit sämtlichem ^  
lichem Zubehör, per 1. Oktober zu

M e g ie n s trM S .'

M l .  M t t e lw o h « « » ! !
per 1. Oktober -u ° « m i° t ° n ^ S .

W s h m ^
2 helle Zimmer, große Küche und 
geloh, per 1 .1 0 . 13 z ^ v - r m ^ ^

ooMK - U M e M M U . .
m it reicht. Zubehör, neu r e n o v i e r ^  
I .  L. zu vermieten Mellienstr.
Eventl. Pserdestall. Zu ersr. 6 " °  
straße 2 4. 1, von 11— 1 Uhr.

Wohnung
von 6 heizbaren Zimmern, zu
Licht und Zubehör, vom 1. Oktob 
vermieten. 29-

i . .  A lts t .^ L L - 'Altst.

« 1 8 » « I  L -

1 «-d-n, L .;  « L r «
------ -̂"7-------- s^TTiT^V. 1'

2 Stlidk«. L L L Z L  K - i "

-  W E M K W A  ^
von sofort zu vermieten. Zu er .̂  ̂ ^

2
Herrsch. Mhillilig. MellieOA
2 n Z M an- 6 ,r. 7 Kim» röllyu ^  ,2. u. 3. Etage, S u. 7 Zim., rei«'- 
Pserdestall. vom 1. Oktober zu verm—
---------------- ^Wohnung,

7 oder 5 Zimmer, i1. Etage, 7 oder 5 Zimmer, von fts'
1. 10. billig zu vermieten. _ «7, S.

IL n S » 4 :k o ,v 8 lk i .  Brückenstr ^ - -

WohNNttsi, ,er-
Stube, Küche mit Wasserleitung, 3» .
Zu erfragen Heiligegeistr. 17,   ^

Gut möbl. Zimmer

Sommerwohnung, . .L
parterre, mit reicht. Zubehör, vorn 
zu verm. Ulmen-Attee 3 , ^ .— ^WohnunW
2 und 3 Zimmer, mit sämtlichem 
hör von sofort oder 1. 10. zu verm 

Lwnm äsblovski' 
Thorn-Mocker» B e r E V .

I g f o k n u n g »
» «übet

1. Etage, 5 Z im m er, reichl. §  oer- 
Bad, Gartenland, vom 1. 0
mieten. M eü ien jtr^ tze^ --^ieten. Mellienstran^—

Zziiiliiimgt Z lilksiiivsPA^
mit Keller, Stall, Gas und Wasse ^  
billig zu vermieten K o n d u n ls tr^ --^billig zu vermieten

z m » i .  Z «.
1 Etg., eventl. mit großem Pl? 

 ̂ 10. 13 zu ver
___ — ntl. mit großem

Wohnung-...
Schulstraße 1V, 1. 6 - 8  Z l" 'P fe rd s  
reicht. Zubehör, auf Wunsch?"» ^  „ r-  
stall, vom 1. Oktober d. 3^- °

" "  s .  8 ° » n ^  R « » ! L ^

... -
Nebengelatz, versetzungshalber »

r Zimmer, L N-äs-K-
oder unmöbliert, sos. oder p e ^ 'io , 
zu vermieten -----------------------------

Wohnung, .  groß-
Hochpart., 3 Zimmer, Kabinen, ^ .zU  
Küche mit reich!. Zubehör, voM ' 
vermieten N euM dtijcher M a ru  

Zu erfragen 1 Tr< ___ ^ 7 7 ^

Großer, trockener

K lik lltM
billig zu vermieten. Zu orsr"go"

G e r s t c B E - —



8r. AO. Thor«, Somtag den r. September (9l3. St. Zahrg.

Die prelle.
M n fte z  Blatt.)

Deutsche ZLSdtebilder.
^ Wn  von W a l t h e r  S c h u l t e  v o m  B r ü h l .

----------  (Nachdruck verböte».)

!>.-L
^  bestens nach einem Ort Umschau hielt, der im 
sei "icht nach der Bevölkerungszahl, Großstadt 

einem Ort, der landschaftlich schön gelegen, 
was . künstlerisch, wissenschaftlich alles biete, 
^ ^n gebildeter, etwas verwöhnter Mensch bean- 

hätte ich beinahe in Heidelberg meine 
lick * ^^ichkagen. wenn ich jetzt. was alljahr- 

Mehrmals geschieht, in die von Scheffel mit Recht 
^!ungene Stadt einfalle, bedauere ich immer 
daß ^  es mcht getan habe. Denn ich wüßte 

kek?? sich das Idyllische mit dem regen Ver-

HeidelLerg.
vor Jahren darauf ausging, ein Eigen- 

3U werden, und unter den Städten des dsut-

^hrsleben so angenehm mischt, als hier, und in dem 

. —-ai
- die Rheinebene) so harmonisch verbinden. Dazu

^  ^ 3 e  eines engen, romantischen Flußtals (hier 
, b Neckarartal) sich mit denen einer fruchtbaren Ebene

onunt der Einschlag des Historischen, sowohl dessen, 
a r c k » ^  Buche steht, als dessen, wie es sich noch 
^M ektonisch bedeutsam darbietet. Ich brauche da 
y^?^bDeise nur an den berühmten Gasthof „Zum 
Per ^ ' ^ sen  herrlichen Renaissancebau, der die 
^  Achtung Heidelbergs im Jahre 1693 überstand, 
140^"^"' ferner an die von König Rupprecht um 
reu .^^^uene und seither vielfach ausgebaute und 

Ichicksalsreiche Heiliggeistkirche, an die edle 
H P e t e r s k i r c h e ,  an das zweitürmige, malerische 
y Eentor an der Karl Theodor-Brücke und an oas 

Viereck des Marstalls, in dem heute die 
^ b e sc h u le  blüht. Diese und andere alte Bau- 

E würden vollkommen genügen, der Stadt ein 
an «s "*es, historisches Gepräge zu geben, das noch 
iNek> ^Eung gewinnt durch den Hinblick auf die 
die Halbjahrtausendalte, berühmte Hochschule, 
^  ''^uperta Carola", aber geradezu gekrönt wird 

„deutsche Alhambra", das Heidelberger 
b' ^nd es ist wirklich wie eine herrliche, formen- 

- Malerische Krone, die da im Baumesgrün des 
^onigsstuhl vorspringenden Jettenbühels über 

.^achermeer der Stadt liegt, ein Denkmal alt-

o i e  r-u. r ill

^  ^änigsstuhl vorspringenden Jettenbühels über 
M  '7 ^^^Dreer der Stadt liegt, ein Denkmal alt- 
lran >  * Fürstenhorrlichkeit sowohl als ein Denkmal 
eiw) Barbarei, eine stete Mahnung auch, ein 

„inens telrSl", stets stark und auf der 
bar ^  gegen die allzu temperamentvollen Nach- 

^ ^ i t s  der im Westen weit über dem Rheine 
^ e n  Berge.

Und ^  ^kionalheiligtum ist dies weitläufige Berg- 
F ^^ gsch loß  in seinen Trümmern, in seinem roten 

von festem Buntsandstein, der im südlichen 
8Hr und besonders im Neckartal allenthalben 
Dlon ^  uiird und zum Charakteristikum für alle 

^urentalbauten der Gegend wurde. Hohkönigs- 
keine ^  Hvhenzollern, Wartburg und Marienbur-g  ̂
Eanî ' auch seine Geschichte und Sage.

^  "E  der Romantik dieses Hochsitzes aufnehmen, 
^rii/ ^^^öestänze und glänzende Festen werden im 
äunr wach Leim Anblick dieser Trümmer, die nur 
gHg, ^ u e n  Teil wieder zu Museumszwecken aus- 

g/ ^ * ^ n . und gegen deren weiteren Ausbau sich 
Nation erklärt hat; denn nur so, wie das 

Tans  ̂ t̂zt ist es uns vertraut und lieb.
herbei "ud Abertausende pilgern zur Sommerszeit 
Fchr ' uieirn eine Schlotzbeleuchtung oder irgend ein 

angekündigt ist, und ein großartigere- 
als die im bengalischen Feuer wie ein ge 

glühender Ofen am nachtdunkeln Berge auf 
E^en Ruine, gibt es wohl kaum. Nicht zum 

!̂ucht ^  ^ < h  sein Schloß ist Heidelberg zu einer der 
Eeiup^n, internationalen Fremdenstädte geworden

an einer Hauptverkehrsader der Welt 
sröh^^ lhre dazu bei. Das große Faß, das vom 
abitz^".. pfälzischen Durste ein so stolzes Zeugnis 
bey Möchte jeder Wanderlustige gesehen haben und 
kah§ ^ 9  Perkeo, der daneben die Wacht hält, eben- 
fessê  ^ e r  bie Reize der Gegend und der Stadt 
^ io n ie ^  dauernder, und so ist die ständige Fremden- 
iinnw,. Engländern, Russen und Amerikanern
*ty)a ^^lich  ansehnlich. Daß eine Mittelstadt von 
sreiu^O M  Einwohnern jährlich 200 000 Easthofs- 
jebeusgu ^ ?^ E n  kann, ohne die Tagespasianten, ist 

H . 2 ^in glänzender Beweis ihrer Beliebtheit.
— Altheidelberg — erhebt sich auf dem 

sticht der waldige Gebirgsstock des König-
lvain» ^^r südlichste Vorposten des westlichen Oden- 

"Bergstraße", zwischen sich und dem linken 
daß ^  gelassen hat. Dieser Streifen ist so schmab 
ÛirkL Längsstraßen möglich machte. Vom

^ s e r ^ ^ .K a r ls to r  Karl Theodors — „man hat 
aZMr ^kdigsten Fürsten auf den Trümmern unserer 
die tzj: ^  Monumente der Pracht errichtet", murrten 
kich Ende des 18. Jahrhunderts — zieht
die H langer Darm in 2 Kilometer Ausdehnung 
Utzdizii>n durch die Stadt bis zu den weiten, 
des tzi^En Instituten der Universität in der Nähe 
Hit Die „Plöck" und die Leopoldstraße
^ang. ^Uns- und Stadtgarten laufen ihr parallel. 
^Hen - ^  vielen Quer-
8lvê  ^ t  diesem Raume zwischen dem Berg, oer in 
!ieil^ ^  . ^ngen Eisenbahntunnels durchbohrten, 

Ursprüngen seinen rauhen Fuß bis an die

I Häuser setzt, und dem Flusse behelfen müssen. Er 
genügte dem Residenzstädtchen der Kurpfalz mit der 
meist prächtigen Hofhaltung jahrhundertelang, und 
manches weltgeschichtliche Gewitter ist über diesen 
mauerumhegten Winkel — als Stadt begegnen wir 
ihm seit dem Beginn des 13. Jahrhunderts — dahin- 
gebraust. Kriege und Religionszwistigkeiten hat die 
Stadt erlebt. Die Schrecken des 30jährigen Krieges 
hat sie durchkosten müssen, und Freund und Feind 
haben zerstörend in ihr gehaust. Und kaum, daß die 
schwersten Wunden vernarbt, so brachte der Orleans- 
sche Erbfolgekrieg mit Brand und Mord noch größeres 
Unheil. Ludwig des X IV . berüchtigter Befehl: 
„Lrale? 1e ^alatinat!"  erlebte hier lernen Höhe­
punkt in doppelter Zerstörung. Und ein Säkulum 
später schufen die französischen Revolutionskriege neues 
Elend. Anderes kam dazu, das Städtchen, das im 
wesentlichen vom Hofe abhing, zu unterdrücken, so der 
Verärgerte Abzug Karl Philipps, der seine Residenz 
nach Mannheim verlegte, ein Umstand, durch den 
Heidelberg aufhörte, Residenzstadt zu sein.

Auch die Universität hatte viel Schweres zu er­
dulden, und oft sank diese Stätte hoher Wissenschaft- 
lichkeit, an der die berühmtesten Lehrer gewirkt, zeit­
weise zur völligen Bedeutungslosigkeit herab. Aber 
in dem Jahrhundert, seitdem sich der ostelbische Teil 
der Pfalz unter badischer Herrschaft einer gedeihlichen 
Ruhe erfreut, ist auch Heidelberg zu neuer Blüte ge­
langt. Bald wurde ihm das alte Gewand zu enge. 
Es trat aus dem Flußtal hervor, dehnte sich in die 
Rheinebene aus, griff mit seinen beiden Brücken nach 
dem rechten Ufer hinüber, um sich Neuenheun und 
Handschuchsheim einzuverleiben, uralte Siedelungen 
am Fuße des „Heidelbergs", wo sich schon die Römer 
wohl fühlten.

Die Industrie, zumteil Großindustrie, schuf sich, 
ohne die innere Stadt zu belästigen, in den neuen 
Stadtteilen ein großes und reges Betätigungsfeld, 
und so ist denn ein starkes, stets weiter gedeihendes 
Gemeindewesen entstanden, nach Mannheim, Karls­
ruhe, Freiburg und Pforzheim Badens fünftgrößte 
Stadt. Wer aber durch die belebte Hauptstraße mit 
ihren schönen öffentlichen Gebäuden, mit ihren Läden, 
Gasthäusern, Cafes im Strom der Menschen oahin- 
wandelt, zwischen dem die „Couleur" der Musensöhne 
einen farbenkräftigen Einschlag gibt, der hat voll­
kommen den Eindruck, sich in einer wirklichen Groß­
stadt zu befinden. Behaglich schaut das Schloß, lustig 
blicken die studentischen Verbindungshäuser und die 
alten Kastanienbäume von der Höhe auf dies Treiben 
hernieder, auf den von Luftschiffen und bunten Nachen 
belebten Fluß und auf den Villenkranz am anderen 
Ufer, der sich immer mehr den Berg hinanzieht. Und 
selber von der Höhe der Schlotzterrasse auf „Alt­
heidelberg" niederblickend, wie es Scheffels ehernes 
Denkmal tut, begreift man bei dieser herrlichen Lage 
der Stadt sehr wohl, daß vor 300 Jahren schon das 
Heimweh nach ihr und ihren Schönen einen Opitz 
erfüllte, der da sang:

Alle Nacht pflegt mir zu träumen.
Wie ich bey dem Neckar sey,
Wie ich aller Sorgen frey 
Bey den rauhen Kästenbäumen 
M it dir, liebe Ealathee,
Oepfel aufzulesen geh.

Hölderlin hat Heidelberg als „der Vaterlands­
städte ländlich schönste" gerühmt. Und auch heute noch 
kann der Ausspruch eines KotzeLue von ihr zelten: 
„Wenn ein Unglücklicher mich fragt, wo er leben 
müsse, um dem lauernden Kummer dann uiro wann 
eine Stunde zu entrinnen, so nenne ich ihm Heidel­
berg. Und wenn ein Glücklicher mich fragt, welchen 
Ort er wählen solle, um jede Freude des Lebens frisch 
zu kränzen, so nenne ich ihm abermals Heidelberg."

Der Urebs und seine Verwandten.
_____ —. (Nachdruck verboten.)

Der Hochsommer ist die Zeit des Krebses. Dann 
ist er am vollsten entwickelt und am wohlschmeckend 
sten. Eine alt« Regel sagt. daß man den Krebs 
in den Monaten ohne „r" essen soll; das sind aber 
der M ai, Juni, J u li und August — also die voll 
entfaltete Sommerszeit.

Krebse sind nicht nach jedermanns Geschmack; 
aber wer sie gern ißt, für den sind sie geradezu ein 
Leckerbissen; sie erscheinen seinem Gaumen „pikant" 
was wohl damit zusammenhängt, daß sie sich haupt­
sächlich von faulenden Stoffen ernähren. Übrigens 
braucht man deswegen nicht Besorgnis zu hegen, 
daß ihr Fleisch schädlich sein könnte. Durch den 
Verdauungsprozeß haben die aufgenommenen Stoffe 
im Innern des Krebses eine vollständige chemische 
Umwandlung erfahren; sonst müßte ja auch der 
Dung, der auf die Felder kommt, die darauf wachsen­
den Pflanzen für uns nachteilig machen. D as 
Krebsfleisch ist sehr nahrhaft, wenngleich für einen 
schwachen Magen nicht allzu leicht verdaulich.

Viele Krebsesstr, die recht wohl verstehen, wie 
sie die Verspeisung vornehmen müssen, um Lei der 
„Knabberei" zu einem vollen Genuß zu gelangen, 
wissen doch nicht, was sie eigentlich essen. Der 
Schwanz, sagen sie, ist das Beste. Aber es ist garnicht 
der Schwanz des Tieres, sondern sein Hinterleib 
(zoologisch: ^bäornsn), denn mitten hindurch bis

zum äußersten Ende geht der Darm. Hier ist das 
beste Muskelfleisch entwickelt — sehr erklärlich, denn 
der Hinterleib dient hauptsächlich zur Fortbewegung 
des Tieres im Wasser; kräftige Schläge m it dem­
selben nach unten bewirken, daß das Tier rückwärts 
schwimmt. Dazu gehört aber eine gute Muskelent­
wicklung. Wenn gesagt wird, daß der Krebs rück­
wärts geht. so stimmt das nicht; er geht mit seinen 
zehn Beinen meistens seitwärts, aber außerordent­
lich langsam.

Der vordere Teil des Tieres, im Volksmunde 
„Krebsnase" genannt, ist das aus Kopf und Brust 
zusammengewachsene Stück: das Kopfbruststück oder, 
zoologisch, der Ospbalotborsx. Eine Furche auf dem 
Kopfbrustpanzer deutet die Grenze zwischen Kopf 
und Brust an. Im  Kopfbrustpanzer sind vor allem 
die an den oberen Enden der Beine sestgewachsenen, 
faserigen und daher nicht eßbaren Kiemen sowie 
der Magen enthalten, aber auch die Leber und wohl­
schmeckendes Fett, auch noch etw as Muskelfleisch. 
Angenehm mundend ist wieder das Fleisch in  den 
Scheren des vordersten Beinpaares.

W eil der Kopf des Krebses unbeweglich mit der 
Brust verwachsen ist, sitzen die Augen auf kurzen 
Stielen und können vorgestreckt werden, so eins Aus- 
und Umschau ermöglichend. Hierdurch würden sie 
aber Verletzungen leicht preisgegeben sein, wenn 
sie nicht in Stirnhöhlen zurückgezogen werden könn­
ten und in der M itte des Kopfbrustpanzers ein 
hervorstehender Stirnstachel etwaige Angriffe pa­
rierte. Lang« Fühler oder Antennen gestatten die 
Sondierung des umliegenden Terrains.

D as Wachstum des Krebses vollzieht sich, wenn 
man so sagen darf, ruckweise. Der feste Panzer läßt 
ein allmähliches Wachstum nicht zu. So wird «r 
denn vonzeit zuzeit abgeworfen, indem der Krebs 
unter heftigen Anstrengungen gewissermaßen „aus 
der Haut fährt". Dann liegt er still und ermattet 
in seinem Schlupfwinkel. Aber bald wächst ihm 
wieder eine neue, größere Schale, wozu die „Krebs­
augen" — das sind im Magen abgesondert« Kalk­
stücke — beitragen. Ein Verlust eines Gliedes, be­
sonders etwa einer Schere, wie er im Kampf um 
ein Beutestück u. dergl, vorkommt, schadet dem 
Krebs nicht sonderlich, denn das Glied wächst nach, 
eine sogenannte Regeneration, wie wir sie bei nie­
deren Tieren, z. B . auch bei Seesternen, Regen- 
würmern usw. vielfach antreffen.

Unserm Flußkrebs nahe verwandt sind eine An­
zahl Meertier«, die gleichfalls a ls  beliebte Lecker 
bissen für Feinschmecker gelten: der Hummer, die 
Languste (auch Kap-Hummer genannt) und die so­
genannten Krabben, eigentlich Garnelen, auch Gra­
naten geheißen, und zwar die Nordseekrabben, die 
Ostseekrabben und die großen norwegischen oder 
Hummerkrabben, schließlich der Taschenkrebs u. a.

W as das Wort „Krabben" anbelangt, so be­
zeichnet es in der Ausdrucksweise der Zoologie 
die kurzschwänzigen Krustentiere oder Zehnfüßer 
(Oslrapcttisn), und es gehört dazu z. B. der Taschen 
krebs. Die Earnelen aber find Langschwänzer wie 
der Krebs und der Hummer. Letzterer ist eigentlich 
in der Erscheinung kaum etwas anderes a ls  ein 
großer Krebs. Anders die Languste. Ihr Panzer 
ist von stachliger Beschaffenheit, und sie kann eins 
erheblich« Größe erreichen. Zhre Fühler sind außer­
ordentlich lang; was sie aber vor allem auszeichnet, 
ist der Mangel an Scheren. Auf dem Kopfbrust­
panzer besitzt sie zwei Stirnstackeln. Ihr Hinter­
leib ist stark entwickelt und enthält ein sehr wohl 
schmeckendes Fleisch.

Interessant ist bei den „Krabben" — vor allem 
bei den Hummerkrabben — der lange Stirnstachel, 
-der nach hinten gerichtet« Vorspränge — gewisser­
maßen Widerhaken — besitzt, desgl. die ungewöhn­
lich langen, fadenartigen Fühler. Während Fluß­
krebs, Hummer und Languste beim Kochen rot wer­
den, nehmen Hummer- und Ostseekrabben eine ro;a 
rote Färbung an, die Nordseekrabben werden grau 
mit einem Stich in rosa.

Beim Taschenkrebs ist das Kopfbruststück am 
auffallendsten entwickelt, während der Hinterleib 
(oder Schwanz) unscheinbar bleibt und daruirter 
geschlagen ist. Gegessen wird auch noch die im 
Mittelmeer gefangene Spinnenkrabbe (dluj-r 
sguinaäo), z. B. in Venedig. Aber dort im Hoch­
sommer Seetiere, beispielsweise auch Austern, zu 
essen, ist nicht unbedenklich, da der nordische Magen 
sich dadurch leicht eine Erkrankung zuziehen kann. 
Bekannt ist übrigens die Tatsache, daß auch bei uns 
manche Personen keine Krebse essen können, da sie in 
folge des Genusses derselben — ähnlich wie nach 
Evdbeer-Genuß — einen Frieselausschlag bekommen. 

' lri.

und die 20jährige Tochter besinnungslos in der 
mit Gas angefüllten Wohnung vorfand. D ie 
Wiederbelebungsversuche blieben bisher erfolg­
los. Ein zurückgelassener Brief gibt als Grund 
pekuniäre Sorgen an.

(Z m  R a t h a u s f a h r s t u h l  g e f a n ­
gen. )  Der Oberbürgermeister von Spandau 
wollte am vergangenen Sonntag einigen 
Gästen das neue Rathaus zeige« und bestieg 
mit ihnen auch den Paternosterfahrstuhl. Un­
glücklicherweise fetzte plötzlich der elektrische 
Strom infolge einer Betriebsstörung aus, die 
erst nach etwa zwei Stunden behoben wurde« 
Der Fahrstuhl stand infolgedessen still, und da 
am Sonntag das laute Rufen der Insassen kein 
Mensch vernahm, war der Herr Oberbürger­
meister mit seinen Gästen länger als eins 
Stunde der Freiheit beraubt, bis zufällig der 
Rathausportier herbeikam und die Gefangenen 
befreite.

( D i e  B l u t t a t  i n  M ü h l h a u s e n  a n  
d e r  E n z.) Wagner ist nicht lebensgefährlich 
verletzt. Die Wunden am Kopfe bestehen nur 
in starken Hautabschürfungen, die von dem 
Säbelhiebe deis Polizeidieners herrühren. Er 
verlangte, aus dem Armenhaus ins Kranken­
haus gebracht zu werden. Zwei der von Wag­
ner verletzten Personen sind inzwischen gestor­
ben, sodatz die Zahl der Opfer einschließlich der 
Frau und der Kinder Wagners nunmehr 15 
beträgt. Einer der Schwerverletzten, der einen 
Schutz durch die Lunge erhalten hat, liegt im 
Sterben. Nach einem bei ihm vorgefundenen 
Briefe hat Wagner die Tat von langer Hand 
vorbereitet. Zu der Ermordung seiner Fa­
milie wird aus Degerloch bei Stuttgart gemel­
det: Der Lehrer Wagner, der 35 Jahre alt ist, 
hatte, ehe er nach Mühlhausen fuhr, an der 
Glastür seiner Wohnung eine Tafel aufge­
hängt, mit der M itteilung, daß die ganze Fa­
milie einen Ausflug unternommen habe und 
niemand zu Hause sei. A ls die Untersuchungs­
behörde Freitag Vormittag ankam, wurde die 
Glastür zu der Wagnerschen Wohnung erbro­
chen. I n  zwei Zimmern lagen die Leichen der 
32jährigen Frau Wagner, der zwei 11- Lezw. 
9jährigen Töchter Elsa und Klara und der bei­
den 8- und 7jährigen Söhne Robert und 
Richard erschossen in ihren Betten. Der Täter 
war Alkoholiker, aber bei seinen Schulkindern 
durchaus beliebt, obgleich er sich manchmal zu 
recht heftigen Zornesausbrüchen hinreißen 
ließ. Sein Familienleben war anscheinend 
glücklich. Seine Hausgenossen schildern ihn als 
einen Sonderling, der jede Gesellschaft gemie­
den Habs.

( A u f  d e r  H o c h z e i t s r e i s e  v e r u n ­
gl ückt . )  Ein tragischer Vorfall spielte sich in 
Venedig ab. Ein junges Paar, das sich auf der 
Hochzeitsreise befand, fuhr in der Nacht bei 
wundervollem Wetter mit einer Gondel ins 
Hotel zurück. Die junge Frau lehnte sich dabei 
zu weit aus dem Gefährt, stürzte in das Wasser 
und verschwand spurlos. Es handelt sich um 
die Frau des jungen Wiener Bankbeamten 
Strerer. Dieser konnte nur mit Mühe von dem 
Gondolier abgehalten werden, seiner Frau in 
das nasse Grab zu folgen.

Mannigfaltiges.
( F a m i l i e n d r a m a . )  Ein Sargmaga­

zin in Berlin erhielt Freitag von einem Haus­
besitzer Braun aus der Liegnitzerstratze einen 
Brief, in dem dieser für sich, seine Frau und 
Tochter drei Särge bestellte. Der Brief wurde 
der Polizei übergeben, welche Vater, Mutter

Humoristisches.
( Fa l s c h  v e r s t a n d e n . )  „Ist der Mann ?2ich, 

den deine Schwester heiratet?" — „Sicherlich nicht! 
Denn jedes Mal. wenn von der Heirat die Rede ist, 
sagt Papa: „Der arme Mann!"

einzusteigen und sechs Flaschen Kognak sowie 
acht Flaschen Ungarwein zu stehlen? — „Der. Hunger, 
nichts wie der Hunger, hoher Herr Gerichtshof!" 
wimmert der Angeklagte.

( D e r  g u t e  S c h ü l e r . )  Tante: „So unhöflich 
bist du, du Bengel, und hast im Betragen lobens­
wert?" — „Das hab' ich auch. aber jetzt sind Ferien!"

( D a s  G e h e i m n i s d e r Z u k u n f t . )  Künstler: 
„Es ist doch höchst ärgerlich, daß ich Ihnen für 
25 Louis mein Bild verkaufe, wie Rembrandt. und 
mir dann vorstellen soll. daß man es eines Tages für 
eine Million wieder verkaufen wird . . . "  — Händler: 
„Und daß ich Ihnen 25 Louis zahle und mir vorstelle, 
daß es in zchn Jahren vielleicht noch 3 Franks wert 
ist. wie finden S ie das?"

Gedankensplitter.
Was wir uns selbst gewinnen an Freude und Leid 

durch eigenes Wagen und eigene Werke, das ist doch 
immer der beste Inhalt unseres Lebens; ihn schafft 
sich jeder Lebende neu. F r e y t a g .
Ein Glück, wie wir's uns in der Jugend träumen, 
Gibt es im Leben kaum.
Du eben bist das höchste Glück! du überschäumen, 
Du gold'ner Jugendtraum.

S e it  fast 5 0  Jah ren  ist in Hunderttausenden von 
Fällen die vorzügliche Verdaulichkeit und Nährwirknng des 
Nestleffchen Kindermehles, das die Kinder so gern nehmen, 
gründlich erprobt worden. Immer gleichmäßig und ge­
brauchsfertig, stets bekömmlich, nie säuernd oder sich zer­
setzend, bringt das Nestle-Mehl den Säugling durch die 
schwierige Periode des Sommers glücklich hindurch.
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da. 
da. 
oo. asus 

Leitlss.Liild 
da.idsed.f.X 
da. oo. oo. 
da. da. da.
äclll.ttlst.r.6
da. da. da. 
V/sstt. l.snd 
da. da.
da. 1!. foißv 
da. itt. falze 
V/as;pr. sir. i 

da. i 8 
da. t! 
da. 
da. !! 
do.nsuld. 
da. da.
da. da.

tts«si.dlil-Xl 
da. XXII!

a s 114.256
a 41i! 103 606
a 4 99.306
a 3Xi 92.40b
a 4 83.40L
a 38 84 2056
a 3 79.256
a 4 95 106
a 4 96.926
a 3X 83 75 b
a 3X 81.006
a 3X 96 006
ci 3X 83 106
(L 4 83.5056
a 4 92 2Sb
0 3X 83 006
a 3 74 106
a 3.X L5 10 b
a 3 74.4L5L
a 3
a 4 99.106
a 3X 84.756
a 91 SOo
a 3 75.106
a 4 Sl.SOd
a 3 75.106
a 3X 84.506
a 4 101.006
a L7 006
a 3 79 006
a 4 S2.59K
a 3X 85.36L
a 4 L2.70L
a 3X 84 806
a 3 76 306
a 4 91 906
a 3X 83.20b
a 4 93.40i»
a 3X 83.756
a 3
a 4 S3.40b
a 3X 84.506
a 3X 86.206
a 3X 64.506
a 3 74.006
a 3 74.006
a 4 91.908
a 3L S2 60«
a 3 73.908
a 3X 84 106
a 4 I 97 006

D sutsekö t.oss
XuZSVZ. iü f  
3sd.ps.X.67 
8ssed«207t 
OLinUd.ps.X 
ttgmb.507.t. 
Usia.?61d.t. 
01dsnd4075 
O.OstLfLedv 
Osl»f.k,sd.X

33M d 
180 50b 
19650b 
135.00 b 
173.25b 
34 25 d 

125.80b 
87.808

tL5i. foinlz s. prsiujdsiefe
X.z.fisv. SO 
da. Xal. v.67
do.in0old07 
da. 1000 ?.

9N.50M 
93.60 d

Xsg. 4000». e 4ji 94.7056
1 da. 400 ttl. e 41i ------
1 da. sd 1001.. ck 4;L 100.0058

do6s.88.97 ä  4
LusnXispsOö ä  5 96.5056

1 8ulL.8t.X.92 a 6
a 6

" 6d'ils6oId°-X° tt 4.1i ------
1 da. v. 1906 ck 4Z! 93 00b
1 Odin.Xnl.vSL a 6
6  da. v. 1895 ck 5 98 10o0
1 da.7ionts.-p ck 5 91 40b
1 da. v. S6 c 4z. 9l.706
. 6svdXS1/64 a ,.cl ------

do.ks.6o!ds. ck i.f1 ------
l da. ttlonopol a 1l 57.506
l do.pis.5.400 /c 1.5i ------

)spX.10.1.7 -  4z, 81.5058
da. -  4 34 20b

1 IlLlisn.ttsnt. tt Z'i
^svX.10200.7, S 92.106

'  d°.4080-X..7t b 93.408
- do.riOOXI. /  4
s Osst. Oalds. ck 4 90 406
s da. Xsonsns. e 4
 ̂ da. sind.kv.tt V 4 81.70b
. da.Lild.-knt. ck 4L

da. öOffose s 4
. d«. 64s t.o§6 --  fsV.
s ponuz. Xnl. a 3 64.806
s ttllMLN. 02 /  s 89 101-6

da. 89 a 4 89.92b
da. SO a 4 83.60b
da. 91 tt 4
da. 94 a 4 80.00b

da. K!smv96 s 4 67 90b
' da. 1905 lck 4 87L0b

ttuss.k.X. 80 
do.6o!dX.89(

s 4 
k 4

da. da. 94^7t 4
 ̂ da. oo. 94 c 3X
 ̂ da. oo. 96^7- 2
do.k.k8X.l.1I<!7. 4
da. oo. 02 cr 4 81.0056
da. da. Oö <r 4X S9S056
da. Ztastsst. ^

Ä
l —do.konv.Odl. l > L5 80b

do.psM.X.54 cr 5
da. oo. vö <; 5 384 00^
da. kodsnks. cr 5 113.6356
LropLutv KI. cr 5 66.2556
äsdvdärXSS /' 3X
oüsV.LMXZö Lr 4 32.0256
LpLn.Lvkdk 4r 4
Ilisk.Lrxd.X < 
oo. uaittr.03 <

: 4 79 506
: 4 83256

da. da. 05 c! 4 75256
do.7oil-0.11 Ll 4 74926
da. 402ps.t.. - - fro. ,66  00k
ttaz. 6aldst. ol 4 35.166
do.Xsonsnst / ' 4
da.3t.-ttt.10 c! 4 62.2016
da. da. 97 al 3X 71.756
SuvLs.ätXttb o> 4X 

' 4X,Lusn.X IOOO /
da. 100!../ ' 4X 92 606 !
da. ?ss. a! 6 101.90b '
da. 1806 ä  ̂ 5
dv. 1909 a  ̂ 5 95.506 ^
!.iss3d.85X. a 4 74.508 ^
fXoskLuLt.X. v 4
3ottL 6olö . s 
V/isn XommX t,

5
5

95 90b ^

da. 8l.-X. 96 tt 4 ____  t
piaai.ttvp.11 ci 
ditt1.XsV.0dI 7

4Ä
4 90 606 <

p«rt.Xom pf. b 4 86 526 ^
pola.plZOOO a 4X ____ k
WOO-IOOtt a 4X 89.408 ,

8odUsd.tt76 a 4
0nk8odks.ps c? 3X ____ 8
do.8dttsz.pt ci 85.566
da.8p.X. 1.1! a 81.0056 ,
klrsndrtrn-Stsmrn-Mkk, -
XacK ULLSIs ^ t o j 78.006 ^
da. Lsauss-1 fsv.

7 1
80.00<; 8

XI!z.0l.X1nd. 7 I 2760k X
Lsültsj.fisd. 7 5 89.506 8
fsKf.üülL d! 7!! 3 I ------ 8

Xzsd.OsLar. 
tiszn.-kLV. 
«.iid.-Süek.. 
Uakl.fsWild 
ttisdssisus. 
siofdk.Mgfn. 
prul.tt.ttupp
8usektedsds 
O sstL tLL tsb  
Osisat. fisd. 
ttLLdOsdnb. 
L ü d ö rt .l l .b .)
XaLwI. voll 

da. 60-i. 
Ssltim. Odio 
OrnedL paa. 
lirl.kdittslm. 
l.UL.Ps.ttsnsi 
ZekLNiune 
'X/sst-8irik

175.25 b 
119 006 
30 005 
62.506

8f.ttLna.XXI 
do.XVI-XXI! 
da. XXV 
Ot.ttpS.IVVI 
da dv. XVII 
da. da. kv. 
daVHXXIXII 
do.XXIIXXII! 
da.XIIlu.13 
do.Xm.Od.il! 

185.00d6 fs1cf.tt6f.XIV 
66 00v6 Lotk.Osdksls
27.508

9610b
222 258

165.50 b
7tz 124 25b 

69.008

81728880- 8. kisiridsilkiskl
XLak.Xloinb. 7 84150.506 
Zsaunsed«. 7 7 
3sssl.sl.3l5. 7 6 
ÜLnr. «I.3ts. 7 7K 136.756 
vt.kisd.öt.1!. 4  6 107.256 
flskt.ttoadd. 7 6 130 00,6 
Üs.Lösi.Ltk. /  8K 162 75b 
do.Oass. da. 0  5 
ttrmdsz. da. 7 >0 
ttslinov. 8tr. 7 0 

oo. V-X. 7 3X 74 90b 
KlLzded.Zts. /  SX 177.506 
possnss da. 7 9 157.256 
8rsttirisfdo. 7 6A 
V/std. kisv.61 7 0

da. 11, IV 
da. IX u. !Xs 
da. Xu. XI! 
da. XIV u .lö  
da. XIX 
da. XIu. 13 
ttsmd.ttp.-8 
da. unk. 16 
da. 611-650 
da. 8.1-190 
tt3n8.1tt.VI1! 
da. IX X ck 
da. X1X1II 
da. XIV u. 18 
da. XV u. 19 
da. XVI 
do.Xom.-Sdl 
1XoicI.8ts.tt?! 
da. da. 

175.75b8 ^"l>8Vr VI! 
da. Xlluk.li

^LiljffZliM-LjtllKO
XsZV.ÜLMpt. 
ttmd.Xm.pek 
ttLNSL Omai. 
!tosdd.l.lovd 
5ed1.0of.6a.

126 50b6 
142.25b 
313 00b 
122.60k 
83 .756

L iL L N trM -P M .-ü d lig s t .

Oux-Ld.Zild. 
oo. Xr.-Ps. 

0ssl.v.8t.35 
oo. 6old 

3üdösr.std.) 
do.0bl.6oid
Xu58tc-0d. 8. 
da. von 1669 
!Xoso8in!.Ld 
ttieolsi 8ska 
IsLNSicLutc.

62 .506  
6 9 7 5 6  
74.001)6 
88.5056 
538056 
96 90b

85.60d
85.258

74.606

Xussk-Xisw

ttybinslc 825. 
ttjäs. Orslsk

klsins
z.-ttslr
klsins

da. oo.

da. da.
00. L.Wsst 

Iskurnl. 6X. a

87.106 
86.tz0b 
8 6 0 0 8  
84.9050 
S7.25b 
S5.0ÜK6 
S3.40K6 
84 90K6 
86.40b 
86.008

94.256

71.2568

)8lll80tlS tt7p0ftl.-?f3NÜd.

v 
v

Lovs ttvü.uV v

93 00K6 
S 4 2 5 6  
86.106

da. iconv.
da.ps.-ffdb. 
ttsdd.OfXVil 
do.XIXu.22 
?s.8vd.k>i.IV 
XIII XIV XVI!
da. XIX
da. XX!
da. XXVitt
da.XXIXu.22 
da.XX!I«u.15 
ps.0ls.8d.90 
da.99 01 03 
do.v.Ovuklo 
da.v.07uk17 
da. v. 8b. 69 
da. v. 94. 96 
do.».04ukl3 
do.X.-O.v.OI 
ps.ttVpX.-L. 
da. da. 
da. da. 
E  sr.12b 
da. da. 
da. uk. 1913 
do.uk.1914 
da.uk. 1917 
da.uk. 1919 
do.kamm.Od 
da. da. 1909 
da. da. 1921 
ps.ttvp.Vgss. 
da. da. 
ps.pfddsXXII 
da. XXV 0 4 ) 
doXXVtt(IS) 

XXViII(,7) 
da.XX!X(19) 
da.XXX XXX! 
XXXII XXXIII 
da. XXIll 
do.XXV,(14)

92 256  
92.206 
S2 2ÜK6 
82.2066 do.XVIl XVtti

34.506

35.001

38
4
4
5
4Ä
4 
4 
4 
3!
4 
4 
3t 
5K 
4 
4 
4 
4
N  
4 
4 
4
32j
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4
Lk
4

34 
4 
4 
4
4X113.006 
4 
4 
4 
4 
4 
3L 
4 
4

62 50b6da. XXIV 
do.klb0d.66 a  
da. 00. 04 a  
da.X0VI(17) a  
do.1X uk.20 a  
da. X uk. 21 cL 

1 a
da. II! uk.12 cL 
da. V uk. I7j a  
ttk.ttp.kmOblÄ

91 25bü KKFstt.LUSl v
da. X! u. 18 6  
da. Xll u. 20 a  
da. Xlttu. 221 ci

82.206 
83.00b6 
83 00>6 
83.506 
83 5 0 6  
83.706 
34.006

 ̂Übligüt. lnällr!. üttsüzeii.; X.6.l.1äont.2ck 4XIIz.fIekt.6. ,6 8sI.fI.V,k.93cktt 91.6U6da. 1906tt*4X88 25b ̂8ismssvkd.2tt*480.7563oodum.8xv Ogss.öLsS ötttt*44X94.006- vt.kisd.86.2ck 4ZS0.096z 0t.-XM.7sI.tt*4S1.006z Oonngssmkkck*3X91.506 ̂vslmttn.100ck*4X95.756> da. 100tt*493.506 ̂da. u. 14 3tt*4X36.256; pinsdLodffbd*4X93.526 ̂psist. ttassmck*4X6öissnk8e>vck*497.8066 6esm.Lsdff2ck*499 026z üs.f.vIttntsZa4XL6.50b ̂OösllVlLsoki 3a4Xttaclm̂sokZa*4Xz ttLsp.fisw.3a*4X100 406; XsiihV.Xsodsl/*498.106 ̂XnkXssjö̂döa*4X; Xsupp-Ovliza*487.006- 1.LUsLdÜllS .a*493 408- da. e*3X87.0058; i.sond.8snk.a4X97.00,6 ̂dd)v l.MöL6ck 495.026' lXLNnssms.äa4.X ̂1/0sj3U8.X. 2ck*4X95.7566 ödsanifisdZ«*492106 ̂da. fis.-lnd.a*486.006' pLlrsnd.8s3P*4; 8ekLlk.6s99a*462756' 8odu1tn.8s.üa*4101.026 ̂äism.kl.8.3ck 4X97.75b0 Zism.ttrlskZck452.2568ism3vdek3a4XS9.75o60 7kis1V/nckI2a*4X—8rs3ULttm.äs5102 bOd! Lsot-Kile» !

«fmstzodnvngrszkrs: 1 5k.. l.-5S. psssta : 60 pl. -  Osst. 1 6 Oold: 2 U.. IVLKf.: 1.7Ü. 1 i f̂. 0.8^ 
-  7 « südd.: 12. -  1 6 Kali.: 1.70. -  1 « . kanoo: 1.S0. -  1 Xs.: 1.12K. —  1 p-so- 0. 

— 1 ttdl.: 2.16. 1 Ooid-ttb!.: 3.20. — 1 voll.: 4.20. — 1 t.§ts1.: 20.40 U.
L s p f in .  S s n k c j l s k o n L  6  4, L .om dsr-c1r in L f u 6 7 L , p k 'iv sb c liL k o n b  S l /« r .

tlzvdds. vesb^

91 406
83 2 5 6

120.506 
81.2066
32.506 
S 3 6 0 6  
926066
93.006 
94 4 0 6
84 50 6
95.606
94.506 
6 9 5 0 6  
82 608 
82.9066 
93.1066 
93.1666 
834066 
938866
95.006 
87 6 0 6  
87 6 0 6  
83 6 0 6  
83 6 0 6
92.606 
9 0 1 0 6  
84.756 
85.106
95.506
34.006
84.006
85 006 
8 3 4 0 6  
32.256 
93.7566' 
94.2516 
85.066

Läsm. 8K.-V.
Zgs-.Ursk.S
6si.ttLnd.6s.
do.ttvp -L.X. 7
8sLunsokv8
oo.ttLNN.ttvp
Oam.uOisv.ö
ÖLnr. psiv.6.
Ossmst. 1XK.
0t.-X8iLt.8k.
Üt. Xnsisdtd. 
VsuiaodsSK. 
ao.^iskt.KK 
dv.ttvpotd.8. 
ao.ttLiian.3. 
da. ttsosss. 
0i80, 0amm. 
OsssdnssLK. 
6otkL6sdks. 
da. psivLtbk. 
ttLMvtt/p.k. 
ttsnnav SLNK 
tt.Idssd.8nk. 
Xönißsd.VsZ
t.LNddLNK .
dsipr.Osd.X. 
Uszdsv.L V. 
^Lskisodsk. 
fXsakid.8.40 
-XsininA. 8K. 
sMsId.Osdd
ttL t.-8K .t.ü t.
ttosdd XssdX 7 
dv.6sundks8 7 
OsnLdsüek.8 7 
Ostb.t.tt.u.ü.  ̂
pssuss.bdks 
do.6t t.8o.Xs 
do.ttvp.X.-8. 
do.pfdds.-6. 
ttsioksd.Xnt. 
ttdFstfOisv 
ttuss.L.i.Ltt. 
Läaks. 8snk
LakLLffkbkv 7

109 006 
,43 .756  

sx lieo .sud
6X103.606 

1 ,2  2 5 6  
156 50b 
107.7566 
122.500L 
115.40b 
122 2 5 6
123.106
243.0066
111.506 
143.6M6
112 80b 
152.50b 
134.10b 
14970b 
153 7 5 6
113 6 0 6  
176 60K6 
134 9 0 6  
164 0 0 6  
124 7 5 6
66.006 

15090b 
6k U 4  0066 
 ̂ 92.006

120 753 
133 40b 

6X113.90b 
'  116 00b

115.0066
110.106
123.506 
118 00 6  
147.508 
133 508 
109.006 
145 0 0 6  
133 60b 
117.00)6 
157 40b6 
148.606 
107.10d6j

rn ü lirllis-jM le i,

öenlinvr' S fLuefviv»
8s«.Xind!8s. 0  14 
8s«.XindI8t?<)16 
8sj.Unjansd.
800k. kv.u.n.
8ökm. 8sLlld 
psisdsjoksk.
OSfMLNIL
ttiiesboin. 
XöniZstadr 
tsnossVissd 
XlünvdLsLuk 
pLtrsnkaivs 
pfsfisc-dssA 
8edönso5vd 
Lodultkvisr 
8p3lldLUSs6 
Vieiosis

239.256 
259.106

6S.00S6
102.00!6
123.256 

69.306

0 1, .9 15

O2stl.08vKv
_____  da. da.36.00K6 Ôrslpsdst 

OKLst.V/388. 
^bUvKLU

7S.00K6
71 0 0 6  

112.756 
238.0066 
178.5066 
216.006
233.256 
109.4066
101.256

A v S ^Z stlsv

Odsssadlss. 
Oopsinss. .
pLlilrdödv .
äedlszsi . . 
3odULosa8s

8osd. Viotor.
gsISA Ssät.ks
lloskmundss
dv.Unionsds
do.VietosiLb
Osslattölsld
ÜgsMN. v llm
Oiüokrof . 
ttSsKlllOLSS. 
ttalstsn . . 
ttuzv ös Pos. 
Xisl.Lodloss 
Xönjß8.8svk 0  
l.siprttisvsk 0  
i.indbf.ttnnL 0  
Undsngs. . 0  

0 
7 
0 
0 0 0 
7

__________ 7
Nieki.iiüpp. 7V

107.506 
99.75b6

363.00b
4 1 5 5 0 6
109.753
156.506
137.756 
122 2 5 6
149.506
133.006 
136.256

162.756

64.00b
201.026
178.506
83.006 
68 0 0 6  
81 .506

164.506
154.006 
251.25K6 
262 0 0 6
118.006

Aovum.fLi) 7j2ü 
X.L.f.Xnilmf 
da.lbauLULl 
XdissOsm.kv 
Xdleskdtts 
XdissUSska. 
XlisIdLsan.p 
XlizksslOmn 
Xnzlo Oonl.6 
XllzklSKI.Os 
XndLlt. Xoki.

da. V. X.
Xnnsn. 6uss 
Xplssv. 8Zd. 
Xsedimsdss 
Xssndsß.ögd 
XsnsdosfpLl) 
Xumsir-fsd. 
8zssL 8t. U 
SattiLOoSp 
Zsuz üttsvstSsuz üttvvst 
do.XLisV/Ztt 
ösndixttoird 
ögsZ.ULsK.l 
ksszm. kikt. 
Zsl.Xnk^sed 
do.ftsxt.-V/. 
da. da.
do.kiSSLlLSt 
da.Oud.ttulf. 
do.ttlr-Ompt 
do.ttLsedia. 
do.8psdV.kv 7 
da. da. V.X. 
8sttdold8vd 
kgsrsttusZ« 7 
öismLsokktt 
8ockum.88's 7 

da. 6us88t. 
8d88edöakX 
Söklss L 60. 
6ö8pSsd.X/v 7  
SsNLvdv.XK!

357.60b 
432.758 

64.00d6 
109 S0b6 
182 5 0 6  
406.60b 

70.50b 
177 00K6 
120 6066 
240 30d6 
207.7506 
121 «Ob 
126.006 
159 006
128.256
400.006

69.506 
163.80b 
429 0 0 6  
149.0066

36 506
45.506 
66 60 6

127.50K8 
138 50b6 
172 00i)6 
101 00b 
18 50b 

257.7566 
91 50d6 

234 0 0 '6  
150 256
133.256 
257 5 0 6  
141.753 
157 00b6 
135 50b 
22060K6

66.006 
232.50'L

75 2 5 6

Sssvlm.duts 
8ssdo»7vkt. 
Sssitsnd./m 
Srom. V/a!1k. 
8ssst.8psits. 
Sudssuskis. 
SusedWzVX. 
Surrk« ttst.

^ösissn .k t. 
§«ilvkpor. 
^OsLnisnd. 
Oöin-^üssn 
0öln-ttks8 8 
6oneosd8§d 
da. 8pmngs.
OoNt. VLSSW
DsImokUn
OSSSLU. 0L8
Ol.Xtl.Ieise. 
do.dur.öv.V. 
do.ttisd.7sl. 
do.Osst.bßvv 
da.ttods.fi 6 
do.Xspd.Oss 
da. LasZIüdl 
da. XLdslwk. 
da.8onLektb
d0.§PISLölL>
da. Vsttonsb
00.V/L88SsV.
Ot. fisenndl. 
üinnsnoLdl. 
Oonnsssmkk 
Oös.L tsdsm 
üüsrsld V/zg 
da.fis.uttcktl 
da. ^Lsekin. 7
VVNLMlsULt
L ekstt tt.5. ^  
fZsst.bLiinö 7 
f,ntsL0kt6sk> 7 27 
kisaM.XsLfr 
fldgsf.pLsd. 
da.pspissfd. 
flskt.0sssd. 
fnzi. V/ollu. 
O.fsnvlLOo.

15 
0 
0 

20 
21 

7
0  19

7 
25 
15
5 

12 
10
14
15 
9 
0

38 
23 

7K
8 

28 
11

227.50K6 ttöodvt. ftm.
53 00d6 
69.30b 

268 5 0 6  
406.25b 
1L8.00K6 
298.25bO 
102.006
421.006 
231 7 5 6  
122 00b 
207 00b 
143 5066 
239.00b
278.006 
131.50K6
47.50b 

4 3 8 0 0 6  
316 60o6
123.006 
132.006 
323.00K6 
177.756

7X122 7556 
146.50b 

6X113 00-6 
272.0056 l..tv ^ sL 6o.
ISS.LObO fo td s .f .d p .L

d o .d o .8 t.p s .

fsvdv.Lszw. 
fsssn.8lnk8 
^Lefjs.fXst 
Psin-duts8p 
f>n8ü.8vkif1 
psLurt. 7ook 
fssundix.kv. 
psist.Lttssm 
Qsigy. tis . 
üsissnk. 8v. 
da. OusstLdl 
üx. tttrsisnk. 
oo. Vasr.-X. 

Osi-MLnirp? 
tts.t si ttnttn 
6iLdd.8pinn 
6l3s8okLlks 
Oösi.ti'sond. 
da. IXrsskin.
üsSPPIN.V/K.
X.OutMLNNkX
ttLdsrm.LO
ttLZsn.üuss.
ttsitssonskl.
ttdlsz.iOsdd
ttsl.öettsLtt. 
ttsnnav. kau 

da. Uasod 
ttL5b.V/isn6. 
ttLsKost ösvk 
do.8w.8t.-ps 
ttLspsn.Szd. 
ttLstm.iXsen. 7  
ttsspssfissn 7  
ttsini.adm.s. " 
ttsmmoosOm 
ttssvsLnd liV.

243.2566 ttormLnam..

122 2 5 6  
43300b6 
129.50Ä6 
368 00-)6 
332 Ütti6  
625 2 5 6  

90 000 
122.00d6 
2 0 2 5 6  

330.09K6 
133 50 6  
207 756 

8X130.996 
87 0066 

170 60b 
130.256 
160 50b 
490.0056 
193 00b6 
539.00b 

11.00d6 
1 0 3 6 0 6  
55.001)6 
1375b6 

213.80b 
161.40b

8X128 006
165 0 0 6  
1 3 0 7 5 6  
216 6056 
226 256 

77.6056
170.0056 
182 501^

8320K6
04.00b

117.106 
7 4 7 5 6

151 90b

216 00 6  
236.006 
122 50b
198.0056 
121 OOL
82.7556

379 006 
143 50K6 
102 Oüö 
47 .256

312.0056 
143.90b

97.106 
194 0056 
189 75 b 
140.005 
167 00b
130.7556
122.0056
156.7556 
145.256

ttodonIodsV 
ttSsvdf.v.8t. 
ttum dold'XL. 
IIss bssgd. 
^ssssiodVX.

da. Lv! 
dssssnitr ! 
!LLdlLposr. 
XLliXsvtttrl. 
Xsplgsklsok. 
Xattovitr.Sv 
^nZ«,iId.kv. 
da. do.ps.-X. 
Xön.fXLsisnk 
Xönizsdasn. 
Xönizsrsltp. 
Obs. Xottinz 
Xsusvdv. 7. 
Xvffdäusesd 
X.3kmovös k ^ 
>.3U0kNLMM. ^
daussdütis. 
dsonn. Ssnk. 
davkLm dos. 
finksttoflni.

l.uok.L8taff. 
dünsd. Vvds 
dutk. KsLcrdw 
Asnnssm s. 
^3skV/«t8Z 
ttlLßdsb.OLS 

da. 8ssl

7 30 
6 

24

22K 341 0956

7
7
7
7
7
7
7
7
4
7
7
7
7
7  11 

8

psttolv.V.X. 
pkanix l.it.5. 
Kavsn8d 8p 
ttoivdslt dtst 
ttdvin. Ssnk. 
da. IXstlv.VX. 
do.ttass. 8v. 
da.LtLdlwsk. 
da.W8tt.ind. 
da. da. Xlkw. 
ttisdseWluc. 
d. 0. ttisos! 
ttomdvttttütt
tt08SNtd.ps!.
ttositr. ksnk. 

da. Luokss 
ttotda frds 
ttüczsss V/k. 
ZLodsöök I 
öLnzysd. tt. 
ZLsvtti. 
3edssin§. . 
8okl.sl.ug38 
8odi.pstl.7m 
tt.8vdnsidas 
8adomdusz.

00. VSsZV,
^Lsis ks.öz. 
IXLsisnkXotr 
Kl.-P.Xzppsi 
tdedV/bfind. 
^lixLOsnsst 
^dlettüninz. 7 
Mdlk.Sszw. 
Ksptun8ok. 
ttsus8d.X.-6 
ttisdssl. XK1. 4  12
tiittillLbsik. " ^
ttosdd. kisw. 
da. 6ummi . .  
do.duts i..8. 7 
do.V/ottksm. 
Oveoklfisb 
do.fissnind. 
da.Xokswsk. 
do.pstl.7sm. 
Oppsln. 7m. 
Os«n8t.LXop 
OsnLd. kups.
Otsvi -l^inon 
Ottsns.fissn 
?Lnr. 6sld. 
prutcsvk IX. 
p stsssa .fi.8 

da. V.-X.

619.00b 
1536056 
341 0050 
115.5056 
475 00d6 
101 006 
153 7556 

5.7556

144 005 
72 7 5 6  

231 25b 
253 00b6 
3S2 5056 

87 .006 
282 75 - 
16? 90b 
122.0056 
266 25K6 
1 1 2 5 0 6  
122 905 
191 0056
170 2556 do.tt.8akönd
173 OOaü

288 OOl« 
331 10b

97.756 
141 OO06 
91 25.-6 

13X205.50-X- 
'  114.3056 

95 00 6

5 
0 
3
6

7 10

78.90b 
83.605 

395 00>-6 
340 25b 

3? 0056 
34675b  
164 2556 
80 ÜOb 
70 0056 

193 09i)6 
112.30!6 

12.506 
760356 

11610-)6 
138.995 
9 340b  
7S.0M)6 

227.00k
152 75d
153 5 0 6  
175.59!)6
70.066 

111 005 
86 80 6  
32.585

1305056

94.50l)6 
209.506 
171 0 0 6  
102 755 
248.2556 
160.40b

151 89b 
144 3 0 6  
251 7 5 6

Lodosninz . 
8vduvkgst kl S 
8ismsas 61.1 
8ism.LttIsk. 
Zismsnskl.k 
8imonius Oll 
8pnn ttsnnss 
8outkWstXfs 
LpsitbLnkXO 0  
8 tL d td ss§ . tt 7 
ätsdlLttölks "
5 tL 8 8 f.6 d .p .
Statt. Vulksn 
StödsLOaXz 
8toiIvttvkVX. 
8to1d.7mk-X
8tt3ls8plslk 
I'soklsndsz 
Ist. Ssllinss 
Isltcnv- Xsn 
IsssL X.-6. . 
ss. gsossad.

do.tt SotLäft 
doksittsdost 
do.do.8üdw. 
Isuton.Uisb 
sdLlsfis bt? 7 
ps.Idom ss. 7 
ssLökvnd.7. 7 
UnianöLug. '  
tt.d.t.ind. 6v. 
lissrin . ?Lp 7 
V.Ssl.pskf.6. '  
do.Oölnttcv.p 
d o . ^ s t s I - Ä  
do.Usr-v.ttli. 
da. ttiokslv. 
do.rvponM  7 
VivtasispLNs ^  
VogsIIsi.vs. 
Voxtl.ttlLsod 
Vosvokl.p.v. 
U/Lndssgsp 
X/tzsSoKWssf 
V/öSlssöZin. 

do.ps.-XIct. 
WsstiLl.Osm 
V.'öStt.l)s.!nd 
da. Xuotgs 
da. LlLnIw. 
da. kct.X 6. 

/Viekinzp.6. 
V/isI Lttsdtm

^ ' ! t . 6 ^ s 8 5  
da. 8 tsk lsk s. 
V/sgds M r .  
L sed L u X sb . 
/siirvsttlsod 
r s t t s t ^ L i d k

0  11 
4 18 

12

,2 3 5 0 6  
143.30b 
221 .0 9 6  
214 00b 
118.406
9 5 .5 0 6  

1 1 0 5 0 6  
112.50n6
446.006 
115.0956 
I75.00b6 
,4 1 .5 0 6  
,36.1056 
154.506 
115 25 6
,32.10o6 
139 0 0 6  
123.50"6 
,86.5056 
31 .006
96.506 
74 2 5 6  
67 .256
76.606

212.006 
8886

137 0O06 
215.00b

67.606
124.006 
74.2556

149.256 
123 08 ^  
124 7^58 
333 0056

71 256
158.256 
267.505 
175 506
S3.75D6 

190.00?' 
429 0356
229.006

L
L
s

ß
Ä
a

S

Pl
a

Z3
L

s

S

2

2. s

s ?

'  c»
4 9.6056 "7 -  
221 0056 "7 Z  
191.0056 
98.606 ^ 2

1113ü!)6 
9X164 5056 ^  _  
8 108 0056 T .K  

4 4 5 0 6
493 0 0 6  -  2

91 0056 
113 8 0 6  ' ^  
94 5 9 6  

139 90b 
126 50b 

70.086 
98 25b6 

3100856 
2 1 3 2 5 6

A
L

^6et!58tjltts5L
Xmsl.- tttt 6 7. ö 1K8.4ÜK6
Vsüss.u.X 8 7. 5 S0.35b
Xopsadz. 8 7. 6 112 005
diLLLdon 14 7. 6
dvndon . vists 4-, 80.4250

da. . . 6 7. 20.39b
IXLds.u.ö. 147. 4X 75.65b
ttsuvvsk . VtStL 4.20d!
pssis . . 3 7. 4 80.9258
V/isa . . 8 7. 6 34 525b
8odv,üir . 6 7. 44 80.7558
Ztookklm 107 54 112.106
ltLl plätrs 10 7. 54 79.50 b
potsssbz. 3 7. 6 215.00b
V/Ls§ok. . 8 7. 6 215.09b

Kolli. 8i!ost. Ksnilnoikk,

125 0056 Xmssikan. ttotsn 

175 086
fn x l. SLnknoisn 1!.. 
fs L n r.S ä n k e . lOOfs. 
Oö8t. ttorsn  ,00  X>- 
XU8S. tto tsn  100 tt. 
da. roti-Xup. KI.

20.4556
16.16b

8ovssöiLNk p. Ltiiek 
20-fsLnxs-8tüeks.

204 001)6 tt.ttuss.6ald p,00tt.215 80b
.......................................... 4 .l95b6

20.4056
83 8056 
8 16556  

21555b  
322.48b

8 ie  frraucken Ireine §LL§e
Leikenpulver, 806s ober sonstige Wssckrusstre, venn 8ie mit 
pSr°s!I -vsscken, denn dessen seidsttstige Mrkung «irH dsdurcb 
nur beeintrscktigt und sein Oebrsucb unnütr verteuert. kersH

wZscbt gsnx von selbst
obne 6eiben und Lürsten. nur durck einmaliges etvs kslb- 
stündiges Kocben. /Oso denkbar einksckste ptnvendung, bei 
grösster Zeitersparnis und Lckonung des Oevedes. l)s persii 
gleickreitig stark desinkirierende Wirkung besitrt, so eignet es 
sick besonders vorteiikakt kür die Reinigung von

Krsnken- unL Kindervsscbe
3ie, dsdurcb vollkommen keimkrei gemsckt wird.

Gebers!! erkälttick, niemals lose, nur in Original-Paketen.
NLNKLl. L 6o.. V088L6VOR?.
stlleinige ?sdriksntei, suek clcr sllbeiisbton

M L  Ä Z im u t-is-te  M i-cl-«
wird durck ?ersii im blu wieder vollkommen rein und scknee«^^

sokotl
wie au! dem Rasen gebleicbt. Klier 8tsub, 8ckmutr, 
k'ett, ja selbst die ksrtnäckigsten Riecken verscbwinden

dssLelbsttätigs
W s s c k m i t t e l

okne dass das Qewebe im geringsten sngegrikken wird. 
besonders empkeblenswert kür gewerbiicke Lerukswäscke, 
Netrger-, 6äcker-, Rriseure- -und Knstreicberkkeidung, Krb^ 
Kittel und 8ckürren. — Kuck kür

Woll- ullL kuntwsscbe
ist persii das idealste Wssckmittel. keim Wsscken in
ksndwsrmer persiiiauge (olbiLL kvctrerr) bleibt die 
stets locker, grikkig und wird nie kilrig.

êberall erkaltliek, niemals lose, nur in Original-Paketen»
N M R 66 L 60.. VVSSLIMORk-.
Alleinige psdriksnten auod cler allbeliebten

5 t s r ^

W o » «

ö ö s b S Ä l g 8 8 S  > 4 . l  Um dm?k K il!

«iliierle miS Meiserm Geschirre,
Haus- und Küchengeräte«
N«r IlUsi K i t ! ! , 4 .  i
M MWWk Will »  1S. WMl.

Arbeiter,
ide wieder eingestellt sein wollen, mögen sich baldigst melden.Stärkefabrik Thor».

Ausverkauf.
A u s der r r lo d e w a l t l 's c h e n  Konkursm asse habe einen großen 

T e il des L agers günstig erstanden und stelle denselben in dem früher 
b r i tz l iv w i t lü s c h e n  G esch ästslo k al. Z e g le rf tra tz e  2 9 . zum so­
fortigen Ausverkauf.

D a  b is zum 2 9 . d. M ts .  geräum t sein m uß, verkaufe 
sämtliche K orsetts äußerst billig.

F r a u  L L s l »

r W O e » r  N. «m Wm ». -rs-" r
^ welche schon vieles andere erfolglos

angewandt, bringt mein glänzend be­
gutachtetes Mittel schnelle Wirkung. 
Ueberrasch. Erfolg, selbst in hartnäck. 
Fällen. Dankschreiben. Unschädlichkeit 

gar. 3.50 Mk., extra stark 5.50 Mk. p. Fl. Nachnahme-Versand 
überallhin nur durch Drogi s t  L ooalriLS,Berlin A., Schönhauser

LSNEtGN,
Dessins mit Di'iesborten,

l-'molsum, kinkrusiA, Vkspannstofs, 
ükkoraiionsloislkn, kaeko, darben

2 u dilligsten preisen.

O N s  ( L s lb s ,
8 0 ,  —  V s i s p k o n  S 2 2 »

Q i ' s s s «  L ' i ' L i N L S r r S i ' s p a r ' r r i s
an

R o k r - ,  8 t r o k -  u n ä  S c L i i Q ä e l ä a e k e r n .

„ b e u e r ' s l e k e i ' k e i l "
erLieit man mit unserer

„Allste - Zeösclimg"
(ges. ^eselitttLt).

K r a n ,  r o t  oäer KrÄn.
Lesnede nnä LostenanseklLKe Lostenkrsi.

. . .  > 
Vertreter au allen klLtren Kesnedt.


